








Geschichte
der

RkisllerFrtihtrrnli.LichtensttrNi
nebst genealogischen Nachrichten

aus ihrem Familienkreise
von

Aliri Haien Freiherr vo» Aicsstmlimi,

Rcgtnsburg, 1889.
Druck von I. K. Mayr in Swdtainhof.





Geschichte
der

Neism Keihmn liMtknsttrn

nebst stenealoch'cheil Nachrichten

ans ihrem Fmnilienkreise
von

Aars Än!on Reifer Freinerr von Auichn!!m>.

Kegensburg, 1889.

Druck von I. K. Mayr iu Stadtamhof.



>->. >'!'

sSeparatabdrnck nn« dem Bde^ der Vcrhandl. des histor. Verein«
für Obcrpfalz und von Negensl'iirg.f

e^uves

_!NV 57/.m

qM.!07NL>c



Vorwort.

As erfüllt mich mit lebhafter Freude, daß es mir ver¬
gönnt ist, die Geschichte meiner Familie in den Verhandlungen
des historischen Vereines von Oberpfalz und Regcnsbnrg zu
veröffentlicheinLebt und wirkt ja doch das Geschlecht, dem
ich väterlicherseits entstamme, seit dem Beginne des dreißig¬
jährigen Krieges bis zum heutigen Tage in der Oberpfalz,
zu deren altrittermäßigem Adel die Familie meiner Mutter
gehört.

Ich bin mir zwar wohlbewußt, daß meine Geschichte und
Genealogie manche Lücke aufweist, nichtsdestoweniger aber
glaubte ich doch, sie zum Abschlüsse bringen zu sollen, um das
Ergebniß bisheriger, nicht müheloser Forschungen vor mensch¬
lichen Zufälligkeiten sicher zu stellen.

München, im Dezember 1888.

Di'i' lij'i slissl'i.





„Treu ist viel rvcrth."

Wahlspruch der Reisucr Freiherr» von Lichtenstern.

Aie Reisner Freiherrn von Lichtenstern sind altbayerischcn
Ursprungs. Ihre srüheste Spur finde ich in München in der
Person des zwischen 1462 und 1482 dahin eingewanderten
Gschlachtgwandtncrö (Tuchmachers) Thomm: Rtisohtr. Der¬
selbe ist im Steuerbuche v, I. 1482 in der Sentlingergasse,
in: Hanse der „Hans Vogtnbäuerinvon Kleindingharting"(L.G.
Wolsrcithshauscn) mit 11 Schilling 15 Ps. aufgeführte lieber
seine Herkunft geben die Stadtbüchcr damaliger Zeit keinen Auf¬
schluß, Indessen ist es sehr wahrscheinlich, daß er von dem
Weiler Reisach ^) am Inn bei Wasserburg abstammte. Denn
aus einer von ihm ausgestellten Urkunde^-) geht hervor, daß
die Familie seiner Hausfrau Elspet in Wasserburg ansässig
war, sowie wir durch die Bürgeranfnahme-Bücher dieser
Stadt erfahren, daß „Reysacheraus dem Reysach" ehemals
daselbst das Bürgerrecht erworben haben.

Gegen die Mitte des 16, Jahrhunderts veränderten die
Reisaher, wie aus den münchencr Steuerbüchern hervorgeht,
ihren Namen in Neuser und Reyser, während sich spätere Ab¬
kömmlinge auch Reiser (Reißer) und Reisner (Reyßner) hießen.ch)

*) Sammelwort von NciS (Laubgehblz). Schweiler II, 142,

„Verzicht Thoman Reisahers schlachgwanntrs zu Muuichcu,

vmb sein vud sr, hansfr. giilt so hinder dem kienperger gelegen ist,"

Freitag nach Ostern 1515, (Wasscrbnrger Stadtarchiv,)

So z, B. „Wolfgang Reysacher ans dem Reysach" 1541 n. A.

Vom 12. Oktober 1591 — 1699 war Michael Reysacher Land- und

Stadtrichter zn Wasserburg.

l) Auch in einem bischbfl. regensb. Lehensbnchausznge (von Sei-
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Unsere Vorfahren übten in München lange Zeit bürgerliche
Gewerbe aus oder lagen als Reiter und Einspännige^) dem
Kriegshandwerke ob. Sie besaßen in München auch mehrere
Häuser und traten mit angesehenen Bürgergeschlechtern in ver¬
wandtschaftliche Beziehungen. Mit dem Beginne des 17. Jahrh.
aber wandten sie sich dem geistlichen und Beamtenstande zu.

„Diese Reisner von München haben vor Zeiten in ihrem
Wappen nur einen Löwen geführt, der hielt ein Reis oder
ein Zweiglein in der Brechen" wird uns in einem „Auszug
aus dem Wolfwisischen Familibuche," einer Handschrift aus
dem 17. Jahrhundert, die sich im R. v. L.'schcn Familien¬
archive befindet, erzählt. Und in der That finden sich viele
Schriftstücke des kurbayr. Beamten in Stadtamhof, Christoph
Rechner, mit Siegeln cbenbeschriebenen Inhalts versehen, noch
vor, sowie wir auch ein großes schönes Spätreuaissance-Siegel

boltSdorf'scheS Mscrpt. im Besitze des Hrn. Grafen Walderdorff) finden
wir eine ähnliche Ableitung des Namens Reiser von Reisacher:

„141» belehnt: Dietrich Reiser als Anna der Reiscrin seiner
Mutter Lehenträger, mit >/z Zehends zu Thannhansen, zu Harb und
zu Ellinpach (Ellenpühel). Dietrich der Reisahcr hatte dieß alles vor,
als Anna der Reisaherin sel. Lehenträger, zu Lehen. Ihr Mann Lud¬
wig der Reisaher sel. hat ihr dieß vermacht." II. s. w.

Orte namens Reiser und Reiset hießen ehedem Reisach. (Apians
Topographie im Oberb. Archiv Bd. 33 S. 259 und 3»9.) Ober- und
Unterreiser ist gleichbedeutendmit Ober- und Unterreisach. (Eisenmann,
bayr. Ortslexikon 1832 II, 4»4.)

Auch in Wasserburg gab es im 1». und 17. Jahrhundert neben
den Neisachern eine RathsbürgerfamilieReiser (Rcisner).

*) In München traten von 1551 — 1602 Einspännige unter
Reiterhanptleuten auf. 1535 erhielten sie die Eigenschaft einer Militär!
scheu Truppe. Sie rekrutirtcn sich aus bürgerlichen, selbst patrizischen
Familien; so dienten von letzteren z. B. i. I. 1582 unter dem Reiter
Hauptmann Georg Sigmund von Weichs neben Hans Reiser: Haus
Lercheufeldcr u. A. Aus ihnen entwickelte sich i. 1.1602 die „Archibusicr-
garde," und 1663 die Leibgarde der Hartschiere. (Nach gütiger Mit-
theilniig des verdienstvollenMilitärhistorikers Hauptmann z. D. K. Frh.
von Neitzenstein.)
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in Silber besitzen, welches im Wappcnfelde einen auf einem
Dreibcrge stehenden gekrönten Löwen zeigt, der ein natürliches
Reis in den Pranken hält. Als Kleinod des gekrönten Span-
genhelmes"') sehen wir das Reis inmitten eines offenen, qncr-
gctheiltcn Adlcrfluges.

Unsere Vorfahren führten sonach ein redendes Wappen.
Die Umschrift des Siegels lautet: „Christoph Reiser."

Die sichere Stammesreihe unserer Familie beginnt mit
I

Wolsgang llciscr.

Derselbe war vermutlich der Sohn des Georg Reiser,
Hausbesitzers in der „Wcitgassen" (heutigen Damcnstistsstraßc)
zu München; er erscheint in den städtischen Steuer- und Kirchen¬
büchern von 1584 bis 1622, in welch' letzterem Jahre er, wie
eine Bemerkung im Steuerbuche besagt, München verlassen
hat. Aus der Höhe seiner Besteuerung darf man schließen,
daß er ein vcrmöglicher Mann gewesen ist.

Seine Shefrauen waren:
1) Maria, geb. Eckerin, von Augsburg abstammend

Von ihr konnte nur in Erfahrung gebracht werden, daß sie
66 fl. „heurathliche Sprüch" gehabt hatte. Sie starb zu An¬
fang des Jahres 1613 sF(amilien)-A(rchiv) und münchcner
Stadtarchivs.

2) Anna, geb. Kleuberin, getraut zu München in der
Petcrspfarrci, 13. Februar 1613.

Diese zweite Frau Anna gehörte einer alteingesessenen
münchener Bürgcrfamilie an, nach welcher die heutige Land¬
schaftsstraße ehedem Kloiber- oder Kleubergäßchcn hieß.

Seine zweite Ehe ist vermutlich kinderlos geblieben.

In anderen Siegeln führte er einen Stechhclm.
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II.
ümdcr des Wolfgong ücilcr.

1) und 2) Kaspar und Melchior, Zwillingsbrüdcr,

geboren zu München, sind wohl frühzeitig gestorben. sF.-A.)

3) Balthasar, getauft in der Frauenpfarrci 1589

14. Juli. Ging i. I. 1696 vom Jesuiten-Gymnasium in

München nach Ingolstadt. Wurde später dancmieus rexui.

3. ^u°ms1ini Ilan/Üiovij in llavar.^) sF.-A. PfarrMatrikel.

K. b. Rcichsarchiv, llesuition Nr. 1783 m.)

4) Andreas, trat 1696 als Novize in den Orden der

Gesellschaft Jesu ein, studirtc 1697 in dessen Gymnasium zu

München und starb als Priester des Ordens. sF.-A. üesuitw-r

Nr. 1783 m. Stadtarchiv.)

5) Wolfgang, Wcltpriestcr, liest die erste Messe 1614.

sF.-A. und Stadtarchiv.)

6) Christoph, nachmals Reisncr von Liechtenstein.

7) Melchior, getauft in der Frauenpfarrci zu München,

19. Sept. 1597; scheint Leinweber geworden zu sein. (Pfarr¬

matrikel. Steuerbuch 1618.)

8) Maria, gekauft ebenda 27. März 1599.

Christoph Keiscr süeisiier) von Liechtenstcrn.
Christoph Reiser wurde in München in der Enggassen

(heutigen Lvwengrube) geboren und empfing die Taufe in der

Frauenpfarrei am 7. März 1592.

Er widmete sich dem herzoglichen und kurfürstlichen

Dienste als Beamter^') und wurde am 3. September 1616

als Hofkammerkanzlist in München mit jährlich 137 fl. 39 H

Angustinerchorherrnstift Ranshofen im Jimviertel.

Die Schilderung seiner Beamtenlaufbahn sowohl, als die Wieder¬

gabe seiner Gesuche und Berichte ist größtentheils den Akten des k. Krcis-

archivs von Oberbayern entnommen, dessen damaliger Sekretär, nun¬

mehriger Kreisarchivar in Amberg, Herr Emil Roth, mir in der aller-

zuvorkommensten Weise an die Hand ging.
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angestellt, wobei ihm Herzog Wilhelm V. seine besondere
„Jnlerccssion" hatte angedcihen lassein

Im Jahre 1618 verrechnete er in Begleitung deS Erz-
Herzogs Maximilian von Jnnspruck, als Seine Durchlaucht
nach Wien verreist, für dessen Zehrung in Bayern laut Hof
zahlamtsrcchnungsbuch 1020 fl, 45 kr. 6 hl.

Der Hofkammerkanzlist Rcisncr geleitete demnach den
Deutschmeister und Administrator des Hochmcisterthums in
Preußen, Erzherzog Maximilian, dem damals die Regierung
von Nicder-Oestrcich übertragen worden war, auf einer seiner
Reisen durch Bayern, indem er nach damaliger gastlicher Sitte
die Kosten derselben im Auftrage seiner Regierung zu be¬
richtigen hatte.

^uuc» 1619 wurde er als Gerichtsschrcibcr nach Stadt¬
amhof versetzt. Diese Versetzung Christoph Reisncr's sollte
für unsere Familie bedeutungsvoll werden. Sie verknüpfte
ihr Loos enge mit den Schicksalen der heutigen Obcrpfalz.
Kein Leidcnskclch, der dieser beschiedeu war, sollte fortan an
unsren Altvordereu vorübergehen, und doch waren es auch
wieder die Zeiten der Trübsal und des Elends, welche den
Werth dieser treuen Diener ihres Vaterlands und ihrer Fürsten
voll und ganz zur Geltung brachten.

Christoph Reisner trat in Stadtamhof ein äußerst schwie¬
riges Amt an.

Die uralte „Vorstadt am Hof" l befand sich von jeher in
einer mißlichenStellung. Sie war genöthiget, sozusagen Thür
an Thür mit der stolzen Schwesterstadt Regensburg zu leben,
der sie au Ansehen und Bedeutung vor der Welt so sehr
nachstand. Rcgensburg war Freiftadt, Stadt am Hof bayerische
Landstadt. So eifersüchtig auch die Bewohner der letzteren
auf ihre ihnen von den bayerischen Herzogen 1297 geschenkte
Unabhängigkeit von ersterer waren, mußten sie es doch im
Laufe des Mittelalters wiederholt über sich ergehen lassen, an
die benachbarte Reichsstadt verpfändet zu werden und bis in

2
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die neuere Zeit erbte sich der Haß fort, der damals gesät

wurde.

Nie wohl war er aber so erbittert, so tief einschneidend

geworden, als zu jener Zeit, da Regensburgs Rath nebst dem

überwiegenden Theil der Bürgerschaft der neuen lutherischen

Religionsrichtung sich zugewendet hatten, während die bayerische

Stadt außer einer verschwindenden Mnderheit der alten Lehre

treu geblieben war.

Das Jahr nach dem Amtsantritte Christoph Reisncr's

(1620) ließ sich in Stadtamhof schon recht kriegerisch an, denn

der Anfang des entsetzlichen dreißigjährigen Krieges, die sog.

böhmischen Unruhen, brachten bereits in dieses Städtchen Ein¬

quartierungen und Kriegslasten aller Art.

Christoph Reisner tritt nach den vorhandenen Aufzeich¬

nungen in Bezug auf seine Amtsführung zuerst i. I. 1624

hervor, in welchem er „bei dem Schneller"*) Steine setzen und

das bayerische Wappen darauf anbringen ließ, darwider der

Rath von Regensburg protestirte.**) Der Streitigkeiten, Ge¬

hässigkeiten und Gewaltthätigkciteu zwischen den beiden in

staatlicher und religiöser Beziehung geschiedenen benachbarten

Städten war kein Ende!

Die uns erhaltenen, zahlreichen Akten aus jener Zeit***)

geben ein beredtes Zeugniß hievon, und häufig tritt uns in

ihnen der Gerichtsschreiber Reisner in Vertretung seines Pflegers

*) „Schneller" hieß der Schlagbaum auf der steinerneu Brücke und

war die Grenze der beiden Städte gewesen, (vergl. Schweiler ll, 576

Iii. k.)

**) Handschriftliche Chronik von Stadtamhof von I. R. Schucgraf,

1835, im Besitze des historischen Vereins von Oberpfalz und Regensbnrg.

***) So insbesondere (loci. Uav. 2022 -r und d (k. Staatsbibliothek),

welcher ein anschauliches, aber sehr unerfreuliches Bild gibt von den

zwischen Bayern und Regensburg bestandenen heftigen und hartnäckigen

aus der Religionöverschiedenheit herrührenden Rechtsstrcitigkeiteu über

„das St. Kathariuenspital am Fueß der steinernen Pruckhen bey Re¬

gensburg."
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als ein energischer und umsichtiger Vollstrecker strenger landcs-

fürstlicher Weisungen entgegen.

Die schrecklichste Zeit für Stadtamhof begann aber, als

sich die Schweden im November 1633 Regcnsburg's bemäch¬

tigten. Schnegraf sagt in seiner Chronik: „In dem Schweden¬

kriege haben die Bürger von Stadtamhof nicht nur durch Ein¬

quartierung, Borspann und Plünderung ihr Vermögen ver¬

loren, sondern es wurde auch die Stadt selbst, als Regensburg

von den Schweden erobert worden war, bis auf wenige Hänser

dem Boden gleichgemacht, der vermöglichere Theil der Bürger

mit ihrer Obrigkeit in die schwedische Gefangenschaft fortge¬

schleppt und nachher gebrandschatzt."

Auch der Gerichtsschrciber Christoph Reisncr wurde all-

soglcich iu strengen Gewahrsam nach Rcgcnsburg, vermnthlich

in ein Zimmer des Rathhauses, verbracht. Behufs seiner

Befreiung, sollte er — nach Schnegraf — 3000 fl. bezahlen.

Da schrieb er nach achtwöchcntlicher Gefangeilschaft an den

schwedischen Gencralauditor Georg Wölker, beider Rechte Doktor,

folgenden wehmüthigen Brief, welchen der Magistrat von

Stadtamhof heute noch im Original aufbewahrt:

„Sonderögnädiger hochgeehrter Herr,

weil ie über alle Hoffnung am so schwere rosolution gefallen,

vnd weder bit noch entschuldignng nicht mer gelten will, So

mueß ich's weol dem lieben Gott, dem meine Vermöglichkeit

nit vcrporgen nunmehr beuelchen, vnd der angetreten laidigen

blxseution mit gedult abwarten. Damit aber mein gehor-

samb gnädigst zu uerspüren, bin ich allbereit im werkh, nit

allein meine Armutey mit wissenlichen schaden zu uersilbern,

sondern auch bei meiner zwar ohne das schon erarmbten Cre-

ditoren vnd andern guetten freundten nach höchster Möglichkeit

vmb geltmittel mich zu bewerben, alsdan den eruolg Auer

llxoollerm einzuliefern, was nun darüber besorglich umui-

gmrou mcchte, wirdt ich lestlich, wan ie sogar khain genad zu

erlangen sein sold, aus verhengnus Gottes mit meinem Leib
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wol pichen müssen. Khan mit geschwornen Aid bezeugen, das

ich von meinem eigenthumb (wie änderst vcrmuett werden

will) nit eines Pfennig Werth vcrschickht, noch auch bei ietzigen

allgemein betriebtcn standt meine ganz Fubstan? (welche dann

alleinig in Ungewissen schulden stet) mit 5 oder 6000 st. Werth

ist, daraus S. frstl. Gnaden (d. i. Herzog'Bernhard von

Weimar) in warheit gnädigst zu erkhennen, wie es mit meiner

geringen vermögen ain Beschaffenheit habe. E. Hxcolloni?

abcrmal gehorsamlich bittend, Er wolle sich doch aufs wenigst

meines hochschwangern Weibs vnd 5 Kinderln erbarmen, diese

erzclte Noth sambt den teuren langen Arrest mitleidcntlich

ansechen vnd ain gdgst. mocierntion gnädigst bcfirdern, sowie

mit vnsern gebet zu vergelten eingedenkh bleiben thun Hx-

csllevx mich darneben bestens vleis beuelchcn.

Dat. Regenspurg im Gefängniß den 7. Jener 1634.

Christ. Reisnrr, gewesener churb. Salzbcamter und

Landgerichtsschreiber am Hos."*)

Die Kaiserlichen und die Bayern säumten indessen nicht,

sobald es die Jahreszeit erlaubte, zur Entsetzung Regensburg's

zu schreiten. Nach den schrecklichen Leiden einer zweimonatlichen

Belagerung mußte die Stadt im Monat Juli 1634 kapituliren.

„Nach dem Abzug der Schweden" sagt eine Chronik von

Regensburg, „fieng man allerorten zu bauen und zu Heurathen

an" und „durch den i. I. 1636 ausgeschriebenen Fürstentag

gewannen beide Städte, Regensburg und die Stadt am Hof,

frisches Leben" erzählt der Stadtamhofer Chronist Oberlieu¬

tenant Schuegraf.

In den Archivalien des Kreisarchivs von Oberbaycrn

tritt uns Christoph Reisner wieder im Jahre 1635 entgegen.

Als ihm nämlich zu Ohren gekommen war, daß Albrccht von

*) Christ. Neisner wurde indessen erst zu Mitte Mai aus dem Arreste

entlassen, wie aus seinen späteren Angaben, daß er sich ein halbes Jahr

oder genauer 27 Wochen im Gefänglich befunden habe, hervorgeht.
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Tanndorf Pfleger zu Stadtamhof werden sollte, berief er sich

in einer Vorstellung ci. ä. Stadtamhof, 9. April 1635 auf

seine Verdienste und sprach die Erwartung aus: „E. churfl.

Durchlaucht bleiben genedigst eingedenk wie getreu auch one

rucmb vleißig und arbaitsam an diesem fast muehesamen und

geferlichcn gränitzort nunmcr 17 iar lang ich gchorsamist ge¬

dient, deroselben recht und gerechtigkeit zwar machte zeit one

zuethuen und gegenwart der negstgewesten sechs Pflegers nit

allain manuteniert und erhalten, sondern auch die M-mllietion

und mautregalicn zu wacher und zu landt umb am merkliches

befördert und vermehrt, Sechen ich dann vcrmitels der Statt

Regcnspurg bei des Feindtszeiten an Leib und guett dermasscn

entgelten müssen, das ich gewisslich zu incinem vorigen standt

nimmcrmer gelangen kann, zugeschwcigen derjenigen grossen

gefahr, welche ich mit schwerer Krankheit und haimblichcn

antronngen seit des accords^) in gedult übertragen und noch

zumal sonderlich von den kai, kriegsofficieren, als die mit aller-

handt mautbarn fachen hiehcr Pflegen zehanndlen und sich der

schuldigen gebir zwar vcrgebcnlich verwaigern, teglich zuge-

warten habe. Solde dann zu disem ohne das ser miche-

seeligen Zeiten, da laider das ganze Landtgericht bis auf etlich

heisslein in grundt ganz ärgerlich ruinirt, die noch verhandne

^') „Die adelicheu Pfleger sahen sich um Nechtsgelehrte aus dem

Mittelstände um, überließen diesen Verwaltung ihrer Aemter gegen

geringes Geld und verzehrten den Ueberrest ihrer ansehnlichen Pflege-

uutzunge» entweder auf den eigenen Gütern oder in der Stadt, ohne

sich weiter um ihr Amt zu bekümmern." I. B. Graf in seiner Skizze

über die Erbpflege^in Bayern. Oberbayerisches Archiv, 4. Band, lind

über den Titel „Pfleger" selbst gibt uns Roman Zierngibl in seiner

Geschichte der Probstey Hainspach S. IM Aufschluß, indem er bemerkt,

daß nur jene richterlichen Beamten Pfleger hießen, welche eine Burg

oder ein Schloß zu ihrem Amtssitze hatten.

"'1 Darunter ist die zwischen de» Kaiserlichen und Bayern einer¬

seits und den Schweden und der Stadt Regcnsbnrg anderseits am

26./16. Juli 1634 abgeschlossene Capitnlatiouö-Bercinbarnng gemeint.
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wenige underthanen auch voller armuet steckhen und von den¬

selben zu fridcnszeitcn vor 4 oder 5 jarn schlechte kweicientin

zehoffcn, — ain Pfleger dißorts anfgestelt werden, alsdann hct

ich sovil Sold und Amtsnutzung mich nit zugetresten, baide

meine notwendige Schreiber in gegenwertigcr teurung mit cost

und Lohn zu underhalten, nichts weniger wird mir beineben

der last in allerhandt Verrichtungen glcichwol obligen,"

Schließlich bat er um gnädige Beförderung und bis diese

erfolge, ihm das Pfleg- und Mautambt Stadt am Hof ml

interim anzuvertrauen.

Dieser Bitte wurde nur in letzterer Beziehung willfahrt,

Pfleger und Mautner von Stadtamhof wurde aber Albrccht

von Tanndorf, welcher sogleich nach seinem Aufziehen in einen

Konflikt mit Christoph Reisner gerieth, wie wir einer an den

letzteren gerichteten Hofkammcr-Entschließung ll <l. 11. Mai

1635 entnehmen. Darin heißt es:

„Wir haben dein undcrthcnigstes schreiben empfangen und

daraus mit mererem verstanden, was du dich wider unfern

Pfleger und Mauttncr zur Statt am Hof, Albrechten von

Dandorf, daß du wegen seiner Unverträglichkeit neben Jme

nit dienen khindcst, beschweren thucst. Nun haben wir an

Deinen uns bisher glaisten Diensten gnedigst gefallen ge¬

tragen, auch wie du aus einem andern bevelch vernommen,

Jme von Dandorf Hieriber die notdurfft geschriben. Und

damit Du dann noch hin wie Heer dein nndcrhaltnng haben

khanst, wollen wir dir nngeacht besagte Pfleg und Mauttambt

Jme von Dandorf vcrlichen, wollen wir Dir doch daßicnig,

was du bis elntc» hero von ernannter Pfleg und Mautt ge¬

habt, noch gelassen haben, deßwegen du dir dann besagten von

Dandorf, als der sein soldt und undcrhalt noch von unsrcr

Pfleg Cling hat, den geringsten Eintrag nit crzaigcn glasten

waist, des Versehens, du werdest deinen Dienst hinfiro wie

bishero der schuloigkeit nach und undcrthcnigst abwarttcn
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wie wir dir dann gebirenden schütz halten und deiner konftig
mit gnaden gedenken wollen."

v. Dandorf wurde aber unter demselben Datum, in der
offenbaren Absicht Christoph Reisncr nicht persönlichen Recri-
minationen seitens des Beschuldigten auszusetzen, lediglich daran
erinnert, daß er sich früher, an unterschiedlichen Orten in seinen
„uetionibns hitzig und unverträglich erzeigt" habe. Man sei
daher in Sorgen, er mochte sich auch mit den Beamten zu
Rcgcnsburg nicht vertragen. Deshalb wurde ihm bedeutet,
„daß besagte Beamte zu Regensburg bishero wol und zuem
gnedigstcn gefallen ambtirt haben und werde ime durchaus
nicht gestattet, das er sich, wann er sich mit ihnen zerfallen
Wierde, anmaßen sollte, Ihnen in Iren kunotiouibuseinzu-
greiffcn und eintrag zu erzaigen oder Sie in andre Weeg im
geringsten zu beschweren. . . ." Und schließlich wurde ihm
noch angedroht: „aus den widrigen sahl werde man ehender
ihn als ernannte yetzige Beamte von diensten anlassen. . . ."

Die Besoldung und Jntraden des Pfleg- und Mauttambts
Stadtamhof gehörten immer dem jeweiligen dortigen Pfleger.
Wie wir aber sahen, machte man in Hinsicht auf v. Dandorf
und Reisner eine Ausnahme, indem man dem Letzteren diese
Jntraden unterm 11. Mai 1635 zusprach.

Dieß war vermuthlich auch die Quelle des Verdrusses,
den v. Dandors gegen Reisner hegte. Schon am 3. Juni
dess. Js. beschwerten sich die beiden Beamten, Salzbeamter
Andreas Reßl und Mautbeamter Christoph Reisner, neuer¬
dings über ihn. Letzterer erklärt, neben v. Dandorf nicht
mehr dienen zu können, er bittet deßhalb, ihn anderswohin
„ueovmociu-izn" zu wollen. Er beruft sich auf seine „geleiste
17 jerige getreue Dienst und das er seit des Regenspurgisches
uocorcls die maut und ungeltgefell zwar mit nicht geringer
miche über 20,000 fl. paargelt bis auf äuto befirdert, bei-
nebcn auch die sunsäietiou und gränitzsachcn sonderlich die
neu angestelte wassermaut mit respeot clöteuclirt und im
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werckh vermehrt,"*) Dieser Versetzungsbitte wurde nicht statt¬

gegeben, hingegen mit Tanndors eine Dicnstesänderung vor¬

genommen und an dessen Stelle Joachim Wieninger, bisher

Pflegsvcrwalter zu Bernstein, ernannt.

Bis zu dessen langverzögertcn Auszug übernahm Rcisner

die Verwesung der Pflege.

5) Der allerdings vielleicht nicht ganz unparteiische lutherische Pastor

in Regensbnrg, Donaucr, erzählt in seiner handschriftlichen Chronik

(citirt bei Schnegraf) über Manthstreitigkeitcn d. IL. 1637 Folgendes,

was ich deshalb wiedergebe, weil es einen Einblick in die eigcnthüm-

liche Art und Weise gewährt, wie diese Differenzen zwischen Stadtam¬

hof und Regensburg ausgetragen wurden:

,,Zn Anfang des Monats April 1637 fingen die Vexationcn der

bay. Beamten von Stadt am Hof wegen Mauten auf ein Neues an.

Der Pfleger Joachim Wieninger daselbst ließ alle Schiffer, die

gegen die steinerne Brücke abfuhren, beschreien, daß keiner der Stadt

Regensbnrg Maut, Zoll noch andere Gebühr zu bezahlen habe, sondern

allein Churbayern; er ließ hierauf vor dein Thore gegen die steinerne

Brücke den alten Schneller erneuern, wogegen aber der Stadtmagistrat

von Regensbnrg Repressalien anordnete.

Ein andersmal befahl der Pfleger von den regensburgischen Bürgern

ans den Bergen gekelterten Wein, als sie denselben in die Stadt führen

wollten, wegzunehmen, wodurch neuerdings der Unwillen rege gemacht
wurde,"

Und vom Jahre 1638 erzählt Schnegraf nach Donaner n, A.:

„Die Stadt Regensburg suchte sich aus allen Kräften in dem Mauth-

rechte auf dem Wasser zu manuteniren und ergriff dcßhalb verschiedene

Vorkehrungen gegen Churbayern,

So z, B. ließ der Rath von da auf der steinernen Brücken zwei

Winden in zwei Brückenjochen gegen Stadtamhof errichten, vermittelst

deren große Bäume in Ketten hangend, hinabgelassen werden konnten,

um die Wasserdnrchfahrt auf dieser Seite zu verhindern.

Als dieses der Pfleger von Hof ersah, so beorderte er zum Wehr¬

loch Musqnetiere, damit diese die herabfahrenden Schiffer nöthigcn

sollten, auf der Stadtamhofer Seite zu landen. Als aber Alles dieses

gegen die Stadt, welche durch den Kaiser beschützt wurde, Nichts ver¬

fangen wollte, so versuchte der Pfleger, ob man nicht mit Pferden Schiffe

über Land bis zum Regen und von da in die Donau zu bringen ver¬

möchte, allein dieses gelang nicht nach Wunsch."
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Abermalige Zwietracht und Uneinigkeiten bewogen die

Hofkammcr, Reßl und Wieninger bis zum Austrage ihrer

Streitigkeiten von ihren Diensten zu suspendircn.

Nun tritt Christoph Reisner in den Vordergrund,

Es wurde ihm nämlich durch Dekret vom 26, April 1638

die Verwaltung der Pflege sammt Brauinspcktion zu Weix,

woselbst der Pfleger eigentlich seine Amtswohnung hatte, über¬

tragen. Zugleich wurde ihm eingeschärft: „die vorgenommene

spörr gegen Rcgenspurg*) sich eiferig und wol angelegen sein

zu lassen, auch was fürüber gcet und sich zuetragt jedesmals

Reissig an die Hofkammer zu berichten, , . „Wir wollen

dir hierin den Rucken halten und es konfftig in gnaden er¬

kennen," schließt das Dekret.

Wicuiugcr wurde im nämlichen Jahre noch als Regi¬

mentsrath nach Straubing versetzt, unter der Anordnung, daß

Reisner die commissionSweise Verwaltung des Pflcgamts weiter

zu führen habe.

Dem aus den vielseitigen Konflikten der Beamten, denen

sogar nacheinander zwei Hauptpflegcr unterlagen, siegreich

hervorgegangenen Christoph Reisner wurden neben der Ver¬

waltung noch anderweitige Spczialcommissionen übertragen.

So z, B. die „Kommission wider den Obrist von Lerchcnfcld

zu Gebelkofen,"^) die er jedoch durch eine Eingabe ll. ll. Stadt-

*) „Im I, 1638 verfügte der Cbnrfürst wegen der Manthdiffcrcnz

die Getreidsperre gegen Regcnsbnrg. Es durste nichts hinein »och her

aus, was nicht zu Stadtamhof vennautet worden. Die ganze Um¬

gebung wurde mit Reutern belegt, um das Schwärzen zu verhindern."

(Donaner.)

lieber dieselbe theiltc mir der verstorbene k. Obcrststallmcister

a. D. Frh. von Lerchenfeld-Aham mit, daß der Kriegskommissär sc,

Christoph von Lcrchenfeld noch in den Jahren 1642 26. August und

1644 13. Jenner und 29. Februar aus Gebclkofen an Se. Durchlaucht

den Chnrfiirsten Maximilian I. die Bitte stellte, um Nachlaß der an«

der Kriegskassa von ihm an verschiedene Commandirende gegebenen und

angeblich noch nicht riickcrstatteten Vorschüsse, Dieselbe solle er nun
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amhof 18. Dezbr. 1638 mit der Begründung von sich abzu¬

wenden wußte, daß er gerade damals „bei tag und nacht stets

iu loco sein mueßte" und welche er wohl auch deßhalb gerne

von sich schob, weil er von der Gerechtigkeit der Forderungen

an Christoph Lercheufeld nicht überzeugt zu sein schien. Das

Amt in Stadtamhof erforderte seinen ganzen Mann. Grenzte

es doch nicht bloß an die Reichsstadt und das Hochstift Re¬

gensburg, sondern auch noch an das Hcrzogthum Pfalzneuburg,

was natürlich eine Fülle von nachbarlichen Beziehungen und

Reibungen zur Folge hatte. Zudem wurden Regensburg und

Stadtamhof im Laufe des dreißigjährigen Krieges als wichtige

strategische Punkte beständig von Truppen berührt, d. h. von

Einquartierungen und Vexationen aller Art heimgesucht, sowie

auch in Regensburg Reichstage und andere Versammlungen

abgehalten wurden, so daß sich ein außerordentlicher Berkehr

entwickelte, den zu überwachen dem Pfleger oblag.

Von den zahlreichen Differenzen zwischen den beiden

Städten, die nicht selten iu Thätlichkeitcn ausarteten, habe ich

schon berichtet. Was war hier unter solchen Verhältnissen

nicht alles zu richten und zu schlichten!

Dieser Aufgabe war nun Reisner in hervorragender

Weise gewachsen und deßhalb war auch die kurfl. Hofkammer

bestrebt, ihn aus seinem Posten zu erhalten.

In der dringendsten Weise hatte er schon cl. «l. Weix

l l. Juni 1638, bald nach Wieninger's Suspendiruug gebeten,

„ihn der Kommissionen mit Gnaden zu entlassen, oder ihm

die Sekretaristelle Unterlands (Landshut) so lang offen zu

halten, bis er sich seiner Commissionen entledigt habe." Er

führt zur Begründung seiner Bitte des Näheren aus: „E. churfl.

Durchlaucht werden nur mein wolfahrt umb sovil mer gdist.

nochmals erstatten, weßhalb seine beiden Güter Gebelkoscn und Lncken-

point mit Beschlag belegt seien, er selbst aber noch immer unverschuldeter

Weise mit Arrest und Exemtion bedroht werde.
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bcgunen und sclbs befurdern helffcn, weil dcroselben ich nun--
mer in die 21 Jar one ainich andere gnadt aufrecht, treulich
und redlich an disem mühcsamen Granitzort gedienet, bei den
feiudtsccligen Regcnspurgern vil gefar ausgestanden, letztlich
in's fcindshandten gerathen, hcfftig ranzionirt und ohne zweiffel
aus ircin antrieb^) mit fcukhnus (Gefängniß), darin offt das
Leben abkhündt worden über ain halb Jar laug schwere plag
ausgestanden, neben denen habe ich auch wcib, Kinder und
mein maistcs vermögen damit verloren, bin auch bereut in
solche abkrefften kommen, das ich mir dißorts und bei gcgcn-
wertiger Verrichtung zu E> churfl, dontento in die leng ze-
dicneu je nitt getrauen thctt, . . ." Was hierauf verfügt
wurde, ist in den Akten nicht zu finden, doch dürfte Rcisner
durch Zusicherungen zum Ausharren auf seiner Stelle bewogen
worden sein.

Damals bestanden seine Bezüge in Folgendem:
„Pfleg-Commissari am Hof hat von der pfleg khain

bcstendiges einkommcn/ als was das Abschidt- Sigl-
Jnventurgelt und dergleichen einkommcn ertragen mag,
so der zeit ain schlcchts ertragen wird gesetzt

50 fl. — kr.
vom Mauttambt hat er Soldt 238 fl, über Abzug des

dritls der 79 fl, 20 kr. bleibt noch 158 fl. 40 kr,
das mauttrecht a, 1638 so gleich woll ain nnbestendiges

hat Jme für sein teil ertragen 160 fl, — kr-
der 5te teil an strafen hat ao. 1638 ertragen 2 fl. — kr.

die tröbcr nuzung beim prcuwcscu crtregt das Jar
bei 160 fl. - kr.

5) „Der Rath von RegcnSbnrg drang auf die Nückhaltung der

Stadtamh'öfer Geiseln, thcils um durch sie ihre in 'österreichischen und

bayerischen Landen aufgehaltenen Bürger zu befreien, thcils auch, um

durch sie die von andern Bürgern der Vorstadt und den Bewohnern

der Umgebung haftenden Schulden zu tilgen, mit aller Strenge."

(Schnegraf a. a. O.)
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Wohnung im schloß, daß Holz, licht u, der trunkh

80 fl, - kr.

den hospau hat er auch, davon mucß er aber 125 fl.

stift geben, und ain sandiger poden, dabei wirbt er bei

diser traidt wolsaill khein großen nuezen haben —da¬

gegen clagt er sich, wiest bei diesen ämbtern mcrcr

leith in der underhaltung haben."

Zu diesen Einnahmen wurde ihm am 12. Sept. 1639

von den Confiscationsgeldcrn 1000 fl. als „eseompens"

bewilligt.

- In einer Eingabe vom 26. Oktober 1639 um eine Ex-

spektanz auf ein vazirend Kasten- oder Mautambt und andere

Zubewilligungen schilderte er eingangs derselben seine schwierige

Stellung besonders anschaulich: „Sovil die Expektanz auf ein

vacirend Kasten- oder Mautambt belangt, hoffe ich je diesclb

underthenigst verdient zu haben, aus Ursachen meiner von E.

chfl. D. wegen undter feindtszeit ausgestandtner eusscrsten ruin,

ranzion, spot und schandts, so mir maistcns aus antrieb der

Rcgensbuvgcr beschechen und nit auszcsprechen ist, geschwaigcns

was sie gegen mir jetzt thettcn, wann sie gewalt hetten—"

Was zum Andern das Solddrittel betreffe —das man

ihm abzog, so hätte er vermeint, gleich anderen Beamten, die

weniger leisten, mit einer Gnade um so mehr bedacht zu

werden, als sein Einkommen im Ganzen nur in 600 fl.

bestehe . . .

Dieses Gesuch an dessen Rand Churfürst Maximilian

eigenhändig schrieb: „Mit unserem Borwissen Beschaid zegeben,"

hatte den Erfolg, daß Reisner nicht nur die erbetene Exspektanz

auf ein Kasten- und Mautambt, sondern auch der Rathstitel

crthcilt und ihm von den Confiscationcn weitere 500 fl. be¬

williget wurden. (Dekret v. 9. Januar 1640.)

Aus darauffolgender Zeit sei es gestattet, O. T. v. Hcfner's

Chronik von Roscnheim zu citircn, in der er S. 94 erzählt:

„Im Jahre 1644 20. Dezember erschien ein Befehl Kurfürst



Maximilian'ö, der Eltern und Vormündern streng untersagte,

ihre Kinder oder Mündeln in „Mische (nicht katholische)

Schulen, sie sycn lateinisch oder Deutsch," um Lesens, Schrei¬

bens oder Rechnens willen zu schicken und überhaupt an keinen

Ort, als allein da, „wo unsere alte wahre alleinseligmachende

katholische Religion und Gottesdienst frey und öffentlich zu¬

gelassen ist/' Wo sie aber dennoch Lernens halber sich in

einer solchen Stadt oder an solchen Orten aufhalten müßten,

sollen sie jedes Jahr die österlichen Beichtzettel an die eigens

aufgestellten kurfürstlichen Agenten persönlich abgeben.

Als solche bereits ernannte Agenten werden in dem kür¬

fürstlichen Ausschreiben bezeichnet, für Augsburg: Sebastian

Kohler, Gerichtsschrcibcr zu Friedberg und für Rcgcnsburg:

Christoph Reussner, Pflcgscommissarius zu Stadtamhof,

Letzterer erfuhr in einigen Jahren darauf eine bedeu¬

tende Beförderung, denn er wurde, wie aus einer im Lands-

hutcr Kreisarchivc befindlichen kurfl, Ausschreibung ä. <k, Mün¬

chen den 30, September 1649 hervorgeht, zum wirklichen

Pfleger in Stadtamhof ernannt.

Diese Beförderung schloß deßhalb eine besondere Aus¬

zeichnung in sich, weil nach den Regierungsgrundsätzen jener

Zeit nur höhere Personen von Adel oder Beamte mit beson¬

deren Verdiensten zu Pflegerstcllen gelangten, welche zu den

„ansehnlichsten, einträglichsten und unabhängigsten Stellen

zählten," wie I, B. Graf an früher angegebenem Orte bemerkt.

Mittelst eines späteren Dokumentes sucht dann Reisner

plötzlich um Enthebung von seinen schweren Diensten nach.

In der einschlägigen Vorstellung führt er unter anderen

aus: „Es ist nunmehr 42 jar, daß ich dem hochlöblichcn Cur-

hauß Bayrn underthenigst und getreu gedient habe und zwar

alhie zur Stadt am Hof eontirme 36 jar, cntzwischen auch

ain zimliches alter von 64 Jar auf mir habe. Dicweil aber

nicht allein meine leibskreften merklich abnemen, sondern auch

mein weib schon im andern jar mit gliedersucht und anderer
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schwachheit beladen, derentwillen sie dem unrnigen Hauswesen
nicht weiter abwarten kann > , , also verursacht bin mein
schweres ambtiren mit E, churfl, D. gnad eoimons ainist
wirklich anzulassen und alsdann Vennikels der gcnaden GotteS
mein noch übriges vielleicht khnrzcS Leben zu RegenSpnrg in
einem geistlichen gefreiten hauß zu beschließen — derohalben
langt an E. churfl. D, dise undcrthenigste Vitt dieselben ge¬
ruhen mich meiner alhiesigen Dienste ans negstkvnftigcs neue
jar mit churfl, genaden zucrlasscn. , (1. Oktober 1654.)

Unterm 3, November dess, Js, erging hieraus die Ent¬
schließung, nach welcher ihm „unangesehcn wir dich noch gern
lenger dissorts in unfern Diensten gesehen hellen," der Rücktritt
genehmigt worden ist.

Nachdem keine Verfügung über seinen Abzug getroffen
wurde, nahm Rcisncr nach sicbenmonatlichemHinwarten Ver¬
anlassung um Genehmigung zu bitten, seinen Amtssitz von
Weix nach Stadtamhof verlegen zu dürfen, „weil das pren-
wesen Weix zu wcitt von Statt ain Hos, und aii? Pfleger
von ainem so fürnemen Grenitzort und deren von RegenSpnrg
furchenden griff zu Präjudiz E. chfl. D. recht und gerechtsame
entgegen erweittcrung ires Burkfridens je einmal in loeo, das
ist zu Stadt am Hof sein soll," und erbietet sich —wenn die
Verlegung des Amtssitzes genehm — das Pflcgamt noch ferner
behalten zu wollen. (Weix den 4. Mai 1655.)

Auch dicß fand Genehmigunglaut Erlaß vom 12. Mai
1655; zugleich wurde die kfl. Regierung von Straubing an¬
gewiesen, eine angemessene Dienstwohnung und Stallnng für
die Amtspferde in Stadtamhof auszumitteln.

Aber dieser Befehl kam nicht zur Durchführung.
Pfleger Christoph Reisner, oder wie er damals schon

hieß, Reisner von Liechtenstern,berief sich nämlich abermals ll. ll.
Weix 10. Dezbr. 1655 auf sein hohes Alter von 65 Jahren,^)

*) Diese Altersangabe, sowie jene auf seinem Grabstein stimmt



auf sein „leidiges Podagra und andere beschwerliche zustände,

die lenger, je mcr dermaßen übcrhant ncmen, daß also zu

besorgen ist, er werde seine gnä> anvertrautten fünf unter-

schidlichcn ämbtcrn" (darunter auch das Richtcramt von Salern

und Zeitlarn) „nach nottnrft ferner nie vorsteen linden, inmaßcn

an dieser importicrlichen landgränitz mit churfl. D. nachtail

nur gar bald etwas übersehen würdet, und dahero die pfleg

und was derselben anhengig, aincn unverdrossenen arbeitsamen

im gerichtsprozeß und rechnungssachen erfarnen mann wol er¬

fordert: also war er in Gottcsnamen endlich entschlossen sein

übriges, vielleicht kurzes Leben mit eingezogenen stillen Haus¬

wesen zu Regenspurg zu verzörn . .

Laut Erlaß vom 24. Dezbr. 1655 wurde denn auch Pfleger

Reisner von Liechtenstein! seinem Begehren entsprechend, unter

Belassung des Rathstitels, von seinen Acmtern unter der Er¬

wartung enthoben, daß er seinen Nachfolger bestens informiren,

ihm „sonderlich aber in strittigen gränitz- und andern mit der

statt Regenspurg habenden Irrungen" an die Hand gehe.

Hicmit schließen die Akten des k. Kreisarchivs von Obcr-

bayern über unfern Vorsahren.

Aus den angeführten Thatsachen dürfte hervorgehen, daß

Christoph Reisner sich über das Niveau der Beamten in

gleicher Stellung seiner Zeit erhob. Er war ein tapferer,

charaktervoller Mann, den Schicksalsschläge nicht niederzubeugen

vermochten, der nicht nur in den Kriegsdrangsalcn und Küm¬

mernissen, die ihm widerfuhren, ausharrte, sondern auch das

Interesse seines Herrn und die Pflichten seiner Stellung nie¬

mals aus den Augen verlor. Auch das darf ihm gewiß zum

Theil als Verdienst angerechnet werden, daß er nicht, wie so

viele seiner Zeitgenossen, verarmte, sondern das Seine zu¬

sammenzuhalten wußte und wohl in Folge weiser Haushaltung

nicht genau mit dem Eintrag seines Geburtsjahres (1592) in der

münchener Frauenpfarrei überein.
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sich bis zum Ende seiner Laufbahn iu einer materiell günstige»

Lage befand.

Daß seine Regierung ihn schätzte, geht schon aus dem

Umstände hervor, daß sie ihn unbedenklich Anderen gegenüber,

die vielleicht äußere Borzüge vor ihm voraus hatten, schützte

und hielt. Aber seine geachtete Stellung und sein getreues

Wirken fanden eine noch größere Anerkennung darin, daß

er 4. <k. Regenspurg 5. September 1653 vom Kaiser Fer¬

dinand III. „zur Belohnung seiner in die 38 Jahre Bayern

geleisteten treuen und unverdrossenen Dienste und in Ansehung

seines und seiner Vorfahren ehrbaren und löblichen Standes

und Herkommens" in den Adelsstand des hl. Römischen

Reiches mit dem Zunamen „von Liechtcnstern"*) erhoben

wurde.

Nach dem im Besitze der Familie befindlichen Original¬

diplome wurde ihm und seinen Nachkommen zugleich fol-

5) Da da« Wörtchen „von" hier nur mit einer Ortsabstanimnng

in sprachlichem Zusammenhange stehen kann und man im 17. Jahr¬

hundert noch an dieser logischen Beziehung festhielt, so erbat man sich

in Ermanglung eines Grundbesitzes—der ehedem mit der Nittcrbür-

tigkcit die Voraussetzung des adeligen Staut es zu bilden pflegte — die

Verleihung eines älteren adeligen Namens, welcher mit irgend einem

Landbesitze gleichlautend sein mochte. Oder man änderte seinen bür¬

gerlichen Namen wenigstens etwas ab, so daß er einen adeligen Klang
bekam.

Zu der erbetenen „Denomination" „von Liechtenstein!" mag

wohl ein nicht lange vor Reisner in Stadtamhof gewesener knrs. Rath

und Pfleger, Namens Christoph Caspar von Liechtenstern, dessen Ge¬

schlecht heute noch in Oesterreich und Preußen blüht (siehe Kncschke

Bd. 5 S. 525) Veranlassung gegeben haben.

Ucbrigens gab es auch damals in München eine bürgerliche Fa¬

milie Namens „Liechtenstern": so wohnte a. 1615 Anna Liechtensternin

in der Althaimergasse neben den Reisern. (Steuerbuch.)

5") Aus dem Adelsbriefe seien folgende charakteristische Stellen

hervorgehoben:

„So haben wir ermeltem Christoff Meißner . . . sambt seinen



26

gendes Wappen verliehen: Quadrirt: 1 nnd 4 sechseckiger

gelber Stern in roth, 2 und Z rvther, gekrönter Löwe in gelb.

Ehelichen Lcibes-Erben. .. in den Staudt nnd Grad deß Adels Unserer

vnd des heyligcn Reichs . . .recht Edelgebornen Nitterniäßigcn, LehenS:

vnd ThnrnierSgenoß Edelleuthcn erhöbt, . . . allermaßen nndgestalt, alß

ob Sy von Ihren vier Ahnen, Vatwr, Mutter vnd Geschlcchten beeder-

seitS recht geborne Rittermä'ßige Lehens: vnd Thnrniersgenossen Edel-
leuth weren . . .

Da« verliehene adelige Wappen dürfen sie fuhren, um „Bencficien

auf Thnmb stiften, hohe vnd nidere Ämbter vnd Lehen, gaistliche vnd

Weltliche anzunehmen . . . mit anderen . . . rechtgebornen Lehens-

vnd Thnrniersgenossen Edelleuthcn in Thnrnier zu reitten, mit Ihnen

Lehen vnd all andere Gericht vnd Recht zu besitzen, Urtheil zu schöpfen

vnd Recht zu sprechen: auch um ... zu all anderen Adclichen fachen,

bandlnngen vnd geschäften . . . tauglich zu sein, zu schimpf vnd zu

ernst, in Streitten, Stürmen, Schlachten, Kcmpfen, Thnrniercn, Gc-

stechen und Gefechten, Rittcrspillen, Veldtzüegen, Paniern, Gezeltcn auf¬

schlagen, Jnnsigeln, pettschaften, Clainodten, Begräbnnßcn, Gcmählden,
vnd an allen ortten vnd enden" . . .

Auch sollen Christoph Nsisner von Liechtenstcrn und seine Nach¬

kommen befugt sein, sich von den adeligen Gütern, welche sie erwerben

würden, zu schreiben, sowie sich des rothen Wachses in allen offenen

nnd beschlossenen Briefen zu bedienen.

Im Familien-Archive ist noch das Conccpt zu dem Gesuche um

Verleihung in den Adelsstand, wie solche damals allgemein üblich waren,

vorhanden. In dieser Eingabe führte Reisner die Dauer seiner Be-

amtenthätigkeit und seine in derselben erworbenen Verdienste in Kürze

an. Auch schien es ihm geboten, zu erwähnen, „daß sein Großvater

nnd Vater seelig sich jederzeit beflissen hätten, sich dem Herzogthum

Bayern gegenüber in gehorsambister Dienstbarkeit zu verhalten."

Das Familien-Archiv bewahrt aber auch noch die in's Einzelne

gehende Aufzählung der Taxen, Verehrungen nnd Trinkgelder, die der

Ansuchende für seine Nobilitirnng entrichtete und gebe ich dieselben im

Nachfolgenden wieder, da ich glaube, daß sie nicht ohne Interesse ist,

„Für die Nobilitation nnd Neues Wappen 140 fl., Canzley-Jura

50 fl., Verehrung 24 fl,, Libell, Einbinderlohn, Weiß Wax nnd

Capsen lSfl,, Denomination36 fl., Narnitsnentia, Schuz, Schirmb

und salva (stuaräia 36 fl., dem Jngrossisten ö fl., zusammen

310 fl,

3
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Rothe und gelbe Helmdeckcn, Als Helmzierde gelber Stern

zwischen offenem, gelb und roth gctheiltcm Flug,")

Außer der hohen Auszeichnung der Adelsvcrleihung erhielt

Christoph Reisner, wie aus dem uns erhaltenen Inventar

seiner Hinterlassenschaft hervorgeht, vom Kurfürsten Maximilian

auch noch eine doppelte „Brunkettcn" (Prunkkcttc), daran ein

„Gnaoenpfennig^h mit Jhro Churfl, Dchl. in Bayern Ma¬

ximilian Bildnüß."

Dem Reichshosrathscanzelisten, so diese fach negoticrt 7 Dncat, thnet

21 fl.

Einem Chnrmainzischen Sekretario, das er die Snbscription des

Libells bei Ihrer Churfl. Drchl. befiedert t Dncat

3 fl.

Daß Wäpperl doppelt mahlen lassen.

— fl. 30 kr.

Vom Jnsigel zeschneiden 4 Dncat und vom Pettschaft ain

15 fl.

Dem Mahler vom Hauptwappen in das Libell gemahlen 15 fl.

und fiir einen Trnnkh 48 kr.

15 fl. 48 kr.

Umb ein Kapsel zum Sigill u. Pettschafts-Abtrnckh

- fl. 6 kr.

Für das Plechen Fuetter zum Libell

S fl.

Nmb ein Schlößl hierzu — fl. 16 kr.

Abermeltem Canzellisten undschidlichmal einen Trnnckh bezahlt und

ihne zu Gast gehabt, alda in allem aufgegangen
11 fl.

Seinem Jung Trinckgelt 1 fl. 3V kr.

Lurrrnraa 380 fl. 10 kr."

*) Dieses neue vermehrte Wappen ließ leider das NeiS, den

Hauptbestandtheil unserS Stammwappens, in Wegfall kommen. Indessen

besteht die Absicht, dasselbe den in das 1. und 4. Feld zu stellenden

Löwen wieder in die Pranken zu geben, sowie den Helm des alten

Wappens — dessen offener Flug in roth und gelb getheilt ist — rechts

neben dem 1653 verliehenen Helme zu setzen.

*'"') Medaillen, die von Fürsten als Gnadenzeichen, ähnlich den

heutigen Orden, verliehen wurden und zuweilen höchst kunstvoll in Gold,

Silber und Email gefaßt waren.
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Deßgleichcn erhielt er eine Kette mit „krausten" (gekräu¬
selten) Gliedern und einen „Guadeiipfcnningmit Ihrer Fürstl.
Gnaden Bischoffcn Albrccht's" (Freiherr von Törring-Stcin
in Regensburg) „Bildnuß."

Ferner zwei „lcdige" (ohne Fassung und Kette) Gnadcn-
pfeuning.

Endlich einen Gnadenpfcnnig „mit Ihrer Churfl, Dhl.
Pfalzgraffen Wilhelm von Ncubnrg Bildnuß."

Dem Geiste der Zeit entsprach es, daß Christoph Reisncr
in frommen Stiftungen werkthätig war. So besitzen wir
eine Urkunde ei. ei. 21. Juli 1645, kraft welcher er zum
Zwecke eines ewigen Jahrtagcs für sich, seine Ehefrau Anna,
geb. Eprlin von Hötzing, dem Kloster St. Veit zu Prnel bei
Regensburg, Carthäuserordcns, die sechsjährigen Zinsen eines
früher schon übcrgcbencnKapitals von 1066 ReichSthalern
überließ.

Im Jahre 1656 den 1. November machte er im Kurfl.
Schlosse Weichs am Tage Allerheiligen sein im Familien-
Archive nicht mehr vorhandenes testamsnturuintse lidews.

Wie der lebensmüde Mann bei der Abfassung seiner an¬
geführten letzten Eingabe an die Regierung ahnte, starb er
auch bald darauf, den 13. Juli 1656 zu Regensburg. Er
fand in der Minoritenkirche auf dem Elneen ^nxer ab nltnre
II. Vii'K, nsgue n4 3. Ouosm seine ewige Ruhestätte.

Auf seinem, der Jmpietät späterer Zeiten zum Opfer
gefallenen, daher nicht mehr vorhandenen Grabsteine, war, wie
aus einer pfarramtlich beglaubigten Abschrift (F.-A.) 4. 4. Re¬
gensburg 21. März 1747 hervorgeht, zu lesen:

„Hier liegt begraben der Edl gestrenge Herr Christoph
Reisner von Licchtenstern, der chfl. Durchlaucht in Baiern
Rath, gewcster vicljähriger Pfleger zu Stadt am Hof
vor Regcnspurg, Preyverwalter zu Weix, auch beeder
Ämter Saliern u. Zeidlarn Richter, welcher den 13. Juli
1656 seelig verschieden, seines Alters im 66. Jahre,

Z-i-
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dem Gott gnädig und eine fröliche Auferstehung verleihen
wolle. Amen. (So auch Nansolou st kilyituplün guus
eolloZit I'utor komnuus ArnAibl" 1785 ^ 1786 dir. 469.
in der Stadtbibliothekzu Regcnsburg.)
Das Verzeichnis' seines Nachlasses ist, wie schon ange¬

deutet, im Familienarchive noch vorhanden und gewährt einen
deutlichen Einblick in den behäbigen, ja sogar reichlichen Haus¬
halt dieses unsers Vorfahren.

Wenn er auch an liegenden Gründen nur 2 Accker im
Weichserfelde laut Kaufbrief vom 29. Novbr. 1626, dann zwei
Aecker und einen Steinbruch, sowie einen Baumgarten, dcr Saillcr
genannt, am Galgenbcrg gelegen, vermöge Kaufbrief vom 26. Nov.
1626 hinterließ, so betrug doch seine in einem grünsammcten, in
einem seidenen von Teppichnaht, in einem blauen gesträhnten
und andern Beuteln und Säcken aufbewahrte Baarschaft an den
verschiedenstenMünzsortcn, Dukaten, Rcichsthalern,Philipps-
thalern und sonstigem Schatzgeld die Summe von 6566 fl. und
kam hiczu noch die Summe von 21,196 sl. 42 kr. an Obliga¬
tionen, unter welcher sich solche von dem Kloster St. Em¬
meram zu Regensburg, von dem Kurfürsten Maximilian in
Bayern, von dem Bischof Albrecht von Törring zu Regcnsburg
und von der Stadt am Hof und viele andere befanden.

Dem „löblichen Stüfft zur Alten Capellen" schuldete er
hingegen 366 fl.

Auch an „Silber-Geschmeidt" hat es dem würdigen Be¬
amten zu Stadtamhof nicht gefehlt. Befanden sich doch über
ein paar Dutzend silberne Ziergefäße, die damals beliebten
Birnen, Traubenbechcr,Kännchen von Alabaster mit vergol¬
deten Deckeln, ein silbernes Cruzifix, drei eingefaßte silberne
Bilder und viele andere silberne Gefäße in seinem Hause
und besaß er „zwei Halsuhren, deren die eine schlug und die
andere zeigte," goldene Ringe mit Spitzen- und Tafeldia¬
manten, mit großen und kleinen Saphiren und Türkisen
manchfacher Art.
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Eine Anzahl türkischer und anderer Teppiche deckten die

Fußböden, „blau- und weißtasfete, und leibfarb- und gelbtaffete,

mit Gold gestickte Decken" waren über die Himmclbettstätten

gebreitet, deren drei aufgezählt sind.

Er besaß einen großen Schreibtisch mit 15 Schubläden,

mehrere Tresorkästen in der oberen Stube, „darinnen unter¬

schiedliche Trinkgläser untergebracht waren," viele Kästen, „Raiß-"

und andere Truhen, welche seine reichlich bestellte Wäsche und

kölnische und andere Leinwand bargen.

Seine Bibliothek zählte 21 Bände iu tolio und 19 in

guart und auch die Gemäldekunst hatte einen Platz in seiner

Häuslichkeit angewiesen erhalten.

Da waren des H, Reisners seel. und seiner Ehefrauen,

wie auch deren Sohn Frantzens doutrsknit, da waren ferner

8 Gemälde auf Kupfer, 9 detto auf Leder, 1 detto auf Stein,

8 detto auf Holz, ferner 40 allerlei große und kleine gemalte

Tafeln u, s, w. Endlich auch ein iustrumontum musioalo,

von dem nicht angegeben ist, welcher Art.

Leider haben sich die obenerwähnten douti-sluits nicht

erhalten, doch gestattet das Inventar, sich wenigstens die

äußere Erscheinung des Herrn Reisner, insoweit sie dessen

Bekleidung und Bewaffnung betrifft, vorzustellen,^)

Damals hatte sich in der Tracht, sowie in Sprache und

Manieren gegen das vergangene Jahrhundert eine freiere

Richtung geltend gemacht; die steife spanische Mode war über¬

all von der französischen verdrängt worden. Das bisher kurz

geschorene Haupthaar durfte nunmehr wieder ein ungehemmtes

Wachsthum nehmen und ein leichter, an den breiten Rändern

aufgestülpter Filzhut, umschlungen von einer, wie sie Reisner

trug, „schwarzscidencn Hutschnür" und geschmückt von einer

kühn wallenden Feder verkündete den verwegenen Geist der

Zeit, Wohl mochten sich auch ältere Herrn zu Hause einer

etwas philiströseren Kopfbedeckung bedienen, denn von Christoph

") Vgl. Falke's Deutsche Trachten und Modewelt.
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Reisner wissen wir, daß er eine „seidene Haube" und zwei
„sammete Kappel" in seinem Besitze hatte.

Die so in natürlicher Länge getragenen Haare mußten die
steife hohe Krause verdrängen und verschafften dem sich bequem auf
die Schulter legenden Spitzenkragen den Eingang in die Mode.

Wamms und Hosen blieben hinter der freiern Gestaltung
der Bedeckung des Kopses und des Nackens nicht zurück.
Ohne Taille fiel das Wamms ungezwungen am Oberkörper
herab und auch die Hosen bedeckten gleichmäßig weit und
formlos das Bein von der Hüfte bis unter das Knie. Unter
dem Nachlaß des Pflegers von Stadtamhof befanden sich eine
reichliche Anzahl von diesen Oberkleidern, bei welchen die fast
ausschließlich schwarze Farbe, entgegen dem damaligen Ge¬
schmacks, der das Helle, Farbige liebte, auffällt. Dem ernsten,
würdigen Beamten schien es wohl nicht anständig zu sein,
sich in allem Aeußerlichen dem lockeren Zeitgciste zu fügen.

Er besaß:
„Ein sammet paar Hosen und Wammes, dabcy ein paar

Ermel von güldener Leinwandt.
Ein schwartz Plüschen paar Hosen und Wambes mit einem

schwartz seidenen Spitzen ausgemacht, dabey ein paar Ermel
von Güld-Stück.

Ein schwartz tüchen Hosen und Wambes mit einem schwartz
seidenen Spitzen ausgemacht.

Ein schwartz geblümt gut damastenen paar Hosen und
Wambes mit einem atlas sameten paar Hosen und Wambes."
Das wehrhafte „Goller von schmccketen (riechendem, auf
Juchtcnart verfertigtem) Lcder samt einem paar schwarz atlaßcn
Ermel" mag wohl eine passende Kleidung für den streitbaren
Pfleger gewesen sein.

Seine wohlbesetzteund elegante Garderobe entbehrte auch
nicht einer Anzahl von Mänteln, welche damals statt der, nur
mehr in der Amtstracht noch auftretenden Oberröcke, von denen
er einen „braunen tuchen Rock" hatte, im Gebrauche waren.
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Die Mäntel wurden lang und weit, jedoch nicht über die
Kniee hinab, getragen und verdankten dem maßgebenden sol¬
datischen Geschmacke ihre Verbreitung auch in der bürger¬
lichen Gesellschaft.

Das Inventar zählt folgende Mäntel auf:
„Einen Daffet sammetcn Mantel mit Plüsch gefüttert

und einen schwartz seidenen Spiezcn vorgeschossen,
einen schwartz geblümt gut damasten Mantel,
zwei schwartz tuchene Mäntel, der eine mit einem Plüschen

Kragen und Ausschlägen und schwartz seidenen Spitzen, der
andere mit einem glat sammcten Kragen, Ausschlägen und
drei seidenen Borten,

einen Mantel von dunklem Tuche mit Plüschen, Aus¬
schlägen und Kragen und

einen alt schwartz Wullen Mantel mit trüp sammeten^)
Ausschlägen und Kragen.

Nicht Stutzerhaftigkeit war es, sondern einem wirklichen
Bedürfnisse entsprungen, wenn, wie wir aus dem Inventar
ersehen, der viel unterwegs sich befindliche kurs. Beamte mit
„Stiefel und Sporen" angethan war. Denn der zierliche
Schuh und Strumpf des 16. Jahrhunderts war durch den
langen, rauhen Krieg verdrängt worden und vorzugsweise
trug mau in Nachahmung der ritterlichen Tracht hohe, weite
und faltige Stiefel, allerdings mit umgekrämpten, abstehenden
Stulpen, und Sporen mit großen Rädern und breiten Sporen-
ledern daran geschnallt.

Als der Krieg aber zu Ende war, und man sich fried¬
licheren Anschauungen wieder hingab, kam Schuh und Strumpf
abermals in Mode, und in unserem Inventars lesen wir auch:
„ein paar neue Schueh und zwei paar schwartz seidene Strümps."

Zu den Stiefeln sowohl, wie zu den Schuhen trugen die
distinguirtcn Persönlichkeiten Pantoffeln, die mit hölzernen
beim Gehen klappernden Sohlen versehen waren.

5) Vom ital. d'ixxa, Sammct von Wolle.



Reisner von Liechtenstern hinterließ ein paar Pantoffel,
sowie „zwei paar Protekin oder Stifflet."

Auch mit prächtigem Pelz war er gut versehen. Auf
seinen weiten Fahrten hüllte er sich gelegentlich in „Nacht-Pelz
von Türkischen Machey" mit einem Pilgfutter*) und wohl bei
besondern Gelegenheiten trug er einen „schwartzsammeten Pelz
mit einem Madern Futter,"

Dieser reichhaltigen Toilette fehlten die Handschuhe nicht,
er besaß deren fünf paar, darunter zwei paar mit gestickten
seidenen Stulpen,

Er scheint gerne Stöcke getragen zu haben, wie dieß da¬
mals überhaupt üblich war, denn wir finden unter seiner
Hinterlassenschaft „4 Stöcken, darunter einer von Jndian-, der
andere von Ebenholz mit Silber beschlagen,"

Fügen wir der gegebenen Beschreibung seines Anzuges,
Wamms und Gollcr, Stiefel und Sporen, noch hinzu, daß
diese kriegerische Tracht durch schöne Spitzen, Bänder und
Schleifen und Zierrath aller Art auch ein freundliches, ele¬
gantes, ja selbst zierliches Ansehen gewinnen konnte. Die
an Wamms und Mantel befestigten Spitzen, Borten und
verschiedenartigen „Ausschlag" haben wir schon aufgezählt, wir
erwähnen noch besonders aus dem Inventar:

„1 WeixelbraunAtlaß zerstoßen paar Ermel,
8 allerhand Daffete Binden,
3Vs Ellen Englischen Doblin (lloubliuA-Zwirn) und als

zu allem Obigen nützliches Garderobestück schließlich noch
„1 schwartze Sammele Bürsten, oben auf mit Silber

eingelegt."
Bezeichnender noch als das aufgeführte soldatische Costüm

ist für die gewaltthätige Zeit die Aufzählung der „Rüstung,"
die der Beamte von Stadtamhof hinterlassen hat.^-)

") Futter von dem Pelz der sog, Pilchmaus.

**) Der schon öfters angeführte I. B. Graf theilt uns in Betreff
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Wir lesen im lnventuno:
3 Ziel- oder Pürst-Rohr,
3 Paar Pistvhlen,
1 Terzerol,
1 Paar Halstern,
1 Spanner,
1 ?artiskm,
5 Degen,
1 Hirschfänger,
1 Wehrgehäng von Gold gestückt,
1 Trommel,
1 ledernen Brief-Sack und
1 Türkische Lederne Flascken,

Wenn er auch in seinem Ruhestand „an Getraidt, Ge¬
tränk, Viehe und Roß nilnl" mehr besaß, so war doch noch
eine Kutsche und zwei Reitsättel sammt Zubehör aus der Zeit
vorhanden, in der er sich zu Roß und zu Wagen auf seine
beschwerlichenCommissionen begab.

Christoph Reisner hatte sich dreimal vermählt: In erster
Ehe mit Regina Miel ich in, getauft in der Pfarrkirche zu
U. L. F. zu München den 26. Mai 1596 als die Tochter des
Methschenkes Joachim Miclich. Nach dem Wolfwiseuschen
Familienbuche ist sie eines Geschlechtes mit der münchener
Künstler-Familie Muelich oder Mielich gewesen, der man in
den Grundbüchern der Stadt in den Malern Wolfgang Muelich

der Wehrhaftigkeit der damaligen Pfleger mit, daß z. B. in dem Bc-

stallungsbriefe des Grafen von Fngger iiber die Pflege Landsberg

v. I. 1644 diesem aufgetragen wurde, zn aller Nothdnrft des Herzogs

in Person mit sechs wohlgernftcten Pferden zn erscheinen, und daß

gleiche Obliegenheit mit vier Pferden auszurücken dem Freihcrrn von

Fränking bei Verleihung der Pflege und des KastcnamtcS VilShofen

übertragen wurde.

Und im Hinblick auf den 36jährigen Krieg erzählt er, daß in jenen

Zeiten fortwährender Kriegsunruhen gar oft der Fall eintrat, daß der

Pfleger persönlich zu Feld ziehen mußte.
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(1441) und Hans Muelich ( 1472) in der Prunngassenbegegnet
und deren ausgezeichnetstes Glied bekanntlich der berühmte
Maler und Kleinmeistcr Hans Mielich (1515—1572) war.

Dieser Ehe entsprossen drei Töchter und ein Sohn, von
denen später des Näheren die Rede sein wird.

Frau Regina erlag bald den Schrecknissen des Schweden-
kriegcs und Christoph kam einige Monate nach dem Abzüge der
Schweden zum andern Bande zu Regensburg, Psarrci St, Ulrich,
1635 den 15. Januar mit der „Edelfrau Barbara Wor¬
in oching, hinderlassene wittib," geb. Eckartin aus Augsburg.

Nach einer Aufschreibung unserer Familie soll sie auch
' mit Herrn Hagenbuecher, Kriegskommissärund Pfleger zu
Haidau, vermählt gewesen sein.

Sie hauste nicht lange mit Christoph, starb am 16. April
1643 ohne Nachkommenschaft und wurde in dem Minoritcn-
kloster zu Regensburg mit folgender Grabschrift beigesetzt:

„Allhie liegt begraben die Tugendsame Frau Barbara
Rcisnerin, geborne Eckartin, gemessene churbaierische Pfle¬
gerin zu Stadt am Hof, so den 16. April 1643 gestorben."

Ihr Familienwappcn zeigte einen horizontal getheiltcu
Schild, oben aus einem Dreiberge drei Lilien, unten in schwarz
drei Dreiaugel. (Zirngibl a. a. O. Weigel IV, 55.)

Die dritte Gefährtin seines drangvollen Lebens war Anna
Maria, geb. Eyerlin von Hozing und Menzing, welche
am 22. Oktober 1622 in der münchener Kollegiatstiftskirchezu
II. L. F. die Taufe empfangen hatte. Sie war die Tochter des
Sr. kfl. D. in Bayern KammcrsccrctariusMathias Ehrl und
seiner Ehefrau Anna Maria Marpcckin von Niederding.*)

tttrich Speer v. Niederding. Scholastika Fendin v. Fraishansen.

Johann Marpekh, ^"Katharina Speer v. Niederding.
vennnthlich herzogt, b ahr. R ath.

Anna Maria Marpeckhin von Niederding.

Gem. Mathias Eyc rl v. Hözing.
Anna Maria Reisner von Viechtenstern,
geb. Ehrl von Höping und Menzing.



3S

Ihr Bater hatte nach in unserm Archive befindlichen
Urkunden n, 1620 den 26, November als Reichshofkanzelist
vom Kaiser Mathias aus seine Bitte hin die „Nobilitation
und rote Waxfreiheit" taxfrei ertheilt bekommen. Zugleich
wurde ihm an Stelle seines früher geführten einfachen „Löwen-
Feldes" folgendes vermehrtes Wäpplein verliehen: Schwarze
Spitze in roth. In 1, und 3. je eine weiße Lilie, in 2. ein

(Siehe 4, Heft des Sammelblattes des histor. Vereins in und für In¬

golstadt S, 9(1,)

Zu der aufgeführten Stammtafel bemerke ich:

Anna Jnliana Eyrlin, geb, 1624 12/7 in München U, L, F., die

Schwester der Anna Reisner von Licchtenstern, geb, Ehrl, heirathete

als Erbin von Hoezing den Wolf Dietrich Koekh zu Loham (geb, zu

Straubing 2/8 161S, ch 4/7 1689, begr, zu Atzenzell), Sie starb 1683

26/19 zu Atzenzell. Nach dem Tode beider kam Hörzing an ihren Sohn

Georg Ferdinand Koekh von Loham. Eine weitere Schwester M. Jakobe

Eurlin, verm. 1661 13/2 zu München (St, Peter) mit Georg Benno

Schobinger von Stettberg, des inncrn Rathes zu München.

Alexander Eurl 19. Oktober 1576 bd. Rechte Doktor und fl.

Rath; seine Frau war Maria, geb, Nenwirthin (münchener Grundbuch,

Angerviertcl Bd. 464); 1599 herzogl. Hosrath. (Wcstenrieders Beiträge

z. vat. Gesch. Bd. 3, S. 119.)

GeorgEirl, Leinweber in München a. 1629. (Taufbuch St. Peter,)

Mary eck — Westenrieder a. a. O. Bd. 6, S. 375 und 382.

Heinrich Marpeck, 1495 Landrichter in Rattenberg in Tirol.

(Geiß, Beamte Altbayerns II, 73)

Joannes Marpock 1599. > „ ... ..
^ ) lesmtrca S. 379, Reickisarchlv.

I. Simon MarpSck 16394 ' ^

Feud — ein altes bahr, landsässiges, seit 1339 adeliges und seit

1433 auch münchener Patriziergeschlecht. Sein Wappen ist an der

Peterskirchc auf einem Grabsteine und au einem Fenster des alten

Rathhaussaales in München zu sehen. Hans, Hof und Stalluug be¬

saßen die Feud in der Dienersgasse. (Schmid, LexuIclrrvAraxlrio >ro-

KUrtotrs xotissimum Lorcas. 0Zrr>. 2992, Hol. 43, k. Staatsbibl.

Prep, Loci. dav. 2299, IX, x. 58 ff, Obcrbayr. Archiv Vd, XI,

Hft, l, Wolf, Urkundliche Geschichte von München I, 719.

Feud von Berudorf Albert a. 1637. i ^ ^
" ... sllesurtro-r S. 379.
Fend Georg a. 1636. I



36

gelber, gekrönter Löwe auf Dreiberg, Helmdccken rechts gelb
und schwarz, links weiß und roth, Helmzicrde fünf —roth, weiß,
schwarz, gelb und roth —Federn.

Herr Mathias Eyrl bediente sich seit der u. 1636 den
5. Oktober erfolgten Erwerbung des adeligen Landsasscngntcs
Hözing und Riedt von der Wittib Sabina von Pertolzhoffen,^)
geb. von Ehb, des Zunamens „von Hözing."

Aus einer Urkunde des Klosters Karthaus - Pruel vom
22. Januar 1646, wo er mit 1000 sl. Kapital einen ewigen
Jahrtag stiftete, erfahren wir, daß er damals Pfleger und
Kastner zu Schwarzach (im Walde) und vordem kfl. Bräu¬
verwalter zu Weichs gewesen war. Als kfl. Rath stiftete er mit
500 fl. 25 Messen zum Schobinger-Bcnefizium in der St. Pe-
tcrskirche zu München. (E. Geiß, Sct. Peterspfarrei S. 272)>

Frau Anna Maria Reisnerin von Liechtenstein wurde
die Ahnfrau unseres Geschlechtes, indem sie ihrem Ehcherrn
sechs Kinder, darunter den Stammhalter,gebar.

Sie setzte am 1. Fcaruar 1692 ihr im F.-A. noch auf¬
bewahrtes letztes Vermachtuiß fest, worin sie neben vielen
anderen frommen Stiftungen einen ewigen Jahrtag bei den
IM. Minoriten in Regensburg der gesammten Reisner'schen
Familie widmete.

Am 18. Februar 1692 folgte sie ihrem Gemahl in die
Ewigkeit nach; sie starb zu Rcgensburg und wurde in dem
Minoriteuklostcr all iuliui sendoll. in Mvi liloelssino begraben.

Folgende Worte bezeichneten ihre Ruhestätte:
„4uno 1692 den 18. Februar ist in Gott Seelig ent-

schlaffcu Frau Anna Maria Reißnerin von Liechteustern,
geb. Eyrliu von Hözing, Wittib, ihres Alters 68 Jahre,
dero der allgüctige Gott eine fröliche Auferstehung und die
ewige Hümmelsfreydegnädiglich vcrleichen wolle. Amen."
(Nachweise s. S. -83- und 84.)

") Ueber Pertolzhoffen— Böheimb, Beiträge; Verl), d. h. V. d.
O. Bd. 23.
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III.

iilNl Mdml des Elirikl'p'.i Utiliur '.'»II Ncchttizßtrn
sind nur bekannt geworden:

2lus erster Lhe:
1) Rosina, getauft in der miinchencr Frauenpfarre den

4. August 1617, gestorben schon am 15. Juli 1618.
2) Anna Rosina, vermählt an. 1648 mit Johann

Christoph Kiesel aus Kärnthcn oder Steyermark gebürtig,
„Landlieutcnant" zu Stadtamhof in bayerischen Diensten.^)
Sie lebte nicht lange mit ihrem Eheherrn, starb und hinter¬
ließ ihm zwei Söhnchcn, von denen einer, nachdem er die
unteren Schulen absolvirt hatte, unter die schwäbischen Kreis-
truppcn nach Ungarn wider die Türken als Fähnrich gegangen,
ritterlich gefachten und „mit seiner Fahne eingeschlossen, den
Geist ausgeben mußte," wie ein Feldpater zurückbrachte.^^)

Der andere Sohn Franz Kissel (von Kaltenbrunn) war
unter dem Namen Unmnoclns Benediktiner bei St. Emmeram
zu Rcgcnsburg. st 1717 8. Februar.

LandlieutenantKiesel verheirathete sich wieder mit einem
Fräulein Anna von Zech-Deybach^) aus Augsburg. Er er¬
scheint bei seiner Hochzeit am 26. Januar 1656 zu Regcns-
burg (Pfarrei St. Ulrich) als Johann Christoph Kissel von
Mittelstetten, hochfürstl. regensburgischer Rath und Pfleger
der Herrschaft Siegenstein (bei Nittenau).

ch Kiesel ist aller Wahrscheinlichkeitnach der „Lieutenant," welchen
Schnegraf in der Liste der UM von den Schweden in Arrest gesetzten
vermoglichenBürger Stadtamhofs aufführt. Auch sehen wir den „Lieu¬
tenant" in Begleitungder StadtamhoferBeamten bei Ausführung „be¬
schwerlicher Commissionen."

Wenn keine Quelle angegeben,so befinden sich die Nachweise
im Familienarchive.

lieber Z.-D. s. v. Stetten's adelige Geschlechter in Augsburg,
S. 277 und 278 und Tab. X 8 X und L.'auch Otto T. von Hefner's
Stammbuchdes Adels in Deutschland.
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3) Anna Martha, verehelichte sich mit einem Wittwer

Jochann Jakob Handlos oder Handlaß,") dessen

Familie auch Mancini — solche die links sind, — oder Mantein

— wohl ein verdorbenes Mancini — genannt wurde.

Er war zu Bilshofen am 14. Februar 1637 geboren,

studirte i. I. 162 l bei den Jesuiten in München und slihrte

nach Vollendung seiner philosophischen und juristischen Studien

ein auf Reisen, im Hofdienst und in Feldzügen vielbewcgtes,

interessantes Leben. Schließlich war er kurbayr. Rath und

Pfleger zu Auerbach, dann Kanzler des Stiftes zu St. Em¬

meram in Regcnsburg.

Im Jahre 1654 am 23. Juli wurde er in den erbetenen

Reichsadelstand erhoben und erhielt statt seines angestammten

Wappens"") ein neues""") verliehen.

") In erster Ehe war derselbe am 16. Seplbr. 16-11 mit Veronika

Mentzlin von Oberpachern vermählt gewesen. (Deren Wappen: Schwarzer

mit zwei Lilien belegter Schrägbalken in gelb. Auf dem Helm gelb und

schwarzer Wulst mit zwei abfliegenden Zindelbinden in gleichen Farben.

Auf dem geschlossenen Flug die Schildesfigur wiederholt.)

Wappenbrief von Kaiser Karl V. c>. <1. Augsburg L.ä. Juli

Iksll für Grcgorg Hantloß, späteren Landrichter in Krandsberg bei

Freising: Im blauen Feld ein gebogener, gelb bekleideter linker Arm,

der einen Turnicrkolben hält. Ans dem Stechhelm ein blau und gelber

Wulst mit Zindelbinden, darauf ein geschlossener blauer Flug mit der

Schildesfigur belegt.

Dieses bürgerliche Wappen wurde verliehen zu „yegklichen eerlichen

vud redlichen fachen vnd gcschefften zu schimpf vnd zw ernst, in flreytten,

kempfen, gestcchen, gefechten, panieren, gezellten aufschlagen, Jnsigeln,

pettschafften, Kleinsten, Begrebnussen vnd snnst an allen andern orten

vnd enden .... zu geprauchen als annder vnnser vnd des Neichs-

WappensgenosleM, die svlchs alles haben .... von Recht oder gewon

heit von allermcnnigklich vnnerhindert."

Schrägstehender gespaltener Schild; rechts: halber schwarzer,

gekrönter Adlern in gelb, links: halbe doppelte, gelbe Lilie in blau.

Helmzierde: heidnischer Hut, mit blau und gelben Rauten und Krone,

aus welcher drei Stranßfedern — blau, gelb, blau — hervorstehen.

Die Söhne des Johann Jakob Handlos aus erster Ehe, HanS
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Mit Horm Handlvö erwarb Anna Martha, geb. Reisncrin
von Liechtenstein, drei Töchter, die alle noch klein waren, als
ihr Vater am 27. Sept. 1654 zu München am Stein starb.
Derselbe wurde in Kt Zalvatoris Gotteshaus, der jetzigen
griechischen Kirche, wo er auch seine Stiftung hatte, an der
Mauer auf der Epistelseite begraben.

Von den drei Töchtern ward Maria Elisabeth« Englisches
Fräulein zu München, Anna Renata Ursulincrin in Landshnt
und starb schon n. 1717, während Maria Magdalena mit
ihrer Mutter als Wittib nach Linz an der Donau übersiedelte.

4) Johann Christoph Reisner studirte zu Ingol¬
stadt die Rechte, hatte noch nicht ganz absolvirt, war aber
bereits zu Gericht gegangen, als er vom Obersten Rucblandt

Leopold, Dechant bei St. Peter in München und Johann Karl, Kästner
zu Landau, erhielten laut Dekret und Ausschreibung ct. ct. München
IN. April IN68, bez. 31. März 1671 vom Kurfürsten Ferdinand Maria
daö Prädikat „von Croneckh;" der anererbtc Name Handlos blieb
fortan in Wegfall, wie es von Hans Leopold ct. ct. 5. März 1668 eigens
erbeten wurde (sie!), und wodurch selbst Angehörigen der Familie der
Znsammenhangzwischen „HandloS"und „Croneckh" völlig entschwand.

Den bayerischen Freiherrnstanderwarben die Herren von Croneckh
den 14. Juli 1736 durch die Brüder Joseph Kaspar, Kastner zu Braunau
und Albert Anton, Landrichter zu Leonspcrg, auch Kastner zu Landau;
die Ausfertigungdes Diploms erfolgte aber „der eingefallenen Kriegs-
Unruhen wegen" erst den 27. Januar 1749 für Albert Anton und des
Joseph Kaspar Sohn Johann Leopold, ebenfalls Mautner und Kastner
in Braunau.

Das Wappen wurde vermehrt: Quadrirt, 1 und 4 schwarzer Adler
in gelb, 2 und 3 gelbe Krone ans rvthem Kissen in blau, das ältere
adelige Wappen als Herzschild.Drei Helme mit den Schildesfignren
resx. dem früheren adeligen Kleinode. Rechts schwarze und gelbe, links
blaue und gelbe Helmdecken.(Dekrctenbnch Ferdinand Maria's; t. b.
Neichsheroldenamt Int. O, Nr. 226; E. Geiß, Set. Peterspfarrei St.
219, 217 und 424 )

Als letzter Nachkomme der Handlos Frh. v. Croneckh lebt noch
in München der Kaufmann Ferdinand Frh. v. Cronegg, der zwar vcr-
heirathet, aber bisher ohne männlichen Sproßen geblieben ist; in seinem
Besitze befinden sich die Original-Diplome der Familie.
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das Versprechen erhielt, ein Fähnlein kommandiren zu dürfen,

worauf er mit ihm nach Ungarn zog, wo er in etlichen

20 Jahren seines Alters von einer „hitzigen" Krankheit auf¬

gerieben und in fremder Erde zu Prcßbnrg begraben wurde,

II, Aus dritter <Lhe:

5) Christoph Sigismund, ch den 2. April 1645,

6) und 7) Weitere zwei Svhnchen, die in ihrer

Kindheit starben und zu Weichs in der Schloßkapelle begraben

wurden, wo sie Grabsteine erhielten,

8) Franz Sigismund Rcisn er von Liechtenstein,

welcher den Stamm fortpflanzte; von ihm des Ausführlicheren

später,

9) Emma M aria Anna Benigna, geb, 1649 4, Sept.,

vermählt mit Wolfgang Christian Hail von Salach

und Linthum,^) Derselbe wurde geboren am 5, Oktober

1637 und starb zu Salach am 15, Juni 1686, woselbst er

in der Pfarrkirche seinen Grabstein hat,

Frau Hailin starb zu Straubing 1739 19. November

87 Jahre alt und wurde zu Salach in der Pfarrkirche be¬

graben, wo ihr Grabstein noch erhalten ist.

0 „Salach, Pfarrdorf im Dek, Geiselhöriug, Der Ort ward i, 1,1616
vom Kaiser Heinrich dem Stifte Obermiinster zu Regensburg verliehen
und das Schloß i, I, 1575 von dem Grafen v. Taufkircheu erbaut."

„Lindum, Weiler des Ldg, Erding. Dieser Ort gehörte ehemals
den Herreu von Westach, welche den nur aus Holz bebauten alten Sitz
niederlegten und den Sedelhof mit einigen Grundholden dnrch Tausch
und Erbschaft au die Haitische Familie von Salach überließen. Nach¬
her kamen die Freiherrn v. Wolfswiesen zu dessen Besitze, von welchen
es an die Familie von Riidt kam," (Or, Eisenmann'S Orrslexikon,)

Wappen der Hail von Salach und Linthum: Im schräg links
blau und gelb getheilten Schilde ein Adler in wechselndenFarben. Auf
dem Helme ein rechts blauer, links gelber Flug,

Der mir bekannte älteste Hail ist Bartholomäus der Hagt, Stadtrichter
zu Freising i. I 1566, Er starb a, 1576. Seine Frau war Elisabeths
Haunzeubergerin a, 1565. (Prey a. a, O, Pom. XIII, lol. 463 und
Geiß, Beamte Altbayerns,),
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Aus der Kirche zu Gciselhöriug erwarb ich einen runden
hölzernen sog. Todtcnschild, der das Alliaiizwappcn nebst
Umschrift des Ehepaares Hail von Salach und Linthum
enthält.

Benigna's Tochter Nl. Anna MagdalenaHailin von
Salach, die Letzte ihres Geschlechtes, hcirathete zu Straubing
1715 19. Februar den in der Kriegsgeschichte Bayerns hoch¬
geachteten Vcrtheidiger Straubings, den kurf. Feldmarschall-
Licutenant Franz Ludwig Friedrich Frciherrn von
Wolfwisen.^)

19) Maria Theresia, geb. 1653. Sie blieb nnver-
mählt bei ihrer Mutter zu Rcgensburg, wo sie den 2. Juni
1691 starb und neben ihrem Vater bei den ??. Minoraten
am 4. Juni begraben wurde. Auf ihrem Grabsteine wurden
die sinnigen Verse angebracht:

„Siehe den Stern von Morgen fern — Glänzend im
Leben, der Tugend ergeben, — Unsterblich im Lohn.—
Anictzo verblichen, von uns gewichen. — Gott der edlen
Scel, barmherzig zucstell —die ewige Krön." (Nachweise
wie früher.)

5) S. Hptm. E. Wimm er. „Die Bertheidigung Straubings

durch Albrecht Frh. v. Wolfwisen im Jahre 1742." Jahrbuch der mili¬

tärischen Gesellschaft zu München 1882/83 und „Straubings Berthei-

digung 1742" in den Sammclblättern zur Geschichte der Stadt Straubing

Nr. 7, 8 und 9 des Jahres 1381.

Die Heldenthat Wolfwisen's ist auch im k. b. Natioualmusenm

Saal XXX durch ein großes Gemälde verherrlicht: „Soldaten und

Bürger unter Oberst Frh. v. Wolfwisen vertheidigen Straubing tapfer

gegen die eingedrungenen Oesterreichs 1742."

Sein stattliches Porträt mit Neiterküraß und Allonge-Perrücke hat

Herr Major Eduard Wimmer im Schlosse Schwarzach im Walde, wo

sein Pflegersitz war, aufgefunden und mir gütigst zum Geschenk gemacht.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich es nicht versäumen, meinem hoch¬

verehrten Freunde Major Wimmer den herzlichsten Dank für seine thätige

Mithülfe bei der Bearbeitung meiner Familiengeschichte zum Ausdruck
zu bringen.

4
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Iran; Sigismund Rcisner von Licchttnßcni M
Hau)cndsrs,

geb. zu Stadtamhof i. I. 1644. Nach vollendeten Studien
kaufte ermuntern? 8. Juli 1670 von Georg Friedrich Rümcle
(Rumme^, Land- und Rentschreiberdes HerzogthumsNeu¬
burg und von Georg Bogl, psalzneuburgischem Gerichts¬
schreiber zu Regenstaus und Zollner von Wolferstors, als
Vormündern der von Tobias Christoph Rüinele auf Hau-
zcndorf und dessen Ehefrau Margaretha, geb. Weinmann,
hinterlassenendrei Söhne die allodiale Hofmark Hauzeudorf
im Herzogthum Ncuburg, Pflegamtes Rcgenstauf, sammt In¬
ventar um 8000 fl. und 100 Reichsthaler und ließ sich dort
nieder.

Nach vorhandenen Prozeßschriften, die er mit v. Stingelhcim
zu Kirn wegen Jurisdiktionseingriffe wechselte, scheint er ziem¬
lich heftigen Charakters gewesen zu sein.

Er stiftete in der Pfarrei Pettenrcuth — vermöge Bestä¬
tigungsurkunde des Konsistoriums in Regeusburg — vor seinem
Tode für seine Familie vier Seelenämter, die an den Qua-
tembertagen jedes Jahres gehalten werden sollen.

Am 17. Juni 1708 segnete er, 64 Jahre alt, in seinem
Schlosse zu Hauzeudorf das Zeitliche und wurde in der Pfarr¬
kirche zu Pettenreuth begraben, wo sein Grabstein noch zu
sehen ist.

Seine Ehefrau war Maria Euphrosina von Wolf-
wisen, Tochter des aus Mosburg stammendenkurb. Land¬
richters und Bräuverwalters zu Regen und Kriegscommissärs
vor dem Böhmerwald Andreas Wolfwiser und dessen zweiter
Ehefrau Johanna Fulvia 4e llossi,^) lateinisch 4s
kudsis. -

*) Sie war die Tochter des zu Anfang des 17. Jahrhunderts aus

Italien an den bayrischen Hof gekommenen Ootavio äs Rossi; ihr

Großonkel war der 1881 heilig gesprochene, als Priester und Diplomat
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Von den Wolfwiser sci nur bemerkt, daß der älteste Sohn

des obigen Andreas, der Pflcgvcrwalter in Roscnheim, Johann

Benno Wolfwiser, am 12. Slovembcr 1665 vom Kurfürsten

Ferdinand Maria unter Acnderung seines Namens in „von

Wolfwism" nobilitirt wurde.*)

Wlaria Euphrosina Rcisner von Liechtenstern verkaufte

nach dent Tode ihres Geinahls mit Einwilligung ihrer Kinder

die Hofmark Hauzcndorf an den kais. Rath und Reichspost-

meistcr Georg Anton v. Sickenhausen auf Allershausen in

Rcgcnsburg, welcher Verkauf am 17. August 170S vom kurf.

Hofrathc zu Neuburg genehmigt wurde.**) Hernach scheint

gleich bedeutende I'. Laurentius s<ts Rossi) a Lruuclusio fLiInelisi).
lieber diesen siehe: „Der heil, Laurentius von Brnndnsinm in Bayern"
von K. A. Ztcisn. Frh. v. Lichtenst. Bayr. Kurier 25 u. 26, XII. 1881.

In den Sammelblattern zur Geschichte der Stadt Straubing
(1. Heft, Nr. 9) veröffentlichte Hanptinauu E. Wimmcr eine vollständige
Genealogie der Frh. v. Wolfwisen.

**1 Die v. Sickenhausen besaßen Hanzendorf bis zum Erlöschen
ihres Geschlechtesa. 1772, von da bis 1815 die Asch zu Asch. Von
diesen kaufte es Friedrich v. Ruf, vorher Bürger zu Waldmiinchen,
welcher sich der Gerichtsbarkeit wegen adeln lassen mußte. Vom Jahre
1825 an war Joseph, von 1833 an Max Frh. v. Schwerin Gnts-
nnd Gerichtsherr zu Hanzendorf. Letzterer veräußerte es i. I. 1839 an
das Stift zur alten Kapelle in Regensbnrg. von welchem 1843 die
Realitäten an Herrn Joseph Wittmann, gebürtig von Bruckhof bei Es-
larn, vormals Postexpeditor zu Nennburg v./W., verkauft wurden. Die
Dominikalicn behielt genanntes Stift für sich und die Jurisdiktion übte
seit 1839 das k. Landgericht Negenstauf aus. Im Jahre 1853 oder 54
erwarb Graf Max von Drechsel Hauzcndorf vom Herrn Joseph Witt-
maun und im November des Jahres 1886 verkaufte dessen Sohn Graf
Karl von Drechsel Schloß und Gut an Herrn Johann Grübel, Bau¬
meister in München,welcher es am 22. Juni 1887 wiederum au den
Oekonomen Herrn Gingerich,seines Glaubens ein Wiedertäufer,ver¬
äußerte. Das Gut Hanzendorf ist bis auf den heutigen Tag der Haupt¬
sache nach erhalten geblieben. In der jetzigen Speisekammer des Schlosses,
die offenbar ehemals Schloßkapelle war, befinden sich vier Liechtenstern'sche
Grabtafelnaus Solnhoferstein in der Mauer eingelassen. (S. S. WS?
Ziff. 2. 3. 4 und 5.) ^

4*
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sie zu ihrer Tochter Maria Freifrau v, Köckh auf das Schloß

Thicrlstcin gezogen zu sein, denn in der Pfarrkirche St, Jakob

zu Cham finden wir an der linken Scitenwand ihr Epitaphium,

Dasselbe besagt, daß sie am 14, November 1728 im 74. Le¬

bensjahre „im allhiesigen Pfarrgotteshaus" begraben worden ist,

IV.

Binder des Iran) Sigmund ücisner von Liechtenstein.
1) Franz Christoph, siehe nachher.

2) Maria Anna, geb. 1678 11. Dezember zu Hauzen¬

dorf, Taufpathin war Marianne von Ottengrien zu Hof. Sic

starb 1678 25, oder 27. Dezember und liegt in der ehemaligen

Schloßkapelle begraben,

3) Johann Sigismund Nikolaus, geb. 1680, gest.

5 Wochen alt, begraben wie vor,

4) Maria Salome, geb. 1681 4. Mai zu Hauzendorf;

Taufpathin war Maria Salome Dürnizlin von Bernhards¬

wald, geb. Schrenkin von Notzing zu Gutmaning, gest. 1681

18. Juli zu Hauzendorf und begraben wie vor,

5) Franz Melchior Ferdinand, geb. 1682 9, Juni

zu Hauzendorf; Taufpathe Franz Ferdinand Dürnizl von Bcrn-

hardswald. Gest. 1682 7. Juli, begraben wie vor.

6) Maria Katharina Eva Theresia, geb. 1683

13. Oktober zu Hauzendorf; Taufpathin Maria Katharina von

Wolfwisen. Sie vermählte sich mit Johann Joseph Ferdinand

Freiherrn v. Köckh auf Mauerstetten, Thierlstein, Kotzing,

Haukenzell, Stallwang und Traubenbach.

lieber die ältere Geschichte von Hauzendorf sagt v. Reisach in seiner

Beschreibung des Herzogthums Neuburg 1780 S. 164: „Heinrich

Hautzcndorfer zu Hautzendorf a. 1355 und dieses alte Geschlecht waren

lange Zeit Besitzer davon. Im Jahre 1514 hatte gedachte Hofmark

Hanns Wallrab inne und diese Familie besaß dieselbe ebenfalls lang."

S. auch Bavaria 3. Bd., 2. Abthlg., S. 562. Verh. f. Oberpfalz

III, 222 und 228 (Manches unrichtig) und XVIII, 256 und 257.
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Nach ihrem gut erhaltenen Porträte zu schließen, muß
Maria Katharina eine schöne, elegante Frau gewesen sein.
Dasselbe, sowie das ihres Gemahls in stattlicher Reiteruniform
mit Küraß und Allongeperrücke, befindet sich nunmehr durch
die Güte des Freiherrn Klemens von Schacky, ehemaligen
Herrn auf Thierlstein, in meinem Besitze.

Das Ehewappen der Köckh und Liechtenstcrn ist ober dem
Hauptburgthor von Thierlstein abgemalt zu sehen.

Nach meinen dießbezüglichenForschungen glaube ich als
sicher annehmen zu dürfen, daß das ehedem reich begüterte,
ansehnliche, heute aber erloschene Geschlecht der Freiherrn
von Köckh*) in der alten münchener Bürgerfamilie gleichen
Namens seinen Ursprung hat; denn soweit ich die münchener
Steuerbücher durchgesehen habe (bis 1462), finde ich dieselbe
in ununterbrochener Reihenfolge und anknüpfend an den
Stammvater des adeligen Zweiges, den verdienten Kammer¬
präsidenten Herzog Albrecht des Großmüthigen, Karl Köckh
zu Prunn und Mauerstetten, vor. Auch in den Grundbüchern
der Stadt sehen wir sie eingetragen; so verschreiben z. B. im
Jahre 1468 17. Februar Georg Köckh, Leinweber und Vero¬
nika uxor Ewiggelder aus ihrem Hause in der Hagkcngassen,
heutigen Hackenstraße.

Das letzte Kind des Franz Sigmund Reisner v. Liechten¬
stcrn war:

7) Maria Johanna Rosina Sibylla, geb. 1686
26. Mai zu Hauzendorf — Taufpathiu Frau von Sazenhofen
zu Wolkersdorf — vermählt mit Herrn v. Erkenbrcchtshausen,**)
kurbayr. Hauptmann.

*) S. auch K. Frh. v. Leoprechting'sStammbuch von Possenhofen.
*") Wappen der ErkeubrechlShausen: In bl. zwei g. Balken,

darüber ein g. sog. leopardirter Löwe, darunter ein schw. Schildes-
fuß. Ans dein Helme ein offener schw. und bl. Flug mit je drei ver-
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Mliz Christoph Rcisner v. Liechlcnstcrn auf Allcnnituer.
Er wurde am 2, August 1677 zu Hauzcndorf geboren;

bei der Taufe stand als Pathe Christoph Freiherr v, Dieman-
stein, Pfleger in Regenstauf.

Franz Christoph absolvirte die Rechtsstudien auf der Uni¬
versität zu Ingolstadt laut Diplom vom 30. Juli 1699. Als
der spanische Erbfolgekriegausbrach, litt es den feurigen
Jüngling nicht mehr zu Hause. Er trat im Dezember 1701
in das Kürassierregiment Graf Arco ein, — welches mit anderen
Formationen das heutige 3. Chevaulegers-Rcgiment bildet —
und kämpfte als Fähnrich und Lieutenant in den Schlachten
und Gefechten der ersten Jahre jenes langwierigen Krieges
tapfer mit. Vom Vater heimberufen, trat er mit ausge¬
zeichnetem Abschiede ä. cl. Brüssel den 31. Januar 1705 vom
Militärdienste aus.

Im Jahre 1708 wurde er zum Hauptpfleger der ober¬
pfälzischen Landgerichte Treswitz*)und Tennesberg ernannt.
Er kaufte das Hammergut Altenweyer im fürstbischöflich-bam-
berg'schen Amte Vilseck und verwaltete seine Aemter bis zum
Jahre 1738, in welchem ihm die landesherrliche Bewilligung
ertheilt wurde, dieselben seinem einzigen Sohne Franz Fer¬
dinand abtreten zu dürfen.**)

Krzten g. Balken, auf deren oberstem je ein verkürzter g. Pfahl; dazwischen

in sitzender g. Löwe. Decken rechts schw. und g., links bl. und g,

Ueber E. s. Joseph Plaß „der oberpfälz. Adel" in den Festgaben

^um Wittelsbacher Jubiläum l. Bd., l. Heft. Donauwörth 188t) und
Verhandlungen d. hist. Ver. v, Oberpf. n. R. Bd. 38, S. 162. Johanna

(t 27/4 1793 92 Jahre alt) und Violanda von ErkenbrechtShausen

s 24/2 1788) bezogen nach dem Tode ihres Vaters beim Stadtrichteramt

Fret)stadt je 1 fl. monatliche Penston. (k. b. Kriegsarchiv.)

*) Dreßwitz von I. R. Schnegraf, Msc. F.-A. Eine gedrängte

Beschichte von Treßwitz enthält auch: „Bnrg-Trcswitz in der Oberpfalz"

v. K. A. Reisn. Frhr. v. Licht. Deutsches Adclöblatt (Berlin) 29. Juli
1883.

Das betreffende Signat der Hofkammer lautet:
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Nach dem Tode seiner Frau (1743) zog er zu seiner
Tochter Maria Euphrosina Freifrau von Raythenstein nach
Neumarkt, wo er den 7. November 1745 von einem Schlag¬
flusse getroffen nach zwei Stunden starb und in der Hofkirche
begraben wurde. Die ihm gewidmete, sich nach dem Geschmacke
der damaligen Zeit in etwas geschraubten Lobsprüchen ergehende
Grabschrift ist noch erhalten.

Im Lichtenstern'schenSchlosse Neusath bei Nabburg be¬
findet sich sein Bildniß, das uns ihn als einen sehr militärisch
aussehenden Kürassieroffizier zeigt.

Er hatte sich den 7. September 1708 zu Straubing mit
Anna Korona Katharina, geb. Freiin v. Asch*) vermählt. Die¬
selbe wurde den 15. April 1680 zu Deggendorf getauft; sie
war die Tochter des Johann Christoph Frh. Asch v. Asch auf
Oberndorf, kurf. Rathes, Landhauptmanns,Pflegers und Kast¬
ners zu Deggendorf und seiner Gemahlin Maria Euphrosina,
geb. v. Rehlingen. Anna Katharina Reisnerin v. Liechtenstern
starb den 5. Dezember 1743 auf der Burg zu Treswitz uud
wurde in der Pfarrkirche zu Mosbach begraben.

V.

Rinder des Mm Christoph kcisncr v. Licchlcnstcrn.^)
1) Maximilian Seraphim Franz Anton, geb. 1709

6. April zu Burg-Treswitz, gestorben unbekannt wann.

„Weillen der Vatter ein nreritirter Mann ist, vnnd der Sohn von

glitten gualiteten angeriemdt wnrd. So haben Ihre Churfl. Drchl.

Veerstunr in die gebettcne rsslAnation gewilligt. She wollen aber

nicht, daß khiinfftigshin icmand mehr auf resiZnntion und aäfurwtion

anhero beguttachtet werde.

Den 10. April anno 1738." (Siegel.)

5) Hefner, Adelicher Antiqnarius, Bd. 2.

**) Als ich vor einigen Jahren die Bnrg-TreSwitz, die sich zu An¬

fang nnsers Jahrhunderts in die Pertinenzie» eine« Brauhauses ver¬

wandelt hatte, besuchte, fand ich hinter riesigen Bierfässern eine halb

zerschlagene Grabplatte vor, auf welcher fünf der früh verstorbenen
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2) Franz Ferdinand Joseph Alois Joachim, s, nachher,

3) Eva Rosina Josepha Aloisia, geb, 5, Sept, 1711

und gest, 7. Sept, 1711 zu Burg-Treswitz, begraben zu

Mosbach,

4) Mathias Joseph, geb, 1713 6. April und gest,

1717 21, Januar zu Burg-Treswitz, begraben zu Mosbach,

5) Franz Augustin Joseph Alois, geb. 1714 22. Juli

zu Burg-Treswitz, gest, unbekannt wann.

6) Maria Anna Katharina Josepha Aloisia, geb, 1715

8, August und gest. 1719 16. Mai zu Burg-Treswitz, be¬

graben zu Mosbach,

7) Euphrosina Maria Josepha Aloisia, geb. 1717

16. Dez. zu Burg-Treöwitz, vermählt (Ehekontrakt 4 4. Poden-

stain 4/11 1735) mit Peter Wilhelm Freiherrn v. Raydten-

stein auf Podenstain, Truchseß, Schultheiß und Landhaupt¬

mann von Stadt und Amt Neumarkt in der Oberpfalz,

8) Maria Anna Eleonora Franziska Josepha Aloisia,

geb. 1721. Sie kaufte i, I, 1763 die Hofmark Hütten'^)

im Herzogthum Sulzbach von Joh, Christian v, Lindenfels zu

Thumsenreuth um 18000 fl, und 650 fl. Leihkauf und starb

nnvermählt 1797 den 3, März zu Kaltenbrunn (ehemaligen

Landgerichts Parkstein, später Landgerichts Weiden).

Kinder des Obigen verzeichnet sind. Die Grabplatte wurde sodann an

einem würdigeren Platze, in der Sacristei der Kapelle des Schlosses

Neusath, angebracht.

°0 Dem Georg Naitt, Inhaber der Hofmarch Podenflein, wurde,

nachdem er sich zum Adclftand legitimirt, durch bayr. Bestätigung am

M. April 1899 mit dem Prädikate „von Naittenstein" consirmirt.

(Verhandlungen des histor, Vereins von Niederbayern Bd. 8, S, 198.)

Peter Wilhelm Raydt v. Raydtenstein wurde am 24. November 1745

unter Weglassung des ursprünglichen Namens Naidt (sie!) vom Kur¬

fürsten Maximilian III. Joseph in den Freiherrnstand erhoben. Sein

Siegel zeigt im blauen Wappenschild? einen natürlichen Hirschrnmpf,

ans dem Helme zwischen Büffelhörnern die Schildesfignr wiederholt.

Die Familie ist erloschen. (Gritzncr St. 129.)

*») Geschichte von Hütten s, Verh, f. Oberpfalz XVII, 209.
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9) Karl Joseph Franz Alois, geb. 1726 und gest.
1726 24. Mai zu Burg-Trcswitz, begraben zu Mosbach.

Dran; Ferdinand Kellner Freiherr v. Mchkenstern auf
Wappenhas.

Franz Ferdinand wurde den 2. Mai 1710 auf der kurf.
Burg zu Treswitz geboren, trat nach mit Auszeichnung vol¬
lendeten Studien auf der Universität Ingolstadt und nach
abgelegten günstigen Prüfungen für den Staatsdienst den
10. April 1738 als Hauptpfleger die Verwaltung der Aemter
Treswitz und Tännesberg an.

Bald nach seinem Amtsantritte i. I. 1741 brach der
das Land Bayern so überaus verheerende österreichische Erb¬
folgekrieg aus. Wie schon im spanischen Successionskricg, hielt
auch diesmal wieder das Volk treu und unentwegt zu seinem
angestammten Herrn, und die Kunde manch' heroischer Gegen¬
wehr ist auf uns gekommen. Viele kleinere Züge treuer An¬
hänglichkeit und Pflichterfüllung bewahrt die Ueberlieferung
oder die Aufschreibung in den Familien des Landes und auch
die unsere weiß zu erzählen, wie es unseren Vorfahren damals
auf Treswitz ergangen ist.

Franz Ferdinand Reisner v. Liechtenstern hatte als Grenz-
bcamter sein Amtsgebiet gegen Böhmen hin möglichst zu
schützen. Er beobachtete daher unausgesetztdie Bewegungen
des Feindes, von denen er der ihm vorgesetzten kurf. Regierung
zu Amberg fleißig Nachricht gab, verhinderte Requisitionen
aller Art und zeigte sich überhaupt nach den im Familien¬
archive aufbewahrten Akten als ein sehr thätiger und rühriger
Mann.

Diese treue Pflichterfüllung, verbunden mit dem Umstände,
daß der im großen Vertrauen bei der landesherrlichen Regierung
stehende Pfleger von Treswitz die französische Armee unter
Marschall lleun Unptmte lü-nnyms äo Naillebois, welche
den Bayern zu Hülfe eilte, sich aber bekanntlich als nicht ver-
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lässig erwies, als Marschcommissär durch die Oberpfalz nach

Böhmen geleiten mußte,*) erbitterte den Feind ungemein gegen

ihn. Der kommandirende österreichische General ertheilte da¬

her einem Husarenoffizier den Auftrag, nach Treswitz zu reiten

und den dortigen Pfleger aufzuheben oder vielleicht noch Schlim¬

meres mit ihm vorzunehmen. Im letzten Nachtquartier zu

Treffelstein, einem Gute des Baron Horneck, that derselbe

hievon mit dem Bemerken Erwähnung, daß ihm sein Auftrag

sehr unangenehm sei.

Diese Erzählung hörte die Kammerjungfer der Baronin

mit an und faßte aus Anhänglichkeit für ihre frühere Dienst¬

herrschaft (sie war vorher zu Treswitz im Dienste gestanden)

sofort den Entschluß, die verhäugnißvolle Kunde dorthin zu

überbringen. Sie wußte Mittel und Wege zu finden, rasch

nach dem ziemlich weit entfernten Treswitz zu gelangen. Welche

Aufregung ihre Mitthcilung dort hervorrief, kann man sich

denken! Man raffte die nöthigste Habe zusammen und machte

sich rasch auf den Weg.

Als die Flüchtlinge bei Wernberg auf dem Punkte ange¬

kommen waren, wo sich die Straße Eger-Regensburg mit der

Straße Waidhaus-Nürnberg kreuzt, hörten sie hinter sich Pferde¬

getrappel und vermutheteu mit Recht die verfolgenden Husaren

auf ihrer Spur. Da, noch im rechten Augenblicke, fuhr der

Kutscher in eine offenstehende Scheune, die sofort von den

Dreschern geschlossen wurde. Als kurz darauf die Husaren

angesprengt kamen und frugen, ob kein Wagen vorbei und

wohin er gefahren sei, deuteten die braven Bauern gegen

Regensburg und unser Ur-Urgrvßvater war gerettet! Er reiste

nach Nürnberg, wo er vom 8. Januar bis 7. Mai 1745 mit

seiner Familie verbleiben mußte. Auch von hier aus zog er

5) NuMsbois stellte im Hauptquartiere zu Stadtamhof deu 12. No¬
vember 1742 dem Pfleger R. v. L. über dessen Dieustleistuugeu ein

sehr schmeichelhaftes Attest aus.
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„von des Feindes Anstalten und Bewegungen verläßliche Nach¬
richten ein, that davon hohen Ortes fleißige Eröffnung, reichte
mit besonderem Eifer und guter Einsicht aus Abhclfung ob¬
waltender Zustände abzielende Vorschläge ein und trug aller¬
wegen seine Hilfe an," wie ein Attestat des Herrn v. Schüller,
kurbayr, Residenten zu Nürnberg, besagt.

In seiner Abwesenheit vom Hause rächte sich das Exc-
kutions-Commando durch vielfältige Beschädigungen an seiner
zurückgelassenen Habe und durch Zerstreuung der Amtsregistratur.

Als er endlich auf sein Amt wieder zurückkehren konnte,
fand er die Zerstörung seines Eigenthums und die in seine
geordnete Amtsverwaltung gebrachte Verwirrung mit großem
Schmerze vor.

Aber seine treuen Dienste, seine Aufopferung und unent¬
wegte Anhänglichkeit ist nicht ohne Anerkennung geblieben. Am
9. März 1753 erhob Kurfürst Max Joseph III., der Gute,
ihn und seine Nachkommen in den Freihcrrnstand des Kur¬
fürstenthums Bayern unter Verleihung des Prädikates „Edl."
Das 1653 verliehene adelige Wappen wurde unverändert
bestätigt.^)

Franz Ferdinand von Liechtenstern erkaufte i. I. 1752
von Frh. Georg Adam von Junker auf Oberkonreut,Herzog!,
sulzbach'schem Obristsorstmeister, die in der Landgrafschaft
Lenchtenberg gelegene Hofmark Woppenhof^)um 20,000 fl.,
hatte aber das Unglück, daß ihm das Schloß nebst Einrichtung
mit sämmtlichen Oekonomie-Gebäuden abbrannte. Nur der
Thurm des Schlosses blieb zur Hälfte stehen, der jetzt einen
melancholisch-romantischen Anblick darbietet. Aus dem da-

U Diese Erhebung in den Freiherrnstand scheint ohne vorherge¬
gangenes Ansuchen, wenn auch nicht ohne vorherige Kenntniß nnscrs
Vorfahren, lediglich im Hinblicke auf dessen verdienstvolles Verhalten
im österreichischen Erbfolgekrieg verfügt worden zu sein. Die Taxe
betrug 411 fl. 30 kr.

S. Bavaria 2. Bd. 2 Abthlg. S. 648.
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maligen Mangel einer Brandversichernngsanstaltmußte der
Besitzer das Herrenhaus auf eigene Kosten wieder aufbauen,
was ihn ungemein schädigte.

Das größte Unglück traf die Familie aber am 13. Januar
1763, als Franz Ferdinand in Folge eines Schlaganfalles
plötzlich auf der Burg zu Treswitz im 53, Jahre seines
Alters verschied. Er wurde in der Pfarrkirche zu Mosbach
begraben, wo sich sein Grabstein noch vorfindet.

Ein Porträt dieses trefflichen Mannes ist im Schlosse
Neusath zu sehen.

Ueber sein Wesen und seinen Charakter besitzen wir dcß-
halb genauere Kunde, weil unser Großvater während der
Trennung seiner Eltern bei ihm erzogen worden ist. Mein
Vater schrieb in seinen Familien-Auszeichnungen in Bezug auf
ihn: „Franz Ferdinand war ein sehr intelligenter, gebildeter,
arbeitsamer und energischer Mann, der allgemeines Vertrauen
und hohe Achtung bei Jedermann genoß. Durch seine Frau,
eine geb. Freiin v. Rummel aus Waldau, war er in den
Besitz eines beträchtlichen Vermögens gekommen, das er noch
zu vermehren wußte."

„Ganz im Geiste jener Zeit wurde in seinem Hause auf
strenge Förmlichkeit und Etiqnette gesehen, sowie nach Außen
hin möglichster Pomp entfaltet. Ein ehemaliger hochbetagter
Diener von ihm, der alte Thomerl, Pflegte hierüber zu erzählen:
Ja, Se. hochfreiherrliche Gnaden Franz Ferdinand, das war
ein Mann! Wenn wir nach Amberg oder Regensburg mit
unseren vier Rappen gefahren sind, ich mit meinem silbernen
PostHörndl auf dem Fuchs voraus, da hat Alles g'schaut!"

Wie schon erwähnt, war unser Ur-Ilrgroßvater mit Maria
Elisabetha Franziska Frciin v. Rummel aus dem Hause Waldau^)

*) S. Bavaria 2. Bd., 2. Abth. S. 648. Es wäre sehr wünschens¬
wert!), daß sich ein Forscher der Arbeit unterzöge, eine genaue Genealogie
der heutigen Freiherrn v. Rummel herzustellen, denn die gewöhnliche
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vermählt; die kirchliche Trauung fand zu Vohenstrauß am 2. Juli

1742 statt,

Maria Elisabeth« war im Schlosse zu Waldau am 13, Ja¬

nuar 1717 geboren als die Tochter des (15. August 1718 fi)

Karl Johann Frh, v, Rummel zu Waldau, Pfrentsch, Ilsen-

bach und Schladein, Pflegers zu Pleistein und seiner Gemahlin

Rosina Dorothea, gcb. Freiin von Podewils zu Wildenrcuth,

welche am Tage vor ihrer Hochzeit (12. September 1701) in

der Schloßkapelle zu Waldau den katholischen Glauben ange¬

nommen hatte.

Maria Elisabetha Reisner Freifrau v. Liechteustern starb

i, I, 1790 auf der Burg zu Treswitz und wurde in der

Pfarrkirche zu Mosbach, umgeben von den ihr im Tode vor¬

angegangenen Theueren, begraben.

Ihr Porträt, das uns sie als eine schöne, vornehme

Rokoko-Dame zeigt, befindet sich in Neusath.

VI.

Rinder des Iran) Ferdinand Ncisncr Frh. v. Liechtenstein.
1) Maria Adelhaid Josepha AloisiaLudovika, geb. zu

Burg-Treswitz den 27. Aug. 1744, gest. daselbst den 4. Juli 1752.

2) Franz Joseph Christian Alois Johann Thaddäus,

geb. das. 27. Juli 1745, gest. das. 6. Juli 1752.

3) Anna Eleonora Josepha Maria Felic. Aloisia,

geb. 22. Januar 1747 zu Burg-Treswitz, vermählt mit Jo¬

hann Karl Frh. v. Knorr,^) k. k. vsterr. Obersten und

Kommandanten des Jnf.-Regiments Erbach, auch Majorats¬

herrn zu Sollstädt im Eichsfelde. Ataria Eleonora starb zu

Erfurt i. I. 1819 und wurde auf dem Kirchhofe zu Dittelstädt

Annahme, daß diese von den niirnbergischen Rnmmel abstammen, läßt

für erhebliche Bedenken Raum, indem ihr Wappen und ihre Filiation

vielmehr nach Neuburg und Nördlingen hinzuweisen scheinen.

") Kneschke V. mit Literaturaugabe.
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nächst Erfurt begraben, wo ihr von ihrem Neffen Karl Franz
R, Frh, v, Lichtcnstern ein Grabdenkmal gesetzt wurde.

Ein hübsches Miniaturporträtvon ihr ans Elfenbein habe
ich im Besitze, während sich ihr und ihres Gemahls Bildnisse
in Oel im Schlosse zu Neusath befinden,

4) Franz Marquard Friedrich Joseph Alois Domi¬
nikus, siehe nachher,

5) Maria Elisab eth Margareth Nikol, Josepha Aloisia,
gcb, 13, Okt. 1750 zu Burg-Treswitz, gest, das, 15, Juni 1758.

Ranz Mr>Mrd Ncisner Vrh. v. LicchlcHern aus
ÄoMlihof.

Derselbe wurde den 13. Oktober 1748 auf der Bnrg-
Treswitz geboren. Den Tag darauf empfing er die Taufe, wobei
sein Onkel, der Pfarrer zu Jnnkofen (Freisingcr Divcese), Franz
Marquard Frh, v, Rummel zu Gevatter stand. Da er beim
Tode seines Vaters erst 15 Jahre alt war, ließ Kurfürst Max
Joseph III. zur Zeit seiner Minderjährigkeit die Pflcgämtcr
Treswitz und Tänncsberg durch Kommissäre verwalten, während
seine Mutter „Pflcgs-Genuß-Jnhaberin" verblieb. Im Alter
von 24 Jahren, nachdem er seine Studien auf der Universität
zu Ingolstadt und eine gehörige praktische Vorbereitung vollendet
hatte, übernahm er die Pflegämter seiner Vorfahren.

Auch ihm war es nicht beschieden, dieselben in friedlicher
Thätigkeit zu verwalten, denn die nach dem Tode des Kur¬
fürsten Max III, über die Nachfolge in Bayern ausgekrochenen
österreichischen Kriegsbewegungenverbeitetcn in den Jahren

*) Seine Ahnentafel mit Wappen befindet sich im F.-A, und zeigt in
oberster Reihe folgende Namen: Reisner von Liechtenstein— Eyerlin von
Höging, Wolfwiser — äs Rossi, von Asch zu Asch auf Oberudoif —
Schrenkiu von Noziug, von Rehliug auf Biirgl und Hagn — Preyin von
Schönstetten, von Rummel — von Lezan, von Peuz — von Lucas, von
Pndewelß (Podewils) auf Wildenreuth — von Wolframstorf, von Bauer
auf Löben und Lanz — von Raitzenstein auf Schwarzenbach.



66

1778 und 1779 in der obern Pfalz viele Besorgnisse und
Unruhen. Endlich trat Friede ein, der jedoch bald wieder durch
den in den österreichischen Niederlandenentstandenen Aufruhr
gestört wurde, welchem die französische Revolution und der
Krieg zwischen Frankreich, Oesterreich nnd Deutschland folgten.

Während dieser langen Epoche durchzogen zahlreiche öster¬
reichische und deutsche Truppen die an Böhmen grenzenden
Aemtcr Treswitz und Tänuersderg auf ihren Märschen nach
dem Rheine und vom Rheine zurück, was für Franz Marquard
mit großen Beschwerden und manchmal sogar mit Gefahren
für seine persönliche Sicherheit verbunden war.

Besonders bedenklich wurde seine Lage, als ein feindliches
französisches Streifcorps, meistens aus Lurwculottss und Frei¬
beutern bestehend und zum Corps des Generals Lefebre ge¬
hörig, im Jahre 1796 bis nahe an die böhmische Grenze
vorrückte, Franz Marquard als Beamten des besetzten Be¬
zirkes nach Vohenstrauß vorlud und von seinem Amtsdistrikte
eine größere Summe Geldes unter Androhung seiner Ver¬
haftung und des Wegführens verlangte. Zum Glücke brachte
der Markt Mosbach 1200 fl. auf, wodurch die Franzosen zum
Abzüge bewogen wurden.

Unter diesen politischen Stürmen litt die Gesundheit Franz
Marquards nach und nach immer mehr. War er doch ein
ruhiger, stiller Mann, dem seine Eltern wohl Pflichttreue und
Ehrlichkeit, nicht aber Kraft und Energie mit auf den Lebens¬
weg gegeben hatten. Ueberdieß waren seine Familienverhältnisse,
sehr unerfreulicher Art. Seine Frau, eine geb. Freiin Meichsner
von Alkofen, machte unverhältnißmäßig großen Aufwand und
trennte sich schließlich von ihrem Gatten. So kam es, daß sein
nicht unbeträchtlicher Vermögensstand sich immer mehr vermin¬
derte und er sich sogar gezwungen sah, sein LandsassengutWoppen-
hof i. 1.1786 an Wilhelm Joseph von Murach zu Niedermurach
um 24,0(X) fl., sowie seine übrigen Liegenschaftenzu verkaufen.

Bei der 1802 in Bayern eingetretenen allgemeinen Orga-
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nisation der äußeren Aemter begab er sich nach 32jähriger
Dienstleistung nunc, 1804 als kurpfalz-bayerischer Landrichter
in Pension, zog zu seinem Sohne Karl Franz und starb bei
demselben den 4. Januar 1-807 in der Stadt Nabburg, wo
er auf dem Kirchhofe begraben liegt, im 59. Lebensjahre.

Sein und seiner Gemahlin Porträte sind in Ncusath
aufbewahrt.

Er hatte sich, wie schon erwähnt, zu Burg-Trcswitz am
18. Juli 1773 mit Maria Franziska Frciin Meichsncr von
Mosen*) vermählt, deren Vater Christoph Adam Bernhard
Freiherr Meichsner von Alkofen auf Neusath und Haindorf
kurs. bayr. Kämmerer und des Dragonerregimcnts Im Hoses
wirklicher Oberst und Kommandant gewesen war. Sein Grab¬
stein, welcher besagt, daß er den 16. Juli 1707 geboren wurde
und am 28. Mai 1771 gestorben ist, befindet sich in der Hof¬
kirche zu Neumarkt in der Oberpfalz, sein Porträt ist im
Schloß Neusath zu sehen.

Ihre Mutter war Maria Rosa, geb. Freiin von Saur
auf Zangenstein.**)

Maria Franziska Reisncr Freifrau von Liechtenstern wurde
den 20. Juni 1758 zu Neusath geboren und starb den 25. April
1807 an einem Schlagsluße zu Amberg, wo sie im Friedhofe
bei der heiligen Dreisaltigkeitskirche begraben liegt.

VII

Lundcr des Mn) Narqnard Leisner Trh. l>. Liechtenstern.
Von vielen Kindern blieben nur die folgenden drei am Leben.
1) Karl Franz Reisner Freiherr von Lichten-

stern auf Neusath. Er wurde den 12. August 1776 auf
der Burg zu Treswitz geboren, ging in Amberg und Regcns-
burg in die deutsche und lateinische Schule, absolvirte 1797

*) Siehe Beilage Nr. 2.
*0 Siehe Beilage Nr. 3.
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die Universität zu Ingolstadt, begab sich zu seinem Vater in
die Amtspraxiö und erhielt nach abgelegter glücklicher StaalS-
dicnstprüfungden 19. September 1803 eine Anstellung als
Landrichterzu Nabburg. Am 9. Mai 1807 wurde er auf
das größere und schwierigere Landgericht Parkstcin, endlich mit
l. Oktober 1803 nach Neustadt an der Waldnaab*) versetzt,
wohin der Sitz des Landgerichts Parkstein verlegt worden war.
Dort verblieb er bis zu seiner Qniescirung.

Vom Anfange seiner Amtsthätigkeitan bis 1810 mar-
schirten Truppen verschiedenerNationen durch sein Gebiet, und
auch lange andauernde französische Kautonnirungen hielten es
besetzt. Diese unruhigen Verhältnisse brachten manche trübe
Stunde über den Beamten und führten selbst lebensgefährliche
Scenen herbei. Zu solchen gab vorzüglich der Justizmord des
Buchhändlers Palm von Nürnberg Veranlassung, dessen gedruckte
Prozeß- und Hinrichtungs-Geschichte auf Requisitiondes fran¬
zösischen Kantonnements - Kommandanten, Dragoner - Majors
Imraolnz, öffentlich bekannt gemacht werden sollte. Der Land¬
richter von Neustadt wehrte sich aber standhaft dagegen, um
die gerechte Mißbilligung solcher wider die Krone Bayerns
unternommenenGcwaltthat zu erkennen zu geben. Indessen
unverdrossenerMuth und rascher Entschluß ließen ihn auch
bei großen Verlegenheiten stets einen Ausweg finden und ver¬
schafften Gelegenheit zu manchem Verdienste.

Da 1808 die k. bahr. Staatsregierungeine Nationalgarde
3. Klasse aus den Bewohnern der bürgerlichen Gemeinden zu
errichten befahl, organisirte Karl Franz Reisner Frh. v. Lichten-
stern in der Eigenschaft als Landrichter, in welcher ihm die
Ausführung organischer Maßregeln oblag, in seinem von
23,000 Menschen bewohnten Amtsbezirke zwölf Kompagnien
Bürgermilitär, armirte und epercirte sie und machte sie über¬
haupt zum Waffendienste verwendbar. Im Jahre 1813 traten

ch Aus diesem Landgerichte wurden seitdem deren fünf gemacht.5
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zu diesen Bürgerkompagnien noch die Dorfbewohner hinzu,
und wurde aus diesen Mannschaften eine allgemeine Landwehr
gebildet, welche etwa 1500 Wehrmänner betrug. Im Hinblicke
auf die militärische Befähigung, welche er bei Ausbildung
derselben an den Tag gelegt hatte, wurde unser Großvater
am 13, April 1837 zum Major und Kommandanten des
Landwehr-Bataillons Neustadt an der Waldnaab und am 9. Okt,
1839 zum Oberstlieutenant des 5. Bezirkes ernannt; mit Allcrh.
Rescript vom 9. August 1858 avancirte er endlich zum Oberst
und 2. Kreis-Inspektor der Oberpfalz,

Am 1. Januar 1844 erhielt er eine bis dahin einem
äußern Beamten selten zu Theil gewordene Auszeichnung,
indem ihm Seine Majestät der König das Ritterkreuz des
Verdienstordens vom hl, Michael verlieh.

Als er 1853 am 19. September sein 50. Dienstjahr zu¬
rückgelegt hatte, ordnete König Maximilian II. an, daß ihm
durch eine eigene Regierungs-Kommission vor einer großen
Versammlung der Umgegend, der adeligen Gutsbesitzer,der
Geistlichkeit verschiedener Konfessionen :c. das Patent eines
k. wirklichen Rathes nebst dem Ehrenkreuze des für fünfzigjährige
treue Dienste gestifteten Ludwigsordens ausgehändigt werde.
Auch die dankbare Stadt Neustadt a, d. Waldnaab übergab
ihm die Urkunde des Ehrcnbürgerrechtesin feierlicher Weise.

Anläßlich seines 80. Geburtstages, den er in der Aktivität
feierte, bezeigte Se. Majestät der König die Allerhöchste Zu¬
friedenheit mit seiner Ausdauer durch die Verleihung des
Ritterkreuzesvom Kronorden und ließ ihm diese Dekoration
gleichfalls in feierlicher Weise überreichen,

Schon früher, in den Jahren 1840 und 1853, hatte ihn
der Central-Landwirthschafts-Vereinin Bayern wegen seiner
vorzüglichen Leistungen in der Landeskultur mit goldenen
Medaillen geehrt.

Im April 1862, mithin im 86. Lebensjahre, trat er in
den Ruhestand und zog nach Amberg, wo er in seinem eigenen



Z9

Hause in der Georgcnstraßc am 24, März 1866 im 90. Lebens¬

jahre sein thätigcs und nützliches Leben beschloß. Er wurde

auf seinen Wunsch hin im Friedhofe zu Neustadt a. d. Wald-

uaab, wo er ja 54 Jahre als Landrichter gewirkt hatte, neben

seiner Gemahlin begraben.

Mit Karl Franz v, Lichtenstern war ein ausgezeichneter

Mann zu Grabe gegangen,*) Er war einer jener eigenartigen,

in sich fest abgeschlossenen Menschen, deren es früher bekanntlich

mehr gab, als in unserer heutigen nivellirenden Zeit. Der

Grnndzug seines Wesens war Konservatismus und Auto¬

kratismus, allen liberalen Ideen und fortschrittlichen Ein¬

richtungen, ja selbst gewissen modernen Erfindungen stand er

in unversöhnlicher Feindschaft gegenüber. Das Jahr 1848

traf ihn schwer. Mit der nun beginnenden neueren Gesetz¬

gebung schritt er überhaupt nicht mehr fort, sondern amtirte

vielmehr nach früheren Anschauungen. Trotz solchen Stehcn-

bleibens zählte er doch zu den hervorragendsten Beamten des

Landes, und wurde dieß auch allgemein anerkannt; denn sein

scharfer Verstand und praktischer Sinn, seine unermüdliche

Thätigkeit und freundliche Dienstbercitwilligkeit auch gegen den

Geringsten des Bezirkes, der vortreffliche unabhängige Charakter,

den man an ihm rühmte, sein angesehener Name, sowie sein

durch Grundbesitz gesicherter Vermögensstand stempelten ihn

zum Ideal eines vormärzlichen äußern Beamten. Ueberdieß

trugen jedenfalls auch die damaligen ausgedehnten Machtbe¬

fugnisse eines derartigen Staatsdieners, sowie vielleicht auch

in etwas der äußere Umstand, daß er in dem großen ehemals

fürstlichen Lobkowitz'schen Schlosse seinen Amtssitz hatte, dazu

bei, daß er sich in seinem Landgerichte eines so ganz besonders

hohen Ansehens erfreute. Auch darf nicht übersehen werden,

*) Ein sehr ehrendes Alldenken widmete ihm Albert Wierling in
seinen „Erinnerungen aus der Oberpfalz" S. 87 ff. Weiden, Verlag
von G. Taubald. 1878.

5*
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daß ihn die wohl noch nicht oft dagewesene Länge seiner

Amtsführung in Verbindung mit seinem vorzüglichen Gedächt¬

nisse befähigte, die Verhältnisse der zahlreichen Angehörigen

seines Bezirkes in seltenem Grade zu überschauen, so daß er

im Stande war, über jede Angelegenheit, die man ihm vor¬

trug, sofort Klarheit zu verbreiten und den gewünschten Auf¬

schluß zu geben.

Eine Menge Anekdoten, die über ihn im ganzen Lande

im Umlause waren, sind von Mitlebenden gut verbürgt.

Besonders bekannt war seine Abneigung gegen Advokaten;

kamen nun streitende Parteien auf das Landgericht, so schrieb

er ihnen, oftmals unter Anwendung der originellsten Mittel,

die Art ihres Ausgleiches unweigerlich vor, und Alle beugten

sich schließlich vor dem schiedsrichterlichen Spruche des wohl¬

meinenden „alten gnädigen Herrn."

Gegen die Juden scheint er eine gewiße Geringschätzung

gehegt zu haben, denn er Pflegte sie Alle mit „Du" anzu¬

sprechen, gleichviel, ob sie arme Trödler und Hausirer oder

vermögliche und gebildete Kauflcute waren. Auch duldete er

nicht, daß sie sich eigenmächtig christliche Taufnamen zulegten.

Wie er gegen alle Aeußerungen demokratischen Wesens

einen lebhaften Widerwillen empfand, so auch gegen den da¬

mals eben aufgekommenen, noch nicht salonfähig gewordenen

Bollbart. Einen jungen, bei ihm neu eingetretenen Beamten,

der einen solchen trug, machte er darüber eindringliche, aber

vergebliche Vorstellungen. Eines Tages nun wurde ein Va¬

gabund auf das Gericht gebracht, der offenbar ebenfalls das

Glattrasiren des Gesichtes für die Mode einer vergangenen,

zopfigen Zeit ansah. Großpapa fuhr ihn dieserhalb auf das

Schärfste an und ließ sogleich einen Barbier kommen, der den

ominösen Bart im Büreau selbst abnehmen mußte. Den

nächsten Tag sah sich auch der fortschrittliche Beamte veran¬

laßt, ohne Vollbart zu erscheinen.

Um 12 Uhr Mittags waren gewöhnlich die vormittägigen
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Büreaustunden zu Ende, Bei besonderer Arbeitsanhäufung

ließ aber der Landrichter die Kirchenuhr zurückrichten, damit

die Herren länger im Bureau blieben.

Er pflegte jeden Sonntag in die Kirche zu gehen; hatte

er nun gerade viel zu thun, so schickte er zum Geistlichen, daß

dieser mit dem Beginne des Gottesdienstes so lange warten

möge, bis er kommen könne.

Von seiner königstrenen Gesinnung legte er einen origi¬

nellen Beweis ab, indem er den Regierungsantritt König

Max II, in so lange nicht anerkannte, als bis er sich zu über¬

zeugen vermochte, daß König Ludwig I. freiwillig und nicht,

wie ein damals allgemein verbreitetes Gerücht wissen wollte,

durch eine „Palastrevolution" gezwungen abgedankt hatte.

Dieselbe treue Anhänglichkeit bezeigte er aber auch zu

jeder Zeit den Angehörigen seines Landgerichts und als er an

die Regierung zu einer höheren Stellung berufen werden

sollte, berichtete er an König Max II., daß er sich von seinen

Gerichtsunterthanen nicht trennen könne.

Seine Selbstständigkeit gegen höhere Behörden nahm in¬

dessen nicht selten den Charakter der Eigenmächtigkeit an. Als

das abgebrannte Windisch-Eschenbach wieder aufgebaut werden

sollte, schickte er sechs Berichte an die Regierung ein, die alle

mit Anständen über die Tracenführung der Straßen w, an

ihn zurückMeitet wurden. Im siebenten Berichte nun meldete

er: „Zugleich zeige ich gehorsamst an, daß Windisch-Eschenbach

wieder aufgebaut ist,*)

*) Auch den Markt Floß baute er wieder auf. Wierling erzählt

hierüber a, a. O.: „Bei Unglücksfällen war er (unser Großvater) immer

wo möglich der Erste am Platze und half nicht bloß retten, sondern auch

das Unglück wieder gut machen. So hat der Markt Floß seine schöne

Wiederherstellung nach dem großen Brande am 28. April 1813 haupt¬

sächlich Herrn v. Lichtcnstern zu danken. Der ganze Bezirk und Neustadt

voran übten daher nur eine Pflicht der Dankbarkeit, wenn sie ihm ein

ehrendes Andenken bewahren.
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Drollig ist folgende Anekdote und ein Beweis seines
praktischen Sinnes: Zu seinem fünfzigjährigen Dienstjubiläum
war ihm zu Ehren von der Stadt Neustadt ein großer Umzug
in Aussicht genommen. Damit derselbe nun vor allen Be¬
suchern des Festes anstandslos verlaufe, ließ er ihn schon Tags
zuvor einüben, wobei auch er seine Rolle mitspielte.*)

Seine Thätigkeit als Stabsoffizier der Landwehr war ihm
besonders lieb und ich erinnere mich noch lebhast daran, wie
ihm jeden Morgen nm 7 Uhr ein Unteroffizier den Rapport
überbrachte und ein solcher auch des Abends antrat, um sich
stramm zur Ronde im Städtchen zu melden.

*) Wierling berichtet über dieses Fest Folgendes: „Es war kein

Wunder, wenn auch die Stadt Neustadt keine Gelegenheit versäumte,

ihm (dem Landrichter) ihre Dankbarkeit zu erkennen zu geben. So

wurde sein Bild an einem schönen Pfingstfeiertage feierlich im Rath¬

hause aufgehangen, dabei soll der Bürgermeister seine Rede mit den

Worten eingeleitet haben: .Heute feiern wir ein doppeltes Fest: erst das

Fest der Ankunft des heil. Geistes und zweitens da? Fest der Auf¬

hängung unsers gnädigsten Herrn Landrichters.' DaS Fest des fünfzig¬

jährigen Dienstjnbilänms wurde in der Stadt Neustadt jedoch nicht bloß

von dieser, sondern vom ganzen Bezirke in der That sehr feierlich be¬

gangen. Das Festprogramm war ein großartiges. Abgesehen von dem

herrlichen Zuge auf's NathhanS und der Austestung des LndwigsordenS

an die Brust des Gefeierten erinnere ich mich nur noch an den Beginn

des Programms, der also lautete: .Schon beim Granen des Tages

wird das Krachen der Doppelhacken den von Nah und Ferne herbei¬

strömenden Fremden den Beginn des Festes verkünden!' In dieser Weise

ging es mehrere Tage in der harmlosen Freude fort."

Herr Bürgermeister Stobäus in Regensbnrg, welcher sich einige

Zeit in Neustadt als Praktikant aufhielt und unsers Großvaters noch

liebevoll und ehrend gedenkt, erzählte mir, daß er einmal Gelegenheit

hatte, die Thätigkeit desselben bei einem Brande zu beobachten. Die

beiden Herren standen ans einem glimmenden Schntchanfen in nächster

Nähe der Flammen. Großpapa nahm, als zahlreiche Funken ihn be¬

drohten, seinen langen Rockzipfel zum Schutze vor's Gesicht und sagte:

„Man muß aushalten, dadurch wird mauchmal eiu Ort noch gerettet."

Und so war es auch da. Alle mußten sich bei größter Lebensgefahr am

Ncttungswerk betheiligcn; bis das Feuer endlich überwältigt war.
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Ein Ehrentag für Neustadt war es, wenn Landwehr¬
general Graf Drechsel zur Inspektion kam. Demselben zu
Ehren wurde außer anderen Festlichkeiten jedesmal auch ein
Ball veranstaltet, auf dem Alles erscheinen und auch tanzen
durfte bis zum niedersten Volke herab. Gleichwohl wurde
streng auf Anstand gesehen und als sich einmal ein Gendarm
in der Hitze des Tanzens beikommen ließ, seinen Waffenrock
aufzuknöpfen, befahl ihm der Landrichter, sofort den Ballsaal
zu verlassen.

Der Staatsdienst nahm indessen die Arbeitskrast unseres
Großvaters nicht völlig in Anspruch, denn er scheute weder
Mühe noch Geld, um auf seinem ihm uuuo 1814 erblich
zugefallenen mütterlichen Stammgut Neusath*) im Landgerichte
Nabburg möglichst Verbesserungen einzuführen. Auch hier be¬
tätigte er seinen menschenfreundlichenSinn. Die Biehheerden
der Dorfbewohner durften auf gewissen Gründen seines Eigen¬
thums weiden, und überall half er nach Möglichkeit mit. Rath
und That.

In der gering zubemessenen freien Zeit, die ihm Dienst
und Gutsvcrwaltung ließen, betrieb er mit besonderer Vor¬
liebe geschichtlicheStudien und zwar namentlich Familien- und
Ortsgeschichte, wovon mehrere im F.-A. von ihm verfertigte
Monographien Zeugniß geben. Insbesondere ordnete und er¬
gänzte er mit großem Fleiße das von seinen Boreltern über¬
kommene Archiv und faßte den Inhalt desselben in eine hand¬
schriftliche „Gedrängte Geschichte der im Königreiche Bayern
wohnenden und begüterten Familie der Reisner Frh. v. Lichten-
stern auf Neusath und Haindorf" zusammen, welche die Grund¬
lage vorliegender Familiengeschichtebildet.

Schließlich möchte ich nicht versäumen, von seiner äußern
Erscheinung und seinem gesellschaftlichenLeben zu sprechen.
Sein Charakter und äußeres Sichgebcn standen in vollem

*) Sichc Beilage Nr. 4.
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Einklang, Er war ein mittelgroßer Mann von freundlichem,
zuvorkommendem und jenem ritterlichen und selbstbewußten
Wesen, welches für die Herren der „alten Schule" so charakter¬
istisch war. Rasche und energische Bewegungen ließen den
lebhaften und thatkräftigen Mann erkennen.

Sein Privatleben vollzog sich in seinen vorgerückteren
Jahren fast ausschließlich im Kreise seiner Familie, denn sein
Gefühl der Würde als Beamter und insbesondere seine
reaktionären Gesinnungen, mit denen er der politischen Richtung
seiner Zeit entgegentrat, veranlaßten ihn zu einem zurückge¬
zogenen Leben, Nur durch offizielle Diners, die er gerne gab,
blieb er mit der Gesellschaft in Verbindung.

Nichtsdestoweniger aber war er allgemein beliebt und hoch¬
geachtet, und Jedermann, der ihn kannte, empfing von ihm den
Eindruck eines Edelmanns in des Wortes vollster Bedeutung,

Er hatte sich vermählt mit Fräulein Anna Rosina Hortig, *)
Tochter des kurf, bayr, Rathes und Pflegskommissärs Philipp
Anton Hortig zu Pleistein und seiner Ehefrau Maria Josepha
Voit von Gebhardsreuth, **) Rittcrgutsbesitzerstochter von Geb¬
hardsreuth. Maria Anna wurde den 4, Juni 1780 zu Plei¬
stein geboren und starb den 13, Mai 1850 zu Neustadt a. d.
Waldnaab.

Das zweite Kind Franz Marquards Reisner's Frh, v,
Lichtenstern war

2) Maria Elisabetha, vermählt — Ehcvcrtrag ck. «1,
Burg-Treswitz 17, Mai 17S7 —mit Joseph Anton Franz
Xaver Ludwig FreiherrnKarg von Bebenburg, k, bayr,
Kämmerer und Rittergutsbesitzer zu Trausnitz im Thale,*'^)

*) Siehe Beilage Nr, 5.

**) Der in München lebende Xaver von Voit, k. Major a. D,,

ist der Letzte der Voit von GcberSried oder GclchardSrenth.

„Denkwürdigkeiten ans der Olierpfalz," Snlzdach, 1813,

„Trausnitz im Thale" v, K. A. Reisner Freiherr» v. Lichtenstern.

Deutsches Adclsblatt. 3. Juni 18S3.
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Hohentreswitz und Hochdorf. Sie starb als Wittwe den 14. Okt.
1835 zu Bamberg; ihr Grabstein ist in Trausnitz i. Th. zu sehen.

Das Ehewappen der Karg und Lichtcnstern befindet sich
über dem Altar der Kirche zu Trausnitz.

3) Theobald Wenzeslaus Johann Nepomuk, geb. zu
Treswitz, getauft am 1. Juni 1784; Taufpathe war Theobald
Wenzeslaus Graf von Buttler aus Stein.

Theobald wählte den soldatischen Beruf und trat im
April 1804 als Kadet in das k. k. Linien-Jnfanterie-Regiment
Graf Erbach ein. Seine körperliche Konstitution stand indessen
im Mißverhältnissezu seinem wiederholt konstatirten Dienst¬
eifer. Im Jahre 1805 marschirte der physisch schwache, aber
von Thatendurst glühende Jüngling in den Krieg gegen Na¬
poleon—seinem frühen Grabe zu. Schon am 13. Oktober
dess. Jahres wurde er in dem unglücklichen Treffen bei Kloster
Elchingen in Schwaben am Fuße verwundet und kriegsgefangen
nach Elsaß — Zabern geschleppt. Hier erlag er am 26. Januar
1806 seinen Leiden, nachdem ihn die Franzosen vorher seines
Geldes und seiner Kleider beraubt und ihn in einem bedauerns¬
würdigen Zustande zurückgelassenhatten.

VIII.

Kinder des Kar! Ranz Keif»er Rh. v. MjkcMern.

1) Karl Gottlieb Nepomuk Reisner Freiherr von
Lichtenstern auf Neusath, geb. zu Nabburg am 9. Mai
1804; sein Taufpathe war Karl Frh. v. Riedel, kurf. bayr.
Dragoncrobcrst.Gleich seinen Vorfahren wandte er sich der
Beamtcnlaufbahn zu. Seine erste Anstellung erhielt er bei
der Regierung in Ansbach, von wo er als Polizei-Kommissär
nach München versetzt wurde. Am 23. November 1843 wurde
er zum Landrichter in Nittenau ernannt und im Jahre 1848
in gleicher Eigenschaft nach Regenstauf versetzt; hier wurde er
durch die Verleihung des Ordens vom heil. Michael I. Klasse
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ausgezeichnet. Anläßlich der neuen Aemterorganisation siedelte

er am 6. Juli 1862 als Bezirksamtmann nach Neumarkt

über, i. I. 1869 trat er in Pension.

Außer seiner Beamtenstellung hatte er noch den Rang

eines k. Kammerjunkers.

Seit 1860 war er in den Besitz von Neusath eingetreten,

wo er in seinem Pensionsstande bis 1874 lebte, in welchem

Jahre er das Gut seinem Sohne Karl Theodor übergab und

nach Amberg zog. Am 10. Februar 1881 starb er dortselbst

im 77. Lebensjahre an Altersschwäche. Seine irdischen Ueber-

reste wurden in der Familiengruft zu Pfreimbt bei Neusath

beigesetzt.

Er hat das Andenken eines vortrefflichen Gatten und

Vaters und eines strengrechtlichen, humanen und gewissenhaften

Beamten hinterlassen.

Seine Ehegattin war Charlotte Franziska, geborne v.

Stuber, geb. zu Stadtamhof am 15. November 1819 uud

vermählt zu München am 16. Mai 1838. Ihre Eltern

waren Joseph Ritter v. Stuber,*) k. b. Kreis- und Stadtgerichts-

Direktor in Landshut, geb. in Freising 1786 2. März und

gestorben als der Letzte seines Geschlechts in Landshut 24. Mai

1827 und Anna Rosina Theresia, geb. Paur von Waffenbrunn,

geb. im Schloß Waffenbrunn bei Cham 11. März 1796 und

gest. in München 23. März 1847.

Kinder des Karl Gottlieb Reisner Frh. von

Lichtenstern s. IXu.

2) Franz Marquardt, geb. zu Nabburg am 15. Oktbr.

1805. Er absolvirte die Universität zu Landshut und widmete

sich dem Verwaltungsdienste, aber schon früh ereilte ihn, den

hoffnungsvollen jungen Mann, der unerbittliche Tod, er starb

am 13. Februar 1835 zu Neustadt a. d. Waldnaab, wo er

neben seinen Eltern begraben liegt.

») Gritzner, B. Adelsrep. S. 310. Kneschke, O. T. v. Hefuer'S
Stammbuchu. s. w.
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3) Ludwig Ferdinand, gest. zu Neustadt, 13. November

1808, 5 Wochen alt.

4) Eleonora Katharina Marianna Karolina, geb. in

Burg-Treswitz am 17. Oktober 1809, vermählt in Neustadt

а. d. Waldnaab am 12. August 1834 mit Georg von Keyen¬

berg,^) Lieutenant im k. preuß. Linien-Jnfanterie-Regiment

Nr. 31, nachherigem k. preuß. Zollamts-Oberkontroleur.

Eleonora v. Keisenberg starb in Heiligenstadt (Reg.-Bezirk

Erfurt) am 4. Okt. 1856 und wurde daselbst begraben; ihr Ge¬

mahl, welcher i. I. 1806 in Burghauscn geboren worden war,

segnete das Zeitliche in Hohengandern bei Heiligenstadt am

23. Dezember 1848, wo er auch zur Erde bestattet wurde.

5) Marianne Barbara Adelhaid, geb. 24. Nov. 1811

zu Neustadt a. d. W., vermählt 10. August 1834 zu Schloß

Püchersreuth (in der Oberpfalz) mit Christoph v. Korb,^)

k. b. Kammerjunker und Rittergutsbesitzer zu Püchersreuth

(geb. 2. Juli 1812 zu Amberg und gest. 26. Okt. 1886 zu

München, wo er im südlichen Friedhofe begraben liegt). Adel¬

haid v. Korb starb an den Folgen einer Lungenlähmung am

б. Juni 1885 auf ihrem Besitzthume in Hängenberg beim

Ammersee und liegt auf dem dortigen Gottesacker begraben.

Die Geschichte des alten Geschlechtes von Keisenberg enthält das

Briinner genealog. Taschenbuch der Adelsgeschlechter, Jahrg. 1878 u. 1882.

In den genealogischen Werken siehe: „Korb auf Tannhansen."

S. auch Vsrhdlgn. d. h. B. v. O. XVII, 175.

Gegenwärtiger Personalstand der Familie:

1) Karl V.Korb, k. Landgerichtsrath in Straubing, geb. zu Püchers¬

reuth 30. Mai 1835, vermählt mit Joseph«, geb. Werlberger, Kauf¬

mannstochter ans Aichach; Tochter Karolina, geb. in Straubing 15. De¬

zember 1854.

2) Alwine, geb. zn P. 1839 17. August.

3) August, geb. zu P. 17. Dez. 1840, k. k. Hauptmann im Jnf.-

Negiment „Erzherzog Rainer;" Gemahlin: Emma, geb. Freiin Schenk

v. Geyern, z. Z. ohne Nachkommen.

4) Anna, geb. 10. Juli 1845 zu P., vermählt mit Maximilian

Müller, k. b. Premier-Lieutenant ini 6. Jnfant.-Negiment.
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6) Franz Anton Heinrich, geb. 31. Juli 1814 zu Neu¬
stadt a. d. W. Er studirte auf dem Gymnasium und Lyzeum
zu Amberg, trat am 28. November 1831 als Regimcntskadet
in das Chevaulegers-Rcgimcnt Kronprinz (jetzt das 5. Erz¬
herzog Albrecht von Oesterreich) in Dillingcn ein. Nach einem
Marsch in die damals (1832) unruhige Pfalz und einer i. I.
1839 erfolgten Versetzung nach Bayreuth wurde er am 20. Jan.
1840 zum Junker im 1. Kürassier-Regimentin München und
am 27. April 1841 endlich zum Nntcrlieutenant im 2. Kürassier-
Regiment in Landshut ernannt. Im September 1848 über¬
nahm er die Adjutantur dieses Regiments, in welchem Dienste
er bei seiner ausgezeichneten Geschäftsgewandtheit und seinem
außergewöhnlich guten Gedächtnisse Vorzügliches leistete. Am
21. Okt. 1850 marschirte er mit seinem Regiments nach Hessen
ab; der bekannte Tag von Bronzell blieb ihm nicht erspart.

Nach 27jährigcr Dienstleistung, am 31. Dezember 1858,
erhielt Anton v. Lichtenstern das Patent zum Rittmeister in
seinem Regiments. Bald fand er Gelegenheit, seine hervor¬
ragende Begabung zum Escadronschefzu zeigen. Als es
nämlich i. I. 1859 bei der damaligen Aussicht auf Ein¬
mischung in den österreichisch-italienisch-französischen Konflict
galt, die im Pferdestand erhöhten Escadrons raschest auszu¬
bilden, verstand er es vortrefflich, seine Remonten, entgegen
den damals bei uns bestehenden Ansichten, durch viele Be¬
wegung im Freien und Geradeausgehen in sehr kurzer Zeit
kräftig und rittig und damit verwendbar in Reih' und Glied
zu machen.

Die ausgezeichnete Ausbildung seiner Schwadron sollte
aber noch allgemeiner anerkannt werden, als dieselbe im Früh¬
jahre 1862 als Lehrkörper bestimmt wurde, um den sämmt-
lichen Obersten und vielen Offizieren und Unteroffizieren der
bayerischen Kavallerie das neue österreichische sog. Edelsheim-
System vorzuführen. Er hatte damals, wie er sich selbst aus¬
drückte, die Freude eines großen Erfolges.
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In Würdigung seiner genauen Pferdekenntniß wurde
Rittmeister v, Lichtenstern im Späthcrbstc 1863 und 1864
mit dcnl Renwntenankauf für die gesammte bayerische Ka¬
vallerie betraut.

Seine Beförderung zum Majvr im 3. Uhlancn-Regimente,
welches in Speyer garnisonirte, erfolgte im August 1865.
So unangenehm ihm, auch die Aussicht gewesen war, mit seiner
zahlreichen Familie einen so weiten Umzug machen zu müssen,
so rasch gewöhnte er sich in der fröhlichen Pfalz ein. Dazu
trug allerdings die sehr gute Jagd, die er dort vorfand, we¬
sentlich bei. War er doch ein leidenschaftlicher und zugleich
vorzüglicher Jäger und Schütze!

Das Jahr !866 fand den Major v. Lichtenstern an der
Spitze seiner Division,

Nachdem der unglückliche Krieg beendet war, wurde er
mit dem 3, Uhlanen-Regimentenach Bamberg versetzt; schon
im Juni 1867 aber übersiedelte er von dort als Oberst-
Lieutenant des 4. Chevaulegers-Rcgimentsnach Augsburg,

Mit diesem braven Regimentc marschirte er auch im Jahre
1870 gegen die französische Armee aus.

Am 30. August bei Usaumont gelang es ihm, eine das
Vorrücken unserer Truppen hemmende Mitrailleuscn-Batterie
aus eigener Initiative durch eine schneidige Attake seiner unter¬
habenden drei Escadrons zum raschen Verlassen ihrer Stellung
zu zwingen. Für diese Waffenthat wurde er mit der Verleihung
des bayer. Militär-Verdienstordens I. Klasse ausgezeichnet.

Nachdem er den ganzen Feldzug glücklich und ohne die
geringste Gefährde durchgemacht hatte, traf ihn gegen Schluß
der Belagerung von Paris das große Unglück, mit seinem
Pferde auf Glatteis zu stürzen und sich hiebet das rechte
Schien- und Wadenbein zu brechen, sowie sich sonst noch große
Verletzungen am rechten Beine zuzufügen.

Er stand damals als der Dritte seiner Charge an der
Beförderung zum Regiments-Kommandantenund sah sich nun
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durch diesen tückischen Unfall am Ende seiner militärischen

Lanfbahn angelangt!

Nach vielen Leiden wurde er am 1> März aus dem

Olmteuu In 0i-unK<z durch mich fortgebracht und nach Augs¬

burg transportirt. Diese auf großen Umwegen vollbrachte

schmerzliche Eiseubahnfahrt nahm volle sechs Tage in Anspruch!

Endlich in Augsburg bei seiner Familie angelangt, konnte er

der Heilung, so gut sie eben möglich war, entgegen gebracht

werden.

In seinen nunmehrigen Mußestunden schrieb er auf meine

Bitte hin seine militärischen Erlebnisse nieder, die einen in¬

teressanten Beitrag zur Geschichte der bayerischen Kavallerie

während des langen Zeitraumes seiner vierzigjährigen Dienst¬

zeit bilden.

Im August 1880 erkrankte er in Augsburg plötzlich an

einer akuten Lungenentzündung und am 12. dess, Monats erlag

er derselben. Im katholischen Gottesacker fand er seine Ruhe¬

stätte. Friede seiner Asche!

Die treue und hingebende Gefährtin seines Lebens war

Franziska Romana, geb. Voith Freiin v, Voithenberg,*) geb.

im Schloße zu Herzogau (bei Waldmünchen) am 21. Dezbr.

1823 als die Tochter des k. b. Kämmerers und Gutsbe¬

sitzers auf Herzogau und Voithenberg-Oed Johann Nepomuk

Voit Frh. v. Voithenberg (geb. 1. Okt. 1798 in Herzogau

und gest. ebendortselbst am 6. Mai 1883) und dessen Gemahlin

Karolina Freiin von und zu Egloffsteiu (geb. 8. Juli 1791

zu Fulda und gest. 12. Januar 1866 zu Herzogau an Gicht

und Wassersucht).

Freifräulein Franziska hatte mit dem Kürassier-Lieutenant

Anton v. Lichtenstern den Bund der Ehe eingegangen in Her¬

zogau am 30. November 1844. Ihrer Ehe entsprossen sechs

Kinder, über welche Abschnitt IX 1> näheren Aufschluß gibt.

*) Siehe Beilage Nr. 6.



71

Das siebente Kind des Franz Karl v. Lichtcnstern war

MarianneEleonora Paulina Amanda, geb. 181t) 29. April

zu Neustadt a. d. W., vermählt am 28. September 1842 zu

Waffenbrunn mit Joseph Klemens von Paur*) (geb. 20. Juli

1806 und gest. 14. Febr. 1877 zu Waffcnbrunn,**) begraben

im Pfarrdorfc Pcmfling), Gutsbesitzer und Ritter l. Klasse

des Verdienstordens vom hl. Michael.

Amanda von Paur starb in W. am 3. Novbr. 1887 an

Lungenschwindsucht und liegt ebenfalls in Pemfling begraben.

IX u.

Vindcr des Varl Goltlicb Vcifncr Rh. v. Lichtcustcrit.
1) Karl Eduard Theodor, geb. iu München 16. Mai

1841. Taufpathe war sein Großvater. Er legte i. I. 1868

das juristische Staatsexamen zu Regensburg ab, trat jedoch

bald darauf aus dem Staatsdienste aus, indem er in Folge

des Familienvertrages vom 15. Juli 1874 das Stammgut

Neusath von seinem Vater übernahm. Er erwarb sich die

große goldene Medaille für Landwirtschaft und ist seit drei¬

zehn Jahren Bürgermeister seiner Gemeinde.

Karl Eduard vermählte sich am 23. Juli 1874 zu Nürn¬

berg mit Freifräulein Adelhaid Mathilde Johanna Henriette

Seefried v. Buttenheim auf Adlitz und Buttenheim.

Dieselbe wurde am 25. Januar 1848 zu Ansbach geboren

als die Tochter des Freiherrn Bruno von Scefried, Besitzer der

Rittergüter Buttenheim und Schönbrunn in Oberfranken und

der Mathilde, geb. v. Lvmel auf Schvnbrunn.

*) Gegenwärtiger Personalstandder Familie von Paur: Joseph
Maria Karl v. Paur, Gutsbesitzer auf Waffenbrnnn, geb. 13. Januar
1849 zu Waffenbrunuund Maria Amanda Petronilla v. Paur, geb.
3. Februar 1851 zu W., vermählt am 28. Sept. 1868 in W. mit
Alphons Liguari Johann Baptist Graf v. Hundt, k. b. Rittmeister
a. D., geb. den 22. Juni 1839 zu Schloß Offenberg in Niederbahern.

Gritzner a. a. O. S. 138. Bavaria Bd. 2, Abth. 1, S. 477.
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Deren Kinder: n) Karl Bruno Hans, geb. 25. Mai

1875 zu Ansbach, stndirt gegenwärtig auf dem Gymnasium

zu St. Stephan in Augsburg; i>) Mathilde Karolina

Franziska, geb. am 11. September 1877 in Neusath.

2) Anna Klementine, geb. 23. Nov. 1843 in München.

Sie vermählte sich am 25. September 1867 zu Neusath mit

Philipp Ludwig Freiherrn v. Brandt auf Neidstein

(geb. in München am 5. Septbr. 1841, z. Z. Oberstlieutcnant

ü in suits des 3. Feldartillerie-Rcgiments und Direktor der

k. Gcwehrfabrik zu Amberg). Anna v. L. segnete leider zu

früh das Zeitliche am 29. August 188lfi zu Schloß Ncidstein

in Folge einer Rippenfellentzündung; sie fand in der freihcrrl.

v. Brandt'schen Familiengruft zu Etzelwang bei Neidstcin ihre

letzte Ruhestätte.

3) Maria Amanda Sophia Karolina, geb. am 15. Mai

1850 zu Regenstauf. Vermählt am 1. Mai 1871 zu Bay¬

reuth mit Ludwig Karl August Fr h. von und zu Aufs eß

von der Linie Unter-Aufseß, k. b. Rittmeister a. D. Derselbe

wurde geboren zu Schloß Aufseß am 26. Juni 1830 und starb

zu Schloß Neusath am 13. Oktober 1873 an einem in Folge

des Feldzugcs 1870/71 sich zugezogenen Rückenmarkleidens;

er liegt im Familienkirchhof zn Aufseß begraben.

IX Ii.

Kinder des Mn; AnllM Keinrich Ueisner Rh. mm
Mlenstern.

1) Karolina Anna Franziska, geb. 1846 29. Juni zu

Landshut. Sie vermählte sich am 3. Oktbr. 1871 zu Augsburg in

der Stadtpfarrkirche St. Ulrich mit vr. Friedr. Preitner,

Assistenzarzt an der Kreis-Irrenanstalt Jrrsee bei Kaufbeuern,

nunmehrigem k. niederländischen Sanitätsoffizier in Nieder-

ländisch-Jndien.



73

2) Karl Maximilian Anton, geb. zuLaudshut am30. Btärz

1848, k. b. Kämmerer nnd Major n In mute 1. Juft.-Rgts.

König, Rittor des bayer. Militär-BcrdienstordcnS 1. Kl-, des

preuß. rothcn Adler-Ordens 4- und Kronen-Ordens 3- Kl-,

des Offizicrkrcuzcs des Ordens der Italienischen Krone nnd

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2- Kl-, des Armec-Dcnkzcichens

1866, der Kriegsdcnkmnnzc für 1870—71 ans Bronze und

des Dienstanszcichnnngskrenzes 2- Kl.^) Er vermählte sich am

5- Juli 1887 zu Schloß Brunn am Walde im sog- Wald-

viertel (Niederöstcrrcich) mit Maria Julianna (Lili) Phi-

lomenc Klothilde Leopoldine Freiin v- EhrenfclS,^) geb-

den 31- März 1863 in dem damaligen v- Ehrenfels'schcn Besitz¬

thum Theresienbad in Untermeidling bei Wien als die Tochter

des am 13- August 1888 dahingeschiedenen Leopold Frh. v-

Ehrenfels^») (s.Beil .VIl) und dessen Wittwc Klothilde, geb-

v- Coith-ch)

Aus der Ehe des Karl Anton Rcisncr v. Lichtcnstern mit

Lili, geb. v- Ehrcnfels, entsproß zu München am 30- April

1888 ein Sohn Christ oph Leopold Anton Bernhard Gott¬

fried Karlchf) und am 22. Januar 1889 ein Töchtcrchen Maria,

das jedoch wenige Stunden nach der Geburt starb.

*) Von Karl Anton in Druck gebrachte Schriften und Abhandlungen

„Anleitung der Rekruten zum Schießen " München bei Oldenbonrg,

1885- „Scheibenschützen oder Gefechtsschiitzen? Gedanken über kriegs¬

mäßige Ausbildung unserer Infanterie." (Jahrbücher für die deutsche

Armee nnd Marine. Berlin, Märzheft 1888.) Mit Gottfried Böhm

als Mitarbeiter: „Artistische Verwendung der Wappen in Italien."

(Zeitschrift des Münchencr Alterthums-Vereins 1889. Neue Folge,

2. Jahrgang, 1, und 2. Heft) u. f. w.

Von derselben im „Planderstündchen" 1888 (Th. Ströfcr's

Verlag in München) erzählt nnd illustrirt: „die goldenen Haare."

Von demselben: „Die Hellbachschlncht. Drama in 5 Auf¬

zügen v. L. Brunnwald." Wien, 1881. Selbstverlag des Verfassers.

st) Von derselben: „IMilosopbis cks In ksmms olrrotisirns, ckeckms

!r SN tills." Leooucks eckitioir. Idridourg Sir LrisZnu 1835.

Die aus Scheibcnberg in Sachsen stammende Familie von Coith

ist im Mannsstamme erloschen.

11) Ahnentafel, siehe Beilagen.

7 >Z



3) Heinrich Julius, k> b. Hauptmann und Kompagnie-
chcf im l4, Infanterie-RegimentHerzag Karl Theodor, Inhaber
des Eisernen Kreuzes 2. Kl. und der Kriegsdcnkmnnze 1870—71
aus Bronze, geb. in LandShnt 19. Juni 185)0.

Gemahlin: Maria Anna Barbara Antonia Franziska
Karolina, geb. Hanttmann (venu, zu Passau 10. Februar
1880), Tochter des in Passau den 12. Juni 1878, 71 Jahre
alt, verstorbenen k. b. Oberauditeurs a. D. Leo Hanttmann
und seiner Ehcsrau Barbara, geb. Triendl aus Salzburg.

Maria Reisner Freisrau von Lichtenslern wurde am
10. September 185>9 zu Bernried am Starnbcrgersee geboren.

Kinder: ajKarl Maria Heinrich Anton Leo, geb. 20. Okt.
1880 in Passau und 0) Heinrich Anton Leo, geb. 3. April
1885 in Kitzingen.

4) Johanna Franziska, geb. in Landshut am 4. Juni
1853, k. b. Theresienordensdame.

5) Franziska Romana, geb. 14. Februar 1858 zu
Landshut. *)

6) Franz Seraph Karl Anton, geb. 17. April 1862 in
Landshut, k. k. Lieutenant und Bataillons-Adjutantim Jnf.--
Regiment Georg, Prinz von Sachsen Rr. II, z. Z. in Pisek
in Böhmen.

Hiemit bin ich am Ende meiner genealogischen Darstellung
angelangt. Vielleicht darf ich mich der Hoffnung hingeben,
daß sie dem Spezialforscher als kein unwillkommenerund
überflüssiger Beitrag zu der intimeren Geschichte der lieben
Oberpfalz erscheint!

*) Von derselben die Erzählung: „Die Bodenkatze," Deutsche Jugend,

herausgegeben von I. vohmeyer. Nene Folge, Bd. IV, Heft Z und

andere Erzählungen.
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i.

Siehe Stammtafel der Reisncr Freiherrn v, Lichtenstern,

ll.

Uksikr ilie Freilieii» MMkiifr «on N.lk,of,'N.

Die Meichsner sotten sich ans Steiermark wegen häufiger

türkischer Einfälle nach Nürnberg gewandt haben, vielleicht

sind sie aber, wie ihr Name andeutet, ans Meissen dvrthin

gckvimnen, Sic sind ein gutes Bürgergeschlecht gewesen und

scheinen frühzeitig zu Ansehen gelangt zu sein, haben auch

öfters mit Patrizierfamilien Ehebündnisse geschlossen, sowie

Gedächtnisse in den Kirchen gestiftet,

.'Vnna 1396 wurde Kvnrad Meichsner Bürger in Nürnberg,

Heinrich Meichsner, Gwandter (Tuchmacher), erwarb 142:1

mehrere Güter, ward nun« 1453 junger Bürgermeister, kam

aus dem Rathe 1157, kam wieder hinein 1458, wieder her¬

aus 1459 und noch einmal hinein 1460, ch 1466, Sparer

findet man keinen Meichsner mehr im Rath, Sie zogen in

der Folge aus Nürnberg nach Pommern und nach der obern

Pfalz, wo sie sich als Gutsbesitzer aufhielten oder als Beamte

und Offiziere dienten,

/umo 1636 hat aber Paulus Meichsner doch noch in

Nürnberg gewohnt, (Nach gütiger Mittheiluug des Freiherr»

Wilhelm v, Löffclholz-Kolbcrg aus Nürnberger Chroniken und

Annale» und nach Dokumenten unseres Familien-Archivs.

S. auch Kneschke VI, 126, von Ledebur II, 92, Siebmacher

C»
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I, 212 und IV, 126, Bvhaimb a. a. O. 265, v. Plaß a. a.

O, 134, Bavaria 2. Bd., 2, Abth, S. 648.)

Wie aus einem Nachlaß-Inventar hervorgeht, erhielten

die McichSner i. I. 1555 vom Kaiser Karl V. einen AdelS-

brief verliehen und dcsaßcn fernes als interessantes historisches

Dokument ein Schreiben des Kurfürsten Blaximilian I, von

Bayern 6. el. 28, Mai 1626 an Ludwig Thoma Meichsncr,

Pfleger zu Bruck und Forstmeister der Aemtcr Bruck und

Wetterfeld, worin der Kurfürst den Pfleger belobt, „als selbtcr

mit Frau und Kindern katholisch worden."

Die obcrpfälzischc und österreichische Linie starb im Manns-

stammc aus mit Christoph Johann Wolfgang Frh, Meichsner

von Alkofcn, geb. im Schloß zu Neusath in der Obcrpfalz den

28. Dezember 1710, k. k> General-Feldwachtmeister und Gou¬

verneur der Festung Möns im Heuucgau, der mit Frau und

Sohn in der französischen Revolutionszeit spurlos verschwand;

mit ihm auch Adelsdiplom und andere wichtige Familienpapicre,

Das letzte Glied des oberpsälzischcn Zweiges war aber

Maria Rosa, verehelichte Freifrau v, Riedel, welche im Jahre

1814 starb.

Zu den hervorragendsten Mitgliedern dieses Geschlechts

darf gezählt werden Johann Christian Freiherr v. Meixner,

k. k. Oberster des Regiments Deutschmeister, welcher sich bei

Kollin auszeichnete.

Das Wappen der Meichsner (in roth ein von 2 g. Pfeilen

mit^s. Spitzen und Federn durchschosscner^Sparren) siehe in

Marmecke's heraldischen Kunstblättern Bl. 26, Nr. 97 nnd an

einem Fenster des Germanischen Musenms Abth. „Glasmalerei."

Siehe endlich Schuegras, Topographie von Alkofen in den

oberpfälzischen Verhandlungen, Bd. 10, S. 238 ff.

In Preußen gab es indessen noch i. I. 1855 einen wirk¬

lichen geheimen Kriegsrath F. v. Meichsner, welcher das Wappen

der nürnberger Meichsner führte.
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III.

Gmenlogie iler nüii aKgMrliimm Frellimm non Zaur
zum Zlürmrltof-

I.
Franz Melchior von Saur zu in Schreier ho f.

Soll der Sohn eines Syndikus zu Ravensburg in Schwaben
gewesen sein. Stand im fürstbischöflichen Dienste zu Passau,
wo er bei einem großen Brande bedeutenden Schaden an
seinem Eigenthume erlitt. War dann Gesandter der Fürst-
Bischöfe von Passau und Bamberg auf dem Reichstage zu
Rcgeusburg. Wurde vom Kaiser Leopold I. ll. 6. Wien
13. April 1670 nobilitirt. Seine Gattin soll eine geb. von
Zech aus Augsburg gewesen sein.

II.

Dessen Kinder:
1) Johann Adam Frh. v. Saur zum Schreierh of.

War als Gesandter in Regensburg der Nachfolger seines
Vaters. Dortselbst brannte das Haus zum goldenen Engel
am Kornmarkt,das er bewohnte, ab. Er verkaufte die vom
Bischöfe von Passau als Geschenk erhaltene Adelmannsfeld'scheu
Lehen und das Lehcngut Schreierhof im Jnnvicrtel und kaufte
hiefür Zangenstein und den Eisenhammer zu Meuschendorf
vom Grafen von Aufseß, Landrichter zu Neunburg vorm Wald.

Kaiser Leopold I. erhob ihn cl. 4. Wien 4. Januar 1696
in den Freiherrustand. Er war vermählt mit einer geb. von
Cammerloher auf Weich ingen aus Salzburg, welche
ihm ein beträchtliches Vermögen zugebracht hat.

2) Franz LoreuzFrh. v. Saur zum Schreierhos.
Verheirathcte sich mit Josepha Khek von Schwarzbach und zog
nach Böhmen auf das von ihm gekaufte Landgut Wischetiz im
Kaurziemcr (Humum) Kreise, das sein Sohn u. 1760 noch
besaß, von 1793 an aber in die Hände anderer Besitzer überging.

3) Eine Nonne in Passau, unbek. Taufnamens.



78

IN.
Ainder des Johann Adam Frh, v. Saur zum

Schreierhof.
1) und 2) Unbekannten Taufnamens, beide Pfarrer im

Juuvicrtel.
3) Johann, privatisirte in Schwarzhosen, Gerichts

Neunburg v,/W,
4) Christoph Bernhard, f. nachher,
5) Maria Rosa, Lebte bei ihrem Bruder dem Pfarrer

von Eberschwang und nach dessen Tode in Schärding in der
Schäckischen Behausung (wohl jene der Vorfahren der heutigen
Frh, v, Schacky gemeint), wo sie am 15, Dezember 1760 ihr
Testament machte und auch später starb.

Christoph Bernhard Frh. v, Saur.
Geb, 1680. Durchreiste Italien mit dem Fürstbischof

von Bamberg, Uebcrnahm nach dem Tode seiner Mutter
Zangenstein n. 1720, das er sehr gut bewirthschastcte.

Vermählte sich am 14. Juli 1720 mit Anna Maria
v, Ruland auf Theuern, Tochter des geadelten Herrn
Andreas v. Ruland, Besitzers der Hofmark Theuern (Gerichts
Amberg) und zeugte mit ihr folgende Kinder:

1) Dorothea, starb ledig zu Amberg am 1, März 1768.
2) Arnold Bonaventura, s. nachher.
3) Franz Jgnaz, Pfarrer zu Pfreimbd.
4) Maria Rosa, vermählt mit Christoph Adam Bern¬

hard Frh, Meichsner von Alkofen,

Arnold Bonaventura Frh. v. Saur.
Geb, 8. Oktober 1725, War Besitzer von Zangcustcin

und kurbayer. Rcgierungsrath in Amberg, Er erwarb durch
seine Heirath mit dem einzigen Kinde des Landrichters in
Weiden Herrn v. Boslarn, Maria Franziska, das
Landgut Thauhausen bei Bernau, verkaufte eö aber „aus
Vorliebe für Zangeustein" an Herrn v, Grill, k, k. Offizier.
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Er starb zu Amberg 1780, seine Gattin folgte ihm 1.803 in

die Ewigkeit nach.

(Wappen der v, Boslarn in der Kirche in Weiden, wo sie

ihre Grabstätte hatten. Dasselbe ist abgebildet in Berh. d.

h. B. v. Oberpf. XVII, Thl. I, 18.)

IV.

Kinder des Arnold Bonavent. Frh. v. Sanr.

1) Franz Jgnaz Christoph Adam, k. Kollegialdirektor

und General-Zoll- und Mauthdirektionsrath in München. Geb.

27. 'März 1756, gest. 14. Dezember 1840 ledig in München.

2) Jgnaz Anton Joseph Christoph Alois, s. nachher.

3) Anna Maria Theresia Antonia, geb. 6. Okt. 1764

vermählt mit Karl Theodor Frh. v. Schönstädt zu

Wolsring.

4) Franziska, vermählt mit Frh. von Anethan,

Landrichter zu Nabburg.

Hgnaz Anton Frh. v. Sanr.

Geb. 17. Juni 1766. Besaß Zangcnstein, starb 4. Okt.

1836. Seine Gattin erster Ehe war Maria Theresia

Voith Freiin v. Voithenberg zu Herzogan, mit

welcher er einen Sohn (s. nachher) gezeugt hatte. Seine zweite

Ehe —vermählt 20. Juni 1818 mit Maria Franziska

Magdalena Freiin v. Anethan aus Donzborn —

blieb kinderlos; letztere starb 7. März 1858.

V.

Sohn des Anton Frh. v. Saur.

Franz Anton Joseph, Besitzer von Zangenstcin, Frohn¬

hofen und Altdorf. Geb. 15. Juni 1790, gest. 30. Aug. 1864.

Vermählt: 1) am 19. April 1812 mit Barbara v.

Heeg auf Altenweyer, welche am 19. März 1828 starb.

2) Am 10. August 1829 mit Karolina Freiin von

Weveld, gest. den 29. September 1854.
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(F.-A, K> b, Reichsheroldenamt,Vcrh. d. h, V, v, Oberpf,
Bd. 6, Heft 2 (1842) S, 189, Platz a, a. O, S, 178, Böh¬
mische Landtafel und I. G, Sammer, das Königreich Böhmen,
Prag 1844. Wappen, s. Gritzner's Bayer, Adclsrep. S. 86,)

IV.

RlüisM siei. Ras>lii»'g,
Das Gut Ncusath beträgt rund 534 Tagwerk und ist

größtentheilsarrondirt.
Seine Besitzcrsreihe, die von Karl Franz R, v, Lichtcnstern

aus vorhandenen Urkunden und anderen Quellen aufgestellt
wurde, ist folgende:

1) Die Muhrer oder Murrach zu Gutcneck, wovon Konrad
der Muhrer a. 1344 Ncusam (Neusath) und Heinrich, sein
Bruder, Haindorf besaßen,

2) Otto von Murach m 1488.
3) Albrecht von Murach, der Aeltere, zu Guteneck, Erb¬

schenk in Niedcrbayern, verkaufte Neusath n, 1567 an
4) Paul Spieß, kaiserl. Proviantmeister und an dessen

Frau Elisabetha, geb, Pnlger,
Von der Wittwe Spietz ging Neusath a, 1693 durch

Kauf über an
5) Ludwig von Scharfenberg, fürstl, Nenburg'schen Rath,

Haushofmeister und Pfleger zu Pülenhofen und an dessen
Ehefrau Sabina, geb. Prätores,

6) Maria Elisabetha Fuchs von Lemnitz, Tochter des
gräfl, Hanau'schen Amtmanns zu MaurtzmünsterChristoph v,
Fuchs und Nichte des Ludwig von Scharfenberg, folgt ex
te.Uamentc,, und da sie unvcrmählt starb

7) ihre Schwester Maria Ursula v, Fuchs a, 1650 gleich¬
falls gemäß Testaments im Besitze von Neusath nach.

8) Diese ehelichte Christoph Heinrich Meichsner von Al¬
mosen ans Kammünstera, 1652,

9) Wolf Christoph Ludwig v, MeichSner, sein Sohn, über¬
nahm das Gut a, 1693, nach ihm sein Sohn



81

1V) Christoph Adam Bernhard v, Meichsner, kurbayer.
Kämmerer und Dragoneroberst n, 1737.

11) Seine Tochter Maria Rosa v, Meichsner succedirte
n. 1774 durch Kauf und ehelichte 1775 den kurbayer. Oberst¬
lieutenant ü in suito Karl Frh. v. Riedl.

12) Nach ihnen ihr Neffe und Universalerbe Karl Franz
Reisner Frh. v. Lichtenstern i. I. 1814 zufolge Successions-
vcrtrages.

Dieser ließ die ehedem dumpfe und dunkle Kapelle des
Schlosses umbauen und, wie sie jetzt besteht, verzieren; am
5. November 1849 wurde in ihr nach 40 Jahren wieder der
erste feierliche Gottesdienst abgehalten.

Nach ihm 13) sein Sohn Karl (seit 1860) und
14) sein Enkel Karl (seit 15. Juli 1874).

V.

Ktnmmmlti! tler .im misse Köllig.

Johann Hortig, geb. 17/7 1698 in Sulzbach, Pfalzsulz-
bachischer Hofkammerrath, Land-Marschkommissarius und

Landschreiber in Sulzbach. Gattin:
Eleonora, Tochter des Pfalzsulzbachischen Hofraths v. Rumpf,
deren Bruder Franz als kais. östcrr. Gcncral-Feldwachtmeister

in den Grafensta nd erhoben wurde.
David Hortig, kurf. I. Regierungs-Sekrctär zu Sulzbach.
Gattin: Katharina, Tochter des Stift-BambergischenOber¬

amtmanns von Tvrlenbach in Vilseck, dessen Gattin eine
vo n Hep penstei n war.

Philipp Anton Hortig, pfalzsulzbachischer Rath und kur-
pfalzbayer. Pflegskommissär zu Pleistein, begrb. zu Pleistcin
27/3 1795. Erste Gem. (vcrm. zu Gebhardsreuth 28/1 1766):

Maria Josepha Cacilia, Tochter des oberpsälz. Landsassen
Voit v. GebhardSrcu t, geb. zu Gebh. 26/11 1746,

st^zn Pleistein 19/9 1786 (Bavaria 2. Bd., Abth. 2,
«>. 648). Zweite Gem. (vcrm. zu Pleistein 31. 3 1788:

K atharina, Tochter des fürstl. lobkowitz'schen Rcnteinnehmers
Walburger in Neustadt a. d. Waldnaab, st a. 1826.

Aus erster Ehe 15 Kinder, darunter Maria Anna Rosina,
die zweite Ehe blieb kinderlos.

(F.-A. Pfarrmatrikcln zn Ntvosbach sObcrpf.j und Pleistcin.)



8L

Dem Namen Hortig verlieh eine besondere Notorietät
der Bruder meiner Großmutter, der k, b, geistliche Rath,
Domkapitular, Universitäts-Professor und Akademiker vr. Jo¬
hann N e p o m u k H o r t i g, welcher gelehrte theologische Werke
und unter dem Pseudonym „Nariskus" geschätzte Novellen schrieb.

Als theologischer Schriftsteller gehörte er einer gemäßigten
Richtung an. Ein alter, hoher Geistlicher meinte einmal,
Hortig habe eine zu vielseitige Bildung besessen, um nicht im
gewissen Sinne kirchlich liberal gewesen zu sein. Bei solch'
selbstständiger Denkungsart nimmt es nicht Wunder, daß auch
seine schöngeistigen Produkte von kirchlicher Seite nicht immer
ungethcilten Beifall erfuhren. Freiherr v. Gebsattel, Erzbischof
in München, der ihn wohl zu schätzen wußte, soll einmal zu
ihm gesagt haben: „Ich habe ihre zwölf Körbe gelesen und
sie sehr hübsch gesunden, aber sagen Sie nur Niemandem,daß
sie der Autor sind." Diese Erzählungen Hortig's sind indessen
von hohem moralischen Werthe und sollen neben den Schriften
Schelliug's einen maßgebenden Einfluß auf den Kronpriuzen
Maximilian, späteren König Maximilian II., ausgeübt haben.
Hiedurch habe sich Hortig, wie ein sehr genau unterrichteter
Mann einmal zu mir äußerte, „um das Baterland hoch ver¬
dient gemacht."

Unser Familienarchiventhält eine Reihe von Schriftstücken,
die sich als interessante Korrespondenz zwischen dem Kronprinzen
und uusenu Großonkel darstellen.

Hortig ist in kirchenrcchtlichcnund persönlich moralischen
Dingest der Vertrauensmann des Kronprinzen gewesen, dessen
Beichtvater und Professor der Moralphilosophieer war. Er
mußte sein Urtheil über theologische Bücher abgeben, seine
Ansichten über „Begründung und Rechtsansprüche der römisch-
katholischen Kirche an die Christenheit" darlegen, Aufschluß über
Stellung der Bischöse dem Papste und dem Staate gegenüber
ertheilen u. A. m.

Alle diese Schreiben des geistlichen Rathes, die mir im
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Concepte vorliegen, stellen sich als Nutzanwendungen des christ¬

lichen Gebotes dar: „Gebt dem Kaiser, was des Kaisers ist

und Gott, was Gottes ist"

Aber das Vertrauen, das der Kronprinz zu seinem Beicht¬

vater besaß, ging noch weiter. So ließ er ihn einmal durch

den geheimen Sekretär Daxenberger ersuchen, zu seinem Ge¬

brauche „auf einem Blatte alle Sittcnvorschriften, sohin alle

Pflichten gegen Gott, sich selbst und den 'Nebenmenschen zu¬

sammen zu stellen." Dabei mußte überall die Quelle d. h.

das Neue Testament, Kapitel und Vers und svent. auch das

Alte Testament angegeben sein.

Diese Zusammenstellung aller Sittcnvorschriften faßte der

streng gewisstnhaste Kronprinz in eine „Erforschung des eigenen

Herzens" auf einem kleinen Pergamentblatt zusammen und

zog sie sein Leben lang jeden Tag zu Rath.

Dem Andenken des vortrefflichen Hortig ist in seinem

Geburtsort Pleistein eine steinerne Tafel gesetzt und ein schönes

großes Telporträt zeigt uns den geistvollen Mann im Schlosse

Waffeubrunn bei Chain, wohin seine Nichte Amanda v. Lichten-

stern sich verheirathet hatte.

(S. „Der Humorist und Satiriker Johannes Nariscns.

Literarhistorischer Beitrag als Programm des kgl. Maximiliaus-

Gymnasiums zu München für das Schuljahr 1850/51," ver¬

faßt von vr. Johann Georg Beilhack, k. Conrektor und Pro¬

fessor. München, 1851.

Ein vollständiges Verzeichniß seiner theologischen und pro¬

fanen Schriften, sowie seines handschriftlichen Nachlasses findet

sich im Schematismus der Geistlichkeit des Erzbisthums München

und Freising. 1848. S. 119 und 174—178.

Der gesammte liter. Nachlaß selbst ist in der St. Boui-

facins-Abtei zu München aufbewahrt.

S. ferner: Geschichte der Münchner Universität von IU.

Carl Prantl 1872 und Schlichtegrolt'S Neuer 'Nekrolog der

Deutschen 25. Jahrgang 1847 1. Theil S. 151, Nr. 52.)
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VI.

Im GesMssck! ller Wtli Lreislerril n. AoMeilsierg.

Die ursprüngliche und älteste Geschichte dieses Geschlechtes ist

seinen heutigen Mitgliedern nicht mehr bekannt. Dasselbe ver¬

änderte nämlich wiederholt seinen Besitz in der Obcrpfalz und da¬

mit auch theilwcise Namen und Wappen, So riß der Faden ent¬

zwei, an den die Familien ihre Erinnerungen anzureihen Pflegen.

Leider bin auch ich zur Zeit nicht in der Lage, eine voll¬

ständige Geschichte dieses Geschlechtes zu geben. Es sei viel¬

mehr gestattet, dieselbe lediglich in ihren Hauptzügen zu skizziren.

Die Voith Freiherr» vou Voithcnberg waren ehedem

Vögte der in der Grafschaft Sulzbach gelegenen Burg Rosen¬

berg und hießen Voit von Rosenberg, auch ^civcwntus eis

kosenperoir oder kurzweg von Rosenberg, Unter den Tapferen

bei Gammelsdorf (1313) begegnet uns ein Ritter aus dem

Nordgau, des Namens Friedrich Voyt von Rosenberg, der

Frank genannt, welcher Beiname wohl aus seine Herkunft aus

Franken hindeutet. Auch bei der Belagerung von Burgau

(1324) sehen wir ihn und seine Vettern Ulreich und Chunrad

von Rosenberg für die Sache Ludwig des Bayern thätig, und

wurden sie von demselben für ihre geleisteten Dienste dadurch

belohnt, daß der Kaiser ihrem Hof zu Lobenhos (^ Stunde

von Sulzbach entfernt) und zu Bengershofcu (Penkhof bei

Arnberg) das Recht einräumte, auf dem Hofgutc zu Valtza

Zimmer- und Feuerholz zu nehmen, (l3, Aug, 1325.)

.4uuo 1343 und 1344 finden wir genannten Friedrich

als Altvogt, seine Frau Elspet und den älteren Ulrich auf der

Burg Rosenberg.

Außerdem sind mir noch folgende Glieder dieses Ge¬

schlechtes bekannt:

cm, s, 1300 Wernher Voyt v. R.

1357 und 1360 Friedrich Voyt v. R, und fraw Lonet,

seine eheliche Hausfraw und jungfraw Elspet,
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1373 Jörg der junge V, zu R> und scinc Hausfraw Ursula.

1381 Friedrich Voyt v, R.

Ihr Wappen zeigte ein in g, und sch, schrägrcchtS getheiltes

Feld und als Hclmzierdc zwei rechts g., links sch. Bnffel-

hörncr. Decken sch. und g.

Um das Jahr 1450 verkauften die Bogt vvn Rosenberg

Ihr Schloß und Guct bei Sulzbach Inn der Pfalz an die

„Khcmnatcr." Und eine Urkunde des Jahres 1605 besagt,

daß das adelige Wappen der Voith von Roscnbcrg damals

schon „alt abgestorben" war.

Ein Zweig derselben hatte sich aber nach Berg (bei Kastel)

gewandt gehabt und setzte hier den Stamm fort, denn ein

Sohn des oben n. 1373 genannten Jörg, Kurt Vogt von

Noscubcrg, hatte um das Jahr 1415 Kunigunde, Ludwig

Pölliugcr's zu Berg Tochter aus dem uralten obcrpfälzischcn

Geschlecht der Polinger, gehcirathet und war nach dem Tode

seines Schwagers nach Berg (im Neumarktischeu Gebiete ge¬

legen) gezogen.

Die Burg zu Berg wurde i. I. 4432 von den Hussitcn

eingenommen, „zerstört und in Brand gesteckt." Konrad (Kurt)

Voit von Roscnbcrg, sein Vetter Ulrich Pöllingcr und zwölf

Untcrthaucu wurden lodt geschlagen. Frau Kunigunde starb

im selben Jahre. Die Taboritcu führten die jungen Söhne

Kourad's, Kuutz (Konrad) geb. 1425 und Illerich geb. 1426,

in die Gefangenschaft nach Böhmen fort, doch konnten diese

i. I. 1452 nach 20 jähriger Abwesenheit wieder in ihre Hei¬

math zurückkehren. Hier hießen sie sich, da sie auf Berg

saßen, Voit von oder zu Berg und wurden auch die „Böhmen"

genannt. Vermuthlich waren sie es, die mit dem Namen ihr

Wappen veränderten; denn die Voit von Berg führten in der

Folge das Wappen der Pöllinger zu Berg: Im Schild ein

im b. Feld hinter gezäunter Mauer stehender Mann im g.

Leibrock mit Wurfhacke in der Hand; als Helmklcinod der¬

selbe erwachsende Mann, Helmdecken g. und b.



80

Berg war kurfürstlich psalzgrafliches Lehen und lediglich

mit Rittersteuer und Ritterdienst beschwert Hans Voit, Hof-

meister zu Reubnrg, wurde vom Psalzgraf Friedrich kl l , Kur¬

fürst, laut Frciheitsbricf cl. et. Heidelberg 7. Januar 1569

sammt seinen Erben, „wie andere erbarc Landsasscn vom

Adl" in die Landsässerei aufgenommen.

Weit verzweigten sich die Vcüt von Berg, sie standen in

.Lwf- und Militärdiensten und werden als fürstliche und reichs¬

städtische Beamte, auch als gelehrte und literarisch thätigc

Juristen genannt. In Augsburg, wv sie als „Edellcute aus

der Obern Pfalz" zur Mehreren Gesellschaft gehörten, erwarb

sich Dr. Marx Christvph B. v. B. zur Zeit des 30jährigen

Kriegs große Verdienste um die evangelischen Angelegenheiten.

Außer verschiedener frei eigener Liegenschaften in nächster Nähe

ihres Erblchens Berg, dessen zerstörter Sitz oder Burgstall

in den Jahren 1000 und 160l von Gilg Bastian V. v. B.

wieder aufgebaut worden ist, besaßen sie in Reumarkt auch

ein Vorder- und Hinterhaus, oben am Markt beim Rohr-

brunncn, zwischen dem Stieblinger und Haußuer HauS ge¬

legen, item einen Garten vor dem Thor.

Gilg Sebastian und Haus V. v. B. erhielten >. I 1005

vom Kaiser Rudolph II einen Wappenbeslätigungs- und Vcr-

mehrungsbries, indem ihr Wappen mit dem „ihrer Voreltern

der Voithen von Roseubcrg adeligen altabgestorbcneu Wappen"

gcviertct wurde. Als Helmzierde nahmen sie die Roseuberg'schcn

Büffelhörucr.

Aus dem Umstände, daß Jeremias Friedrich das Stamm¬

gut Berg zwischen 1067 und 1687 an die Freiherr» v. Sandi-

zell veräußerte, darf man wohl schließen, daß auch dic V. v. B.

unter den Gräucln des 30jährigcu Kriegs erheblich zu leiden

gehabt hatten; auch will es mir scheinen, daß sie von jeuer

Epoche au die frühere Blüthe ihres schönen Familienstandes

nicht mehr erreichten.

Mit Ferdinand V. v. B„ geb. 170S, Kanzleidirektor in
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Augsburg, suirb der augSbnrgische Zivcig in den 1769er Jahren
im MannSstammc aus.—

Von dieser Hanpllinie hatte sich indessen, aller Wahr¬
scheinlichkeit nach im 16. Jahrhundert, ein Ncbenzweig nach
dem Amte Pleistein nnd Weiden gewandt. Die Glieder des¬
selben hießen sich, da sie ja von Berg fortgezogen waren, kurz¬
weg Voit, behielten aber das Wappen dcr Voit von Berg bei.

Der Erste mir urkundlich bekannte dieser Nebenliniewar
Johann Albert Voith, nxm- Maria Katharina von Grumbach.
Sein Sohn hieß Stephan Voith auf Vorderlangau, Gerichts
Obcrviechtach,Bodenwöhr (1661) und Gaißthal, Gerichts
Vohenstrauß, wo er Hammermeistergenannt wird. Er war
am 29. Mai 1636 getauft worden. (Matrikel der Pfarrei
Weiden unter Angabe obiger Eltern.) Seine Frau war Bar¬
bara Elisabetha von Hauzcuberg. Stephau Voit erhielt vom
Kaiser Leopold !. 6. d. Wien 22. Januar 1794 zur Belohnung
seiner in Ungarn gegen die Türken und anderwärts, auch von
dessen Eltern während des 39jährigen Krieges im Amte Plei¬
stein und Weiden geleisteten guten Dienste ein Adclsdiplom
mit dem Prädikate „von Voithenbcrg." Sein „adeliches
Wappen" wurde gnädiglich „confirmirt" Dasselbe, vcrmuthlich
durch das Diplom, arg verballhornt, ist hier folgendermaßen
beschrieben: Schild geviertet, 1 der alte V. v. B.'sche (Pöl-
linger'sche) Schild, 2 und 3 drei b. Lilien in r., 4 g.
Löwe mit Wurfhacke in der Pranken, auf 5— r. g. r. g. r.
— Staffeln steigend. Helmkleinod der V. v. B.'sche wachsende
Mann mit der Wurfhacke in der Hand zwischen — wechselnd
in b. und r. — quergetheiltem Flug.

Aus dem Umstände, daß Stephau Voith das Wappen der
Voith von Berg führte und daß er im Hinblicke auf seine
Abstammung sich das Prädikat „Voithenberg" geben ließ,
schließe ich, daß er in der That mit den V. v. B. eines Ge¬
schlechtes war.

Diese Annahme wird durch die in der Familie der Frh.
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v, Voithenbcrg erhalten gebliebene Tradition und durch die

Angaben der genealogischen Werke von Lang S> 260 und

Kneschkc Bd. 9, S. 412 n. s. w. gestützt. Auch darf ich dar¬

auf hinweisen, daß die Mutter des Stephan Voit, sowie seine

Gemahlin, mit der er jedenfalls schon vor seiner in hohem

Lebensalter erworbenen „Nobilitirung" vcrheirathct war, von

gutem Adel gewesen sind.

Darin aber, daß Stephan Voith, der Abkömmling der

ritterliche Lehen tragenden Voith von Roscnberg und Voith

von Berg, nach Abzug seiner Vorfahren von jenen Burgen sich

den Vcrdienstadel erwarb, liegt für den in der Adelsgeschichte

einigermaßen Eingeweihten kein Widerspruch.

Von Stephan Voit von Voithcnberg stammen die heutigen

Freiherrn (zufolge Diploms des Kurfürsten Karl Theodor

als Reichsvikar «Z. ä. 31. Januar 1787) und Herrn Voith

von Voithcnberg in gerader Linie ab.

Die Nachweise über den genealogischen Zusammenhang

der Voit von Berg mit den Voit von Roscnberg finden sich

im städtischen Museum zu Kaufbcurcn, welches unter dem

Titel „Voit" eine ziemlich große Anzahl von Aufzeichnungen,

Ahnentafeln und Stammbuchblättern aus dem 16. Jahr¬

hundert enthält. Dieselben stützen sich aus nicht mehr vor¬

handene Voit v. Rosenberg'sche Briefe, und lautet z. B. eine

der Aufschreibungen: „Nachdem die Voit von Roscnberg Ihr

Schloß nnd Guet bei Sulzbach Inn d. Pfalz verkhaufft und

solches oircm.-In. 1450 die Khembnatcn innegehabt und lctzlich

Jmb das 1560 Jar in Leonhards voit Khcmnat Handt khom-

mcn, hat er von anderen Briefen meinem Vattern einen vor¬

gewiesen, Ulrich Voit von Roscnberg, Jnsigl ä<z anno 1344:

Jme auch zween Brief von Friedrich und Georgen anno 1360

und 1373 besiglet zugestellt. Conrad aber soll sich zu Ludwig

Pollingers von Berg Tochter umb 1414 hcurathct haben."

Andere Aufschreibungen erwähnen diese Heirath als That-

sache. Interessant sind folgende Abschriften errichteter Denk-
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mäler in Berg, welches, wohl in Erinnerung an die Vorfahren

seiner Besitzer, im IL, Jahrhundert vorübergehend auch Rosen-
berg genannt wurde:

1.

('oeeado Voit ü liossnstoeA

Iii VuinA-un«! ?olling'«zrjn

(jui vixniunt / Vnu. Dom. IV(XXX!XXX.

II, Iis. ?. U.

S,

Ooo noritsrno

dou i'nclv Voit n liosenbor^

Ilnssitis, nAruui IRInt.

l^. V, V. V, sI''eeooi88iule)

llopopulantiims

Vinn nitino Illvioo VoliinAwe

^n, vni VI^VVVVXXXII

IN olisiclion. kneis

LorAsnsis

truoiclato.

3.

.lovss 'I'ein, Uns.

Vonrnäo Voit ä IleiZ

Vogn. Hoinzwo

stsui pnor iulliue ä Rnstoritis

in Zvlisnnnm enptivns

cluotn«

Vost linnwo roversus

IlerMs

Xn, inonrn, X?I.

NVVVVXVIV.

Zum Schluße gebe ich folgende Notiz wieder:

„Zu Berg ob der schloßthür ist ein Merkelstein einge¬

mauert mit nachvolgcnd Jnscription:

7
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Lkmtollum 11.(00) IloseuborAium

X Tüdoritis

Xun. NLLLLXXXII

Vi euptum Xte.(guss) oxrmtnm
Xd

Xe^i«! Ksbnkt. Voit ü IlerK (ex purts)

köstituwiu

^.uu. Vero Llnüst. NVLI."

lieber die Voit von Rosenberg berichtet ferner, im

vollen Einklang mit den Kausbcuren Nachrichten, eine Original-

Urkunde des Kaiser Karl IV. vom 16. Oktober 1356 (Stadt¬

archiv Sulzbach), gemäß deren dem Heinrich Truchsessen von

Holenstein, Friedrich dem Sohne Friedrich des Voytcn, Jörg

dem Sohne Ullrich des Voyten zu Rosenbcrg :c. alle Juden¬

briefe vor Gericht keinen Schaden thun sollen. Dann Vcrh.

des hist. V. v. Oberpfalz IV, 29, 30, 59. X, 369. XkV,

224. XVIII, 166, 362. XXIII, 173. XXVII, 38, 46-

Hlonumentu boiou Vol. VII, pA. 222; Vol. XXIV, pg'. 41^,

413, Xum. LI, LUVI, Vol. XXXVI, Ums I, PK. 620 und

Bavaria II, 628. Von der Burg Rosenberg erzählen ins-

besonders Gack in „Geschichte des Herzogthums Sulzbach" 1847

und Verh. d. hist. V. v. Oberpfalz XXXIV, 105.

Quellen zur Geschichte und Genealogie der Voit von

Berg: Museum in Kaufbeuren, wo auch der Originalbrief von

Kaiser Rudolph II. v. I. 1605 für Gilg Sebastian und

Hans V. v. B. aufbewahrt ist. Tafel auf 32 Ahnen des

Hans V. v. B., Hofmeisters am Hofe zu Neuburg in der

zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, im städtischen Museum

zu Augsburg. Abhandlung der oberpfälzischen Landsasscn-

freiheiteu 1807. Akten des Kreis-Archivs zu Amberg über

Berg und deren Besitzer. Von Stetten, Geschichte der Ge¬

schlechter Augsburgs S. 443 und 445 und dessen Chronik von

Augsburg. Von Löwcnthal, Gesch. von Neumarkt 1805 S. 46-

Hier wird auch erzählt, daß Berg vor Zeiten Rosenberg gc-
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heißen habe. Diese Angabe findet Bestätigung durch das aus
146 erwähnte Denkmal in Berg und durch Gilg Bastian v. B.,
welcher sagt: „Berg, jetzt (1584) Rosenberg genannt." (Mu¬
seum zu Kaufbeuren,)

Siehe auch die genealogischen Sammelwerke, F,-A. der
V, Frh, v, Voithenberg zu Herzogau, Plaß a, a. O. S. 214.
Voit ü Ilei-K, Schriften auf der k, b, Hof- und Staatsbibliothek.
Bezüglich Berg: Bav. 2, Bd., 1, Abth,, S. 520, Oberpf.
hist. Ver. Bd. 1, S. 57 ff, Bd, 8, S. 63 ff,

Ueber die Voith von Voithenberg ertheilen Auf¬
schluß deren Familienarchivzu Herzogau, die Ahncnprobcn des
Frh, v, Ströhl'schen Geschlechtes (hist, Verein v, Obcrbayern),
das Kreisarchiv in Amberg, das k, Reichsarchiv, Plaß a, a, O,
S. 214, 215 ?c.

Betreffs Herzogau siehe WaldmüuchencrAmtsblatt
1881 Nr. 53 — 74: „Entwurf einer Geschichte des Glashütten-
gutes Herzogau bis zu dem Jahre 1774" von I, W, Ferner
„Die Geschichte der oberpf, Grenzstadt Waldmünchen" von F.
D Lommer, Ainbcrg, Pvhl'sche Druckerei 1888.

VII.

Aliliummiiug -m ul (ff esMMsflffge >le>: Freisterren
von. Elireitfets.

Die Freiherren von Ehrenfels stammen aus Niedcr-
österreich. Ihr Ahnherr Joseph Michael wurde i. I. 1768
vermuthlich in Zwcttl, einem Städtchen im schönen Waldvicrtcl,
geboren. Als Jüngling treffen wir ihn in Sachsen, wo er
die Tochter des Grafen von Schönburg auf Rochsburg,Helena,
kennen lernte, Joseph Michael Ritter von Ehrenfels vermählte
sich mit ihr i, I. 1790 aus ihrem Schlvsse Herrnmotschelniz

7»
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in Prenßisch-Schlesien, ging aber bald nach dam nach im selben

Jahre erfolgten Perkaufe dieser Besitzung mit seiner Frau in

das hcimathliche Niederösterreich zurück, Hier erwarb er in

der Folge das Gut Ragelsdorf, sowie das Theresienbad in

Nntermcidling bei Wien und die Güter Brunn am Wald,

Lichtenau, Allentsgschweud, Eppenberg, Raspach und St> Bern¬

hard im Waldvicrtel, Auch wurde er niederösterreichischer

Landstand und vieler gelehrter Gesellschaften Mitglied,

Michael Ritter von Ehrcnfcls wurde «i. «l, Dresden

16. Juni 1819 in den sächsischen und «1. «i, Wien 25, No¬

vember 1822 in den österreichischen Freiherrnstand erhoben.

In beiden Diplomen ward ihm das gleiche freiherrliche

Wappen verliehen, Schild geviertet: 1 und 4 einwärts (links)

gekehrte s, Eule auf s. drcispitzigeu Felsen in gr,, 2 und 3 g,

Lilie in bl. Im g, Herzschild eine natürliche Biene, Helm¬

zierde: Zwischen bl, und g, Flug 3 —s, gr, s, — Straußen¬

federn, Helmdeckcn rechts s, und gr,, links g, und bl.

Die Begründung seiner Erhebung in den österreichischen

Freihcrrustand führt die mannigfaltigen Verdienste des interes¬

santen und reichbegabtcu Mannes in übersichtlicher Weise auf,

so daß ich dieselbe hier wörtlich wiedergebe:

„Joseph Michael von Ehrcnfcls hat während seines

30jährigen Aufenthaltes in Oesterreich nützliche ökonomische

Unternehmungen nicht nur zum eigenen, sondern auch zum

Vortheil des Landes, dann wichtige Erfindungen in der Hei¬

lung der Krankheiten nuter dem Hornviehe gemacht. Er ist

nunmehr Besitzer der in Niederösterreich gelegenen Herrschaften

Lichtenau, Brunn am Wald, Allcntsgschwend, Eppenberg, Ra¬

gelsdorf und mehrerer gelehrten Gesellschaften Mitglied. Vor¬

züglich hat er sich ausgezeichnet-, Erstens als ökonomischer

Schriftsteller durch mehrere in Druck gelegte Werke über die

Schaf-, Bienen- und Baumzucht, dann über Wiesen und

Futterbau; zweytens als praktischer Ockouvm in der Bcur-

barung einer öden Haide von tausend Joch ; und drittens
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durch die in der ganzen Herrschaft Ragelsdorf im Viertel

Untermanhartsberg eingeleiteten Verbesserungen, durch die

Gründung und Aufbanung des in älteren Zeiten sonst an¬

sehnlich: Ortes gleichen Namens, die in Folge der früheren

Kriegsdrangsalen ohne Gebäude, ohne Kultur und unter

schwacher Steuerleistnng zerstöret, beynahe verödet und unbe¬

nutzt da lagen, gegenwärtig aber eine der blühendsten herr¬

schaftlichen Besitzungen Oesterreichs, die einen wieder aufge¬

bauten Ort sammt herrschaftlichen Gebäuden aller Art, eine

bedeutende Anzahl steuerbarer Unterthanen enthält, eine Steuer¬

zählung von jährlichen 2009 bis 3099 Gulden Silbermünze

leistet und eine der razionellsten Oekonomien Niederösterreichs

darstellt. Nicht minder hat er die hochfeine Schafzucht durch

seine aufgestellten praktischen Anstalten und Musterschäfcreven,

so wie die Bienenzucht durch seine dem öffentlichen Unterrichte

gewidmeten großen Zuchten verbreitet, wissenschaftlich befördert

und angeregt. Hierdurch hat er sich so berühmt gemacht, daß

er von der litterarischen Welt unter ihren Zeitgenossen als

Reformator der Schaf- und Bienenzucht angesehen wird.

Endlich hat sich Joseph Michael von Ehrenfels durch die

Versorgung mehrerer Invaliden, durch Unterstützung der

Unterthanen bey feindlichen Invasionen, durch Unterhaltung

von Feldjägern auf die Kriegsdaner, durch Geldbeiträge an

Verunglückte und Arme, unmittelbare Verdienste um den

Staat selbst erworben. Auch ist er durch die Ehe seiner Frau,

welche ans dem fürstlichen und gräflichen Hause Schönburg

in Sachsen abstammt, deren Glieder Unserm Kaiserhause

wesentliche und treue Dienste geleistet haben, mit den an¬

sehnlichsten Familien des Königreichs Sachsen verwandt,"

Am 9. März 1843 schied Michael Frh, v, Ehrcnfcls

in Uittermeidling aus dem Leben und wurde in der Familien¬

gruft zu Ragelsdvrf beigesetzt.

Mehrere Porträte in Aquarell, ihn und seine Frau

darstellend —von letzterer auch eine Gypsbüste — befinden sich
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im Besitze der freiherrlichen Familie von Ehrcnfels und der

Freifrau Ali Rechner von Ächtenstern,

(Kirchenbuch und Gutsakten in Hermnotschelniz; Frei¬

herrndiplome in Brunn am Wald.)

Nacht r a g.

Die in einer Note auf der zweiten Seite meiner Ge¬

schichte erwähnte wappcngeuosscne wasserburgcr Rathsbürger-

samilie Reiser (Reisner) auf Echendorf und Grafing stammte,

wie nun Herr Major E. Wimmer festgestellt hat, aus dem

Markte Isen und hat demnach mit unserem Geschtechte keinen

Zusammenhang. ((Dagegen führt das wasserburger Kainmcr-

buch v. I. 1541 einen Bürger „Wolf Reppner aus dem Rey-

sach" auf, was abermals für die Ableitung des Namens

Rcisncr von Reisachcr Zengniß geben mag. )
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Stammtafel
der Reisner Dreiherrn von Uichtenstern.

Wotfgang Merler, Bürger in München (urkundlich 153t —1622)-
Verm, I- mit Maria Ecker aus Augsburg, P zu Aufaug des Jahres 1613;

11- mit Anna Kleuber aus München, getraut das- 16. Februar 1613.

Kaspar und Melchior
Zwillingsbrüder,

geb. in München,
frühzeitig ch.

Andreas

trat 1666 als Novize
in den Jesuitenorden

ein und p als
Ordenspriester.

Balthasar,
get. in München
14. Juli 1S8!),

Lairouieua rsgul.
8. JmAustirü in

Raüülrovij in Lnva-r.

Wolfgang, Christoph, Melchior,
Weltpriester, seit 5. Sept. 1653 Reisner von Liechtenstein, gct-inMlluchen 7-März 1592, get. in München

lieft 1614 kurf. bayr. Rath und Pfleger zu Stadtamhof, s zu Regeusburg 13. Juli 1656. 19. Sept. 1597;
die erste Messe. Verm. I. mit Regina Miel ich, get- in München 26. Mai 1596; ist vermuthlich

11. zu Regensburg 15. Jan. 1635 mit der adeligen Wittib Barb. Wor- Leinweber
woching, geb. Eckart aus Augsburg, chin Regeusburg 16. April 1643; geworden-

III- mit Anna Maria Eyerl von Höziug und Menzing, get. in
München 22. Okt. 1622, f in Regensburg 18. Febr. 1692.

Maria,
get. in München
27. März 1599-

Rosina, Anna Rosina,
get. in München i vor 1656, verm. ca. 1648 mit Johann Christopb
4. August 1617, Kiesel aus Kärnten oder Steiermark, Landlieutenant
ch 15. Juli 1613. zu Stadtamhof, welcher sich 1656 Kissel von Mittel¬

stetten, sllrstl. regeusburg. Rath und Pfleger der Herrschaft
Sicgenstein (bei Nittenau), nannte.

Aus erster Ehe:
Anna Martha, Johann

verm. mit I o h. Iakob HandloS (Handlaß) Christoph,
(Reichsadelstand 23. Juli 1654) kurb. Rath und ch als Jüngling
Pfleger zu Auerbach und Kanzler des Stiftes zu aufeinemKriegs-
St. Emmeram i. Regeusburg, geb. zu Vilshofen zuge in Ungarn.
14. Febr. 1667, ch zu München 27. Sept. 1654.

Christoph
Sigismund,
ch 2. April 1645.

Zwei Söhuchcn,
ch in Schloß

Weichs in der
Kindheit.

dritter Ehe:
Franz Sigismund

aus Hauzeuoorf, geb. in Stadtamhof
1644, chin Schloß H. 17. Juni 1768;
verm. mit Maria Euphros. von
W olfwiseu.begr. i. Cham 14. Nov.

1728, 73 Jahre alt.

Emma Mari a A nna B enigna, Maria
geb. 4. Sept. 1649, P zu Straubing Theresia,
19. Nov. 1739; verm mit Wolfg. geb. 165L,-?
Christian Hail v. Sallach und p unvcrm. in

Linthum, geb. 5. Okt. 1637, Regeusburg
ch zu Sallach 15. Juni 1686. 2. Juni 1691.

Franz Christoph auf Alteuweyer,
kurf. b. Pfleger zu TreSwitz u. Tenuesberg, geb. zu Schloß Hauzendorf
2. Aug. 1677, p in Neumarkt 7. Nov. 1745; verm. zu Straubing
7. Sept. 1768 mit Anna Korona Kathar. Freiin von Asch,
get. zu Deggendorf 15. April 1686, f auf Burg-Treswitz 5. Dez. 1743.

Maria Anna,
geb. II. Dez. 1678

und f 25. oder
27. Dez. 1678 zu H.

Joh. Sigismund
Nikolaus,

geb. 1686 und ch
5 Wochen alt zu H.

Maria Salomne,
geb. 4. Mai 1681

und f 18. Juli 1681
ZU H-

Franz Ferdinand
Melchior,

geb. 9. Juni 1682
und ch 7. Juli 1682

Zu H-

Maria Katharina Eva Theresia,
geb. zu H. 13. Okt. 1683, verm. mit Joh.
Joseph Ferdinand F r Hr. von Köck h ans
Maucrstettcn, Thierlstein, Höziug, Haukenzell,

Stallwang und Traubenbach.

Maria Joh. Rosina
Sibilla, geb. z. H. 26. Mai
1686, verm. mitdemkurbayr.
Hauptmann von Erken-

brechtsh ausen.

Maximilian Franz Ferdinand Jos. Blohs Joachim auf Woppeuhof, Eva Rosina Mathias Jos,,
Seraph Franz kurf. b. Pfleger zu Treswitz und TeuneSbcrg, geb. 2. Mai 1716 Jos.Aloysia,geb. geb. 6. April

Anton, und ch 13. Jan. 1763 zu B.-T. 5.Sept/l711 u. 17I3u.ch21.Ja-
geb. zu Burg- Areihcrrnstand 9. März 1753. Verm. zu Vohenstrauß 2. Juli p 7. Sept. 1711 nuar 1717 zu

Treswitz6 .April 1742 mit Maria Elis. Franziska Freiin von Rummel, zu B.-T. B.-T.
1769. geb. im Schlosse zu Waldau 13. Jan. 1717, p auf B.-T. 1796.

Franz Augn- MariaAnna Euphrosina Maria Jos. Aloys-,
stiu Jos. Aloys, Kathar. Jos. geb. zu B.-T. 16. Dez. 1717, verm. (Ehevertrag 4. Nov.
geb. 22. Juli Aloysia, geb. 1735) mit Peter Wilh. Raydt von Raydtenstein

1714 zu B.-T., 8. August 1715 (seit 24. Nov. 1745 Frhrn. v. Raydtenstein), Truchseß,
p ? und p 16. Mai Schultheiß und Landhauptmann von Stadt und Amt

1719 zu B.-T. Nsumarkt.

Maria Anna Elcon.

Franz. Jos. Aloys., geb.
zuB.-T.1721. Seit 1768
Bes. der Hosmark Hütten,
p uuverm.zu Kaltenbrunn

3. März 1797.

Karl Joseph
Franz Aloys
geb. 1726 und
p 24. Mai 1726

zu B.-T.

Maria Adelhaid
Jos. Aloys. Ludovika,
geb. 27. Aug. 1744
und p 4. Juli 1752

zu B.-T.

FranzIos. C h r i st i a n
Aloys Johann Thaddäus,

geb. 27. Juli 1745 u.
p 6. Juli 1752 zu B.-T.

Anna Eleonora Jos. Maria Felic. Aloys.,
geb. zu B.-T. 22. Jan. 1747, p zu Erfurt 1819;
verm. mit Job. Karl Frhrn. von Knorr,
k. k. Oberst u. Kommandant des Jnf.-Rgmts.
Erbach, Majoratsherr zu Sollstädt im Eichsfelde.

Franz Marquard Friedrich Jos. Aloys Domin. aus Woppeuhof,
kurf. b. Pfleger zu Treswitz u. Tennesberg, geb. ans B.-T. 13. Okt.
1748, p in Nabburg 4. Jan. 1867 ; verm. auf B.-T. 18. Juli 1773
mit Maria Franz. Freiiu Meichsner v. Alkoven, geb.

in Schloß Neusath 26. Juni 1758, p in Arnberg i-5. April 1867.

Maria Elis. Marz.
Nikol. Jos. Aloys.,

geb. 13. Okt. 1756 und
p 15. Juni 1758 auf

B.-T.

Karl Franz aus Neusath,
k. b. Rath und Landrich ter zu Neustadt a.d, W -N., Landwehr-Oberst und 2. Land-
wehr-Kreisiuspektor der Oberpfalz, Ehrenbürger von Neustadt, geb. auf B.-T.
12. Aug. 1776, p in Amberg 24. März 1866; verm. mit Maria Anna Ros.

Hortig, geb. in Pleistein 4. Juni 1786, p in Neustadt 13. Mai 1856.

Maria Elisabeth Franz. Maximiliane
geb. auf B.-T. 12. Okt. 1777, p zu Bamberg 14. Okt. 1838; verm.
26 Juli 1797 mit Joseph Anton Franz Ziav. Ludwig Frh. v. Karg-
Be b enb urg auf Trausnitz im Thale, Hohentreswitz und Hochdors, k. b.
Kämmerer, geb. 4. Dez. 1776 u. p 24. Mai 1869 zu Schloß Tr. i. Th

Theobald Wenzeslaus Joh. Nep.,
Kadet im k. k. Linien - Infant.-Ngmt.
Erbach, get. auf B.-T. 1. Juni 1784,
p im Feldzuge in Elsaßzabern 26. Jan.

1866.

Karl Gottlieb Nep. ans Neusath,
k. b. Kammerjunker und Bezirksamtmann,
geb. in Nabburg 9. Mai 1864; p in
Schloß Neusath 16. Febr. 1881. Verm.
zu München 16. Mai 1838 mit Char¬
lotte Franziska von Stuber, geb. zu

Stadtamhof 15. Nov. 1819.

Franz Marquardt,
Rechtspraktikant,

geb. zu Nabburg
15. Okt. 1865;
p zu Neustadt

13. Febr. 1835.

Ludwig Eleonora Kathar. Mariauua Karoliua,
Ferdinand, geb. auf B.-T. 17. Okt. 1869, p in Heiligen-
p zu Neustadt stadt (Rggs.-Bezirk Erfurt) 4. Okt. 1856;

13. Nov. 1868, verm. in Neustadt 12. Aug. 1334 mit Georg
5 Wochen alt. von Keifen berg, k. preuß. Lieutenant,

nachher, k. pr. Zollamts-Oberkoutroleur, geb.
in Burghausen 1866, p 23. Dez. 1846 in

Hohengandern bei Heiligenstadt.

Marianus Barbara Adelhaid,
geb. zu Neustadt 24. Nov. 1811,
p in Häugeuberg beim Ammersee
6. Juni 1885; verm. auf Schloß
Püchersreuth 16 August 1N14 mit
Christoph von Korb auf Püchers¬
reuth, k. b. Kammerjuuker, geb. zu
Amberg 2. Juli 1812, p zu München

26. Okt. 1886.

Franz Anton Heinrich,
k. b. Oberstlieuteuaut a. D., geb.
zu Neustaol 31. Juli 1814, p in
Augsburg 12.Aug. 1886; verm.i.
Schl. Herzogau 36. Nov. 1844 mit
Franziska Romaua Boith
Fr ei in von Voithenberg,

geb. in H. 21 Dez. 1823.

Mariauua Eleonora Pauliu»
Amanda,

geb. in' Neustadt 29. April
1819, p in Schloß Waffeu-
bruuu 3. Nov. 1887; verm.
zu W. 28. Sept. 1842 mit
Joseph Klemens v. Paur
auf W., geb. 26. Juli 1866
und p 11. Febr. 1887 zu W.

Karl Eduard Theod.
auf Neusath,

geb. in München
16. Mai 1841;

verm. in Nürnberg
23. Juli 1874 mit
Adel Haid Mathilde
Joh. Henriette Frei¬
in Seefried von
Buttenheim, geb.
in Ansbach 25. Jan.

1848.

Anna Klementiue, geb. in
München 23. Nov. 1843, p
in Schloß Nsidstein, 29. Aug.
1386; verm. zu Schloß Neu¬
sath 25. Sept. 1867 mit
Philipp Ludwig Frhrn.
von Brand auf Neidstein,
k. b. Oberstlieutcnant d.i. s.
des 3. Feldartillerie-Rgmts.
Königin-Mutter u. Direktor
der k.Gewehrfabr.in Amberg,
geb.inMünchenü.Sept. 1341.

Maria Amanda

SophiaKarolina, geb.
zu Regenstauf 15. Mai
1356; verm. in Bay¬
reuth I .Mai 1871 mit
Ludwig Karl Aug.
Frhrn. von und zu
Aufseß, k. b. Ritt¬
meister a. D., geb. zu
Schl.Aufseß, 26 Juni
1336, p zu Schl.Neu-
sath 13. Okt. 1873.

Karolina Anna

Franziska, geb. in
Landshut 29. Juni
1846, verm. zu Augs¬
burg 3. Okt. 1871 mit
vr.Fried r.Preit-
ner, k. nieoerländ,
Sanitäts-Offizier in
Niederländ. - Indien,

geb. in Garmisch
26. Nov. 1846.

Karl Max Anton,
k. b. Kämmerer und Major d I. s. des
I Jnjt.-Regts. König, geb. zu Landshut
36. März 1843; verm zu Schloß Brunn
am Wald (Niederösterreich) 5. Juli 1387
mit Maria Juliaua (Lili) Philomena
Klothilde Leopold. Freiiu vonEhreu-
fels, geb. zu Theresieubad in Untermeid-

liug bei Wien 31. März 1863.

Heinrich Julius, Johanna Franziska
k. b Hauptmann und Kompagniechef im Franziska Romaua,
14. Jnf.-Rgmt. Herzog Karl Theodor, k. b. Tberesieu- geb. in Lauds-
geb. in Landshut 19 Juni 1856; Ordens.Dame, Hut 14. Febr.
verm. zu Passau 16. Febr. 1886 mit geb. in Lands- 1858.
Maria Anna Barb. Antonie Franz. Hut 4. Juni
Karol. Hauttmann, geb. zu Bern- 1353.
ried am Starubergersee 16. Sept. 1859.

Franz Seraph Karl Anton,
k. k. Lieutenant und Bataill.-

Adjutaut im Infant.-Ngmt.
„Georg, Prinz von Sachsen"
Nr. 11, geb. in Landslmt

17. April 1862.

karl Bruno Hans,
geb. zu Ansbach
26. Mai 1875.

Mathilde Karolina
Franziska, geb. in

Schloß Neusath
11. Sept. 1877.

Christoph Leopold Anton Maria,
Bernhart Gottfried Karl, geb. und p

geb. in München 36. April 22. Jan. 1889.
1883.

Karl Maria

Heinrich Anton Leo,
geb. in Passau
26. Okt. 1880.

Heinrich Anton Leo,
geb. in Kitziugeu
3. April 1885.







Uersonm- und Krts-UeMer.

i.

Ptchiitil-Ncglßcr/)

Reis (n) c r

Rcisner von Liechtenstern,

Reisncr Freiherren von Li(e)chtenstcrn.

->) Männkichc

Andreas II 8.

Balthasar II 8.

Christoph II 8.

Christoph Leopold Anton Bern¬

hard Gottfried Karl IX 73.

Christoph Sigismund III 40.

Franz Anton Heinricy VIII 68.

Franz Angustin Joseph Alois
V 48.

Franz Christoph IV 44.

Franz Ferdinand Joseph Alois

Joachim V 48 49.

Franz Joseph Christian Alois

Johann Thaddäus VI 53.

Franz Marquardt Vill 66.

Franz Marquardt Friedrich

Joseph Alois Dominikus

VI 54.

Franz Melchior Ferdinand
IV 44.

Franz Seraph Karl Anton

IX 74.

Franz Sigismund III 40.

. Mitglieder.

Georg I, 7.

Heinrich Anton Leo IX 74.

Heinrich Julius IX 74.

Johann Christoph III 39.

i Johann Sigismund Nikolaus

IV 44.

Karl Bruno Hans IX a 7T

Karl Eduard Theodor IXn 71.

Karl Franz VII 56.

Karl Gottlieb Nepomnk VIII65.

Karl Joseph Franz Alois V 49.

Karl Maria Heinrich Anton
Leo IX 74.

Karl Maximil. Anton IX Ii 73.

Kaspar II 8.

Ludwig Ferdinand VIII 67.

Mathias Joseph V 48.

Maximilian Seraphim Franz

Anton V 47.

Melchior II 8.

Theobald Wenzeslaus Johann

Nepomnk VII 65.

Wolfgang I, 7.

'0 Die römische Zahl bedeutet die Generation, die arabische die
Seite, L. Beilage.



II

>>) WeidNche

Adelheid Nlathilde Johanna

Henriette (Sccfricd) IX aN

Anna (Kleuberin) I, 7.

Anna Elconora Josepha Maria

Felicia Aloisia (Knorr) VI 53.

Anna Klcmentine (v. Brandt)

IX a. 72.

Anna Korona Katharina (Asch)

IV 47.

Anna Maria (Eyerlin) II 34.

Anna Martha (Handlos) III 38.

Anna Rosina (Hortig) VII 34.

Barbara (Worwoching) II 34.

Charlotte Franziska (Stubcr)

VIII 36.

Eleonora Katharina Marianna

Karolina VIII 67.

Emma Maria Anna Benigna

(Hail) III 40.

Euphrosina Maria Josepha

Aloisia (Raydtenstein) V 48.

Eva Rosina Jos. Aloisia V 48.

Franziska Romana (Voith)

VIII 70.

Franziska Romana IX 74.

Johanna Franziska IX 74.

Karolina Anna Franziska

(Preitner) IX b 72.

Maria (Eckerin) I, 7.

Maria II 8.

Maria IX 73.

Maria Adelheid Josepha Aloisia

Ludovika VI 53.

Maria Amanda Sophia Ka--

rolina (Ausseß) IXa 72.

Mitglieder.

Maria Anna IV 44.

Maria Anna Barbara Antonia

Franziska Karolina (Hantt-

mann) IX 74.

Maria Anna Eleonora Fran¬

ziska Josepha Aloisia V 48.

Maria Anna Katharina Jo¬

sepha Aloisia V 48.

Maria Elisab. (Karg) VII 64.

Maria Elisabetha Franziska

(Rummel) V 52.

Maria Elisab. Margar. Niko-

laina Jos. Aloisia VI 54.

Maria Euphrosina (Wolswiscn)

III 42.

Maria Franziska (Meichsner)

VI 56.

Maria Johanna Rosina Si-

bylla (Erkenbrechtshauscn)

IV 45.

Maria Juliana (Lili) Philo-

mene Klotilde Levpoldine

(Ehrenscls) IX b 73.

Maria Katharina Eva Theresia

(Köckh) IV 44.

Maria Salome IV 44.

Maria Theresia II! 41.

Marianna Eleonora Paulina

Amanda (Paur) VIII 71.

Marianne Barbara Adelheid

(Korb) VIII 67.

Mathilde Karolina Franziska

IX a 72.

Regina (Mielichin) II 33.

Rosina (Kiesel) III 37.



III

e) Kcirate» und Dcrschwngerungenetc.

Anethan 8. III 79.
Asch Anna Korona Katharina

(Reisner) IV 47.
Aufseß Ludwig Karl August

(Reisner) IX n 72.
Boslarn II. III 78.
Brandt Philipp Ludwig (Reis¬

ner) IX 72.
Buttler Wenzeslaus VII 65.
Cammerloher 8. III 77.
Cronekh III 38.
Dicmanstcin IV 46.
Dürriegl Franz Ferdinand

IV 44.
Eckerin Maria (Reiser) I, 7.
Ehrenfcls Maria Juliana (Lili)

Philomcne Klotildc Leopol¬
dine (Reisner) IX 73.

Eyerlin Anna Maria (Reisner)
II 34.

Erkenbrcchtshausen (Reisner)
IV 45.

Hail Wolsgang Christian (Reis¬
ner) III 40.

Handlos Johann Jakob (Reis-
' ner) III 38.

Hauttmann Maria Anna Bar¬
bara Antonia Franziska
Karolina (Reisner) IX 74.

Heeg II. III 79.
Hcppenstein II. V 81.
Hortig Anna Rosina (Reisner)

VII 64.
Hortig II. V 81.
Karg von Bebenburg Joseph

Anton Franz Xaver Ludwig
^"(Reisner) VII 64.
Heisenberg Georg (Reisner)

VIII 67.
Khek 8. III 77.
Kiesel Johann Christoph (Reis¬

ner) III 37.
Kleuberin Anna (Reiser) I 7.
Knorr Johann Karl (Reisner)

VI 53.
Köck Johann Joseph Ferdinand

(Reisner) IV 44.
Korb Christoph v. (Reisner)

VIII 67.
Meichsner Maria Franziska

Frciin v. (Reisner) VI 56.
Meichsner 8. II 75.
Mielichin Regina (Reisner)

II 33.
Paur Joseph Klemens v.

(Reisner) VIII 71.
Preitner vr. Friedrich (Reisner)

IX b 72.
Raydtenstein Peter Wilhelm

(Reisner) V 48.
Riedel 8. II 76.
Riedel Karl VIII 65.
Ruland 8. III 78.
Rummel Maria Elisabeth«

Franziska (Reisner) V 52.
Rumpf 8. V 81.
Sazenhofer IV 44.
Sauer II. III 77.
Schvnburg II. VII 91.
Schönstädt 8. III 79.



IV

Seefried von Buttenheim, Adel¬

heid Mathilde Johanna Hen¬

riette (Reisner) IXn 71,

Stuber Charlotte Franziska

VIII 66.

Boit von Gebhardreut II, V 81.

Voit von Voithenberg Franz.

Romana (Reisner) VIII 70.

Voith v. Voithenberg II. VI 84.

Walburger II. V 81.

Weveld III 79.

Wolfwisen Maria Euphrosina

(Reisner) III 42.

Wolfwisen Maria Katharina

IV 44.

Worwoching Barbara (Reisner)

II 34.

Zech II. III 77.

II.

Als-Register.

Alkofen 56. 75.

Allentgschwend 92.

Altdorf 79.

Altenweyer 46. 79.

Amberg 56.

Aufseß 72.

Augsburg 7. 72.

Bengershofeu 84.

Berg 85.

St. Bernhard 92.

Bernried 74.

Brunn am Walde 73. 92. 94.

Burg-Treswitz 48. 43. 54.

Buttenheim 71.

Dittelsstädt 53.

Donzborn 79.

Eberschwang 78.

Eppenberg 92.

Erfurt 53.

Etzlwang 72.

Floß 61.

Frohnhofen 79.

Gutencck 80.

Hängenberg 67.

Hauzendorf 42.

Heiligenstadt 67.

Herrmnotsschelniz 91. 94.

Herzogau 70. 79.

Hözing 34.

Hohengandern 67.

Hütten 48.

Ingolstadt 8. 46. 49. 57. 71.

Kaltenbrunn 48.

Kammünster 80.

Kitzingen 74.

Landshut 73.

Lemnitz 80.

Lichtenau 92.

Linthum (Lindum) 40.

Lobenhof 84.

Maurßmünster 80.

Menzing 34.



Mosbach 48. 53.
München 5. 6. 7. 8. 33. 38. 73.
Nabburg 56. 57. 79.
Neidstein 72.
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